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ber in eine Söfung tum 2 "/„ •öüKenftein *) ge»

taudjt mar, fo nalje an bie Sibränber, bah ber
ant Stabe tjängenbe Tropfett bie Sibränber be*

rüfirt ; fofort fäftt er ab, Pertcilt fiel) gtnifdEjen

Sibern unb Stugapfet unb tötet alle Stripper»
feinte, bie etma eingebrnngen maren.

Ties Verfahren fällte jebe Hebamme feinten
unb Pöllig beîjerrfdfeit. Sfatürlid) brandet fie eS

nicfjt bei jeber ©ntbinbung angutoenben, fonbern
nur bauu, wenn Slerbadjt oorljanben ift, baff bie
SKuttcr trippertrau! ift. Tie Hebamme foil bei jeber
©ntbinbung, bie fie übernimmt, an bie äRöglidj»
feit ber Trippererfranfung beuten unb fid) in
tattooller SSeife barnad) erfuubigen. SKan frage
atfu bie Sdjmangerc begm. .Streiffenbc, ob et*
maige früfjere Einher an ber Slugeneiterung ber
Neugeborenen gelitten Ijaben. sUian frage, ob

meifjer giujj befteljt. Natürlidj riiljrt nicht jeber
meihe gitth Pont Stripper Ijer. SKan tuirb alfo,
falls meiner giuh heftest, nad) Sdjmergen beim
Harttlaffen fragen ; benn bie Trippererfranfung
fibt ja, mie oben gejagt mitrbe, Ijauptfäcljlic^. in
ber 6arnröl)re, maljrenb ein Ijarmlofer meifser

glufj gerabe bie öarnrüljre frei gu laffen pflegt,
©nblidj ift bei uttehelidj ©efdpoängerten an fid)
fdjon meljr ®erbad)t auf Stripper uorljanben,
als bei efjelid) ©ebärenben.

Bum Sdjluh nod) ein Sßort über bas, maS

bie Hebamme nidjt tun foil. äBenn bie Slugen»

liber eine® Neugeborneu fid) röten unb bie Singen

fliegen, bann foil bie Hebamme nidjt felber bot»

tern, llmfdjläge mad)en ober mit fonftigeu Nat»
fcfjlägen Beit öertieren, fonbern unöerfäumt baS

tinb gunt Slugeitargt bringen, weil ber Slugeitargt

in ber erbrüdenben SKehrgaljl aller gälte
bie Äranfbeit feilen, bie .frornljaut unb bamit
bie Seljtraft retten tann, menn er bie 33cl)anb»

lung beginnen tann, efje bie .f)ornl)aitt in SKit»

leibenfdjaft gegogen ift; baf? bagegen in ber Siegel
alle iOiitlje unb ©efdjidlidjfeit oergebettS ift, menn

man baS Stinb mit bereits eitrig burdpepter Hont*
baut übernimmt, gang bcfottbcrS, menn eS fid) um
fdjmäcljlidje, gu früh geborene ober ungmedmähig
genät)rte Einher (giafdjenfinbcr) banbelt.

$d)U)ci3crifö)cr Qebammentalenöer
fut *906.

„tßraftifctjeS §i(fsbud)" Ijeigt eS mit bollern
Ned)tc auf beut Titelblatt, beim peaftifd) ift biefeS

Sktdjleitt, baS nur Sr. 1. 50 foftet, in jeber 35e-

jieljung : bitrd) feine Ijanblidjc gorm, bie baS

SNittragen in ber Siodtafdje ermöglicht, unb be»

fonberS burd) feinen Bnhalt. Stuf bie ®a(enber*
bfätter folgt ein „Bürger Seitfaben für
H e bammen" PonProf. N of fier mit einem
Sormortc oon P r o f. o o u H e r f f. Tiefer
Seitfaben ift fo überfidjtlid) unb flar abgefaßt,
bag er fid) fo redjt bafür eignet, ber Hebamme
am ©ebärbette felber als Berater gu bienen.

Ta er aber and) leidjt unb angenehm gu lefen

ift, barf er gviglcicf) als erfreuliche Unterhaltung
unb „Beitocrtreib" beftenS empfohlen toerben.

Tie Pier legten Seiten beS PüdjteinS finb bem

Schmeigerijdjen ßebatumeuPereiu gemibmet. ©S

ift gu begieljeu Pou H- 9Î. Sauerlättber u. 6o.,
SommiffionSPerlag in Slarau.

(Eine Urinoerfyoltung.
Bin gebmar 1891 entbanb id) eine junge grau

bei ihrem erften iinbe, bie Bange mugte atige»
menbet merben unb eS entftanb aud) ein fleiner
Tamtnrih, ber fofort genäht rourbe. — Tie grau
hatte teine äßärterin, fonbern eS mar eine lebige
Sdjmägerin 51t ihrer Pflege ba, bie aud) mirt»
lid) bie Söödjnerin mit Siebe unb Sorgfalt be»

forgte, fo gut fie eS eben Perftanb. Tie gmei
erften Tage perliefen gang gut, bie Temperatur
unb ber SBocljenfluh maren normal. Sitte SJtor*

gen beS britten TageS tlagtc bie grau über
Sdjmergen im Seib, id) gab ihr ein ® liftier, mcl»

*) Slttmcrf. b. 9teb.: Tie gürdtev SßflicEttorbnrtng
fdjrcibt 1 % bor.

cfjeS ©rfolg Ijatte, Unb Ijoffte, ba bie Temperatur
fortmäljrenb normal mar, ber SBodjcnflug teinen
üblen @erud) hatte uttb aud) bie SBunbe gut
auSfaf), bie Schmerlen mürben itadjlaffen. S3ei

meinem Slbenbbefud) hatten bie Schnterjen nidjt
abgenommen, ici) erfunbigte tttid) auch, ob ge»
hörig Urin gelaffen merbe, maS grau unb
Sdjmägerin bejahten, Perorbnete manne Tüdjer
auf bett Seib uttb lieg bie SBeifung jurüd, am
SJiorgen gleich jum Slr§t 51t fdjicfen, menn eS

bis baljitt nidjt beffer fei.
Slm anbern SDtorgen traf id) beu Slr§t ge»

rabe, als er attS beut £>auS ber SBüchnerin tarn ;

er fagte mir, er tönne fiel) auch uiept redjt er»
flären, moher bie Sdjnterjen tämen, ba er fonft
alles in Drbnung gefuttben Ijabe, er habe ifjr
nun jmei i^ulPcr Perorbnet, bie ihr gemtg gut
tun mürben. SUS id) bann gu meiner Patientin

tarn, fagte fie mir, bie Sdgttergen feien eher
ärger als geftcru, boclj ba tttid) ber Slrgt, ber
fehr tüchtig .mar, üerfidjert hatte, eS fei gemig
nichts gefährliches, fo beunruhigte ich utich nicht
roeiter, trogbem id) ben Seib etmaS aufgetrieben
faub. Ski meinem Slbenbbefud) mar eS burdj»
aus nidjt beffer mit bett Sdjittergen, obmot)l
Temperatur uttb SluSflug immer normal maren.
XBät)renb meines SefudjeS urinierte bie grau,
jebodj nur menig, id) erfunbigte tttid) bann nad)
ber fftäufigteit uttb ber SJteugc beS SSafferS, baS
bie grau entleerte, morauf mir berichtet mürbe,
eS merbe itt 24 Stunben 6—8 mal SBaffer ge»
laffen unb jmar oljne groge SStühe, jebodj main

geringer Slîenge. Bei) lief; mit ben mannen
Tüd)ern fortfahren unb naljnt mir bor, ben
anbern Tag itt aller gritljc bie grau mieber
gu befitdjett unb ePentuefl bett Slrgt- nodj einmal
tommen gu laffen. Siatürlid) befchäftigte mich
bie Sadje fcljr uttb id) begann gu gmeifeln, ob

auch gtuttg Urin abgelje. Slm anbern ältorgcn
nahm idj meinen Äatljeter mit. SUS id) faut,
jammerte bie grau feljr unb tlagte über arge
Sdjntergen, and) toar ber Seib groft unb feljr
gefpannt. Sïadjbem id) bie g-rau beforgt Ijcitte,
fagte idj ihr, ici) molle fie je|t einmal tatheteri*
fieren, um gtt feljett, ob bie S3lafe pielleicht ge»

füllt fei, ba ici) mir bei bem fonftigeu guten
Staub ber Tinge nidjt crflären tönne, moher
bie Sdjntergen uttb ber aufgetriebene Seib ljei-'s
fämett. Tie grau lief) eS mit Sßiberftreben
gefchehen, aber taum fing baS SBaffcr an gu
fliehen, trat fofort Sinberung ber Sdjntergen
ein unb als bie S3lafe Pöllig entleert mar, fo
maren bie Schntergett gang meg, maS tttid) aud)
nidjt munberte, ba nicht meniger als 2 '

2 Siter
Staffer abgefloffett maren. Tic Spannung habtc
nachgelaffen unb bie grau mar gliicflid), fid)
nutt gang mol)l gu fühlen. B'd) muffte fie bann
nodj einige Tage fatljeterifieren, bis ihr ber Slrgt
nad) ber Herausnahme ber gäben attt gehtiten
Tage erlaubte, fid) eines SîadjtftuIjlS gu bebie»

neu, morauf fie fofort fpontan SBaffer ablaffen
tonnte. SUS bie SfBücljiterin ttadj 14 Tagen
mieber auffteljen burfte, mar fie gang moljl unb
munter, fie fjutte uudj mâljrenb beS -gangen
SBodjcnbettS nie eine Temperaturfteigerung,
überhaupt mar aufjer ber Urinberljaltung nie eine

Störung Porljanben. Tajj meber ber Slrgt nod)
id) nid)t gleid) ertannten, bap bie S3lafe nidjt
entleert fei, tant moljl baher, bah bie grau
fehr bide, ftraffe Samhbedett hutte unb grau
unb SBärterin fich nidjt bemuht marett, bah gu
menig Urin abfliehe. Seit biefer Bed hübe ich
bei allen Sdjntergen im Seib mährettb beS SBodjen-
bettS, mobei teilt gieber unb fein übelriedjenber
SBodjcnfluh toar, an bie 33(afe gebadjt unb hübe
fie lieber einmal gu früh QtS gu fpät entleert,
aud) 'ft tnir fpäter nie meljr ein fold) auSge-
fprodjener g-all Pott UrinPerhaltung Porgefommen.

C. B. B.

Slnmerfung ber Stebattion. TaS ift
ein feljr leljrreidjeS ©rlebniS, melcheS bie Sefe*
rinnen ihrem ©ebädjtnis mohl einprägen mögen,
bentt SIehnlicheS fommt nicht feiten oor.

fdwcijtrifiltr iftianiincnufrfiii.

JI110 bru Prrljanbluugtit br© Jcntraluorftanbra.

©ine Slngaljl Sriefe finb Perlefen unb befprochett
morbett, ebenfo eine Sitte um Unterftübung ber
Staffiereritt gur ©rlebigung übertragen.

©inige ÎRitglieber haben bett SluStritt aus betn
Sdjtpeig. Hebamtnenoerein erflärt, miinfehten aber
boclj ÜDlitglieb ber Äranfenfaffe gu bleiben. Solches

Segehren ift unbegreiflich nnb eS tann betn-
felbett nicht entfprodjeu merben. Ter Serein
unterftüjjt bie Strantenfaffe jährlich mit einem
Trittet ber ©innaljmen ; inmiefern tann nur fo
eitt SButtfdj geäuhert merben S SBarünt
austreten, ba bod) ber Sereitt für traute unb hülfS*
bebürftige iDtitglieber forgt Ilm ber 2 gr.
millen per Bah1-' Scheutet, toaS Bhr tut ilnS
ift eS leib für foldje, fie finb gtt bebattern. Sbettfo*
menig fatttt unfere liebe „Sdjmeiger Hebamme"
gratis uerfcljictt merben, mie ©tlidje meinen; baS

ift ebenfo unbenfbar; unfer herrliches, lehrreiches,
eigenes Organ foil nidjt 2 gr. 50 9lp. mert fein
fürs gange Bahï'11 Unb baSfelbe hilft bod) beut
Sßerein bie Saffen ftärfen, maS ja nur mieber
ben SRitgliebern gu gute fommt. Tie ïîefuféS
haben uns gar fdjiiterglicl) berührt.

355ir erfudjett bie Seftionen, bie oiclleidjt ihre
Südjfett „Bbeal" nod) nidjt oerfauft haben, bie-
felben Slpothefern abgugeben gum Serfauf ; menu
titan ben preis ettoaS niebriger ftellt, merben
fie angenommen; bod) bitte nicht gurüdfdjiden,
baS märe beleibigenb.

Ter Sorftanb ber Seftion Slargau ftellte ftdj
in corpore bei betn BentralOorftanb eitt, um
fid) ntünblidj über all baS Schmere auSgufpredjen,
meldjeS in legtet Beit über ilju ergangen ift, unb
über bie aargauifdjen Slofleginnett betr. ihrer
feljr berechtigten Sßünfdje in Sadjen ber Houo*
rarfrage. Siadjbem bie traurigen Serljältniffe,
unter benen bie merten Sollegiunen im Slargau
leiben, itt bett gmei legten -Kümmern ber „Schmei»
ger Hebamme" befannt gemacht morben, motten
mir fie hier titelt mieberfjolen ; nur baS ©itte
noch hePPoe'he&e11/ baff bie Üiegierung einfach an
bent Ijunbcrtjährigen ©efeg nicht ättbern mill,
meltheS für 6 gr. eine ©ntbinbung Porfchreibt ;

allerbittgS batnals ttttr nod) mit einem Sefudj.
Begt follett bie Hebammen für baS gleiche ©elb
12—14 Tage arbeiten. Sie finben cinfadj nir»
genbS H"tfe- ®aS 355artgelb, meldjeS in 25 gr.
per Bähe befteljt in uielen ©etneinben, foil bie
armen Hebammen entfdjäbigen.

Ter BentralPorftanb Ijat befdjloffen, eS foil
bie präfibentin, gran Sotadj, perfönlid) bei bie-
fen ftrengen Heri'en beS (liefet)es bett Perfud)
machen, etmaS erlangen gu föttneit. H°ffeu mir
beften ©rfolg.

SKit follegialifchem ©ruft Pom BentralPorftanb
Tie Slftuariu : gratt ©ehrt).

Die Seftionen
refp. bie SeftionSPorftänbe toerben erfudjt,
ihre Slnträge für bie Telegierten* uttb ©eneral»
perfamnttung rechtzeitig bem BentralPorftanb
eingureidjen.

Per pettfrafporflaub.

Ocieinl)citHcI)uitg öcs fd)U)ct3ertfd)eit

Qcbûmmcnœcîcns.

Unfere Seferinnen miffen, baf; feit Bat)1' unb

Tag ber Schmeigerifdje HebantutenPerein begm.
beffen BentralPorftanb mit regent ©ifer für bie

Permirtlidjung biefeS bebentungSPollen poftulateS
arbeitet. Tiefes Streben mirb unb muh gum
©rfolge führen, anerfentten bod) bie S3el)örben
unb ber Slergteftanb bie Serechtiguug biefer gor*
berung ber Hebammen. Slber eS mirb ber ©r*
folg fich nur mit biet ©ebulb unb noch mehr
SIrbeit erringen laffen ; bereits Ijaben mir be»

tont, bah eS ber BentralPorftanb an biefer SIrbeit
nidjt feljlcn läfjt, nnb mir fiub nun im galle,

der in eine Lösung vvn 2 "/„ Höllensteins
getaucht war, so nahe an die Lidränder, daß der
am Stäbe hängende Tropfen die Lidränder
berührt; sofort fällt er ab, verteilt sich zwischen
Lidern und Angapfel und tötet alle Tripperkeime,

die etwa eingedrungen waren.
Dies Verfahren sollte jede Hebamme kennen

und völlig beherrschen. Natürlich braucht sie es

nicht bei jeder Entbindung anzuwenden, sondern
nur dann, wenn Verdacht vorhanden ist, daß die
Mutter tripperkrank ist. Die Hebamme soll bei jeder
Entbindung, die sie übernimmt, an die Möglichkeit

der Trippererkrankung denken und sich in
taktvoller Weise darnach erkundigen. Man frage
also die Schwangere bezw. Kreissende, ob

etwaige frühere Kinder an der Augeneiterung der
Neugeborenen gelitten haben. Man frage, ob

weißer Fluß besteht. Natürlich rührt nicht jeder
weiße Fluß vom Tripper her. Man wird also,
falls weißer Fluß besteht, nach Schmerzen beim
Harnlassen fragen; denn die Trippererkrankung
sitzt ja, wie oben gesagt wurde, hauptsächlich in
der Harnröhre, während ein harmloser weißer
Fluß gerade die Harnröhre frei zu lassen pflegt.
Endlich ist bei unehelich Geschwängerten an sich

schon mehr Verdacht auf Tripper vorhanden,
als bei ehelich Gebärenden.

Zum Schluß noch ein Wort über das, was
die Hebamme nicht tun soll. Wenn die Augenlider

eines Neugebornen sich röten und die Augen
fließen, dann soll die Hebamme nicht selber

doktern, Umschläge machen oder mit sonstigen

Ratschlägen Zeit verlieren, sondern unversäumt das
Kind zum Augenarzt bringen, weil der Augenarzt

in der erdrückenden Mehrzahl aller Fälle
die Krankheit heilen, die Hornhaut und damit
die Sehkraft retten kann, wenn er die Behandlung

beginnen kann, ehe die Hornhaut in
Mitleidenschaft gezogen ist; daß dagegen in der Regel
alle Mühe und Geschicklichkeit vergebens ist, wenn
man das Kind mit bereits eitrig durchsetzter Hornhaut

übernimmt, ganz besonders, wenn es sich um
schwächliche, zu früh geborene oder unzweckmäßig
genährte Kinder (Flaschenkinder) handelt.

Schweizerischer Hebammenkalender
für

„Praktisches Hilfsbuch" heißt es mit vollem
Rechte auf dem Titelblatt, denn praktisch ist dieses

Büchlein, das nur Fr. 1. 5t) kostet, in jeder
Beziehung : durch seine handliche Form, die das

Mittragen in der Rocktasche ermöglicht, und
besonders durch seinen Inhalt. Auf die Kalenderblätter

folgt ein „Kurzer Leitfaden für
Hebammen" vvn Prof. Rossier mit einem
Vorworte vvn Prof. von Herff. Dieser
Leitfaden ist so übersichtlich und klar abgefaßt,
daß er sich so recht dafür eignet, der Hebamme
am Gebärbette selber als Berater zu dienen.
Da er aber auch leicht und angenehm zu lesen

ist, darf er zugleich als erfreuliche Unterhaltung
und „Zeitvertreib" bestens empfohlen werden.
Die vier letzten Seiten des Büchleins sind dem

Schweizerischen Hebammenverein gewidmet. Es
ist zu beziehen von H. R. Sauerländer u. Co.,
Kommissionsverlag in Aarau.

Eine Urinverhaltung.
Im Februar 1ck91 entband ich eine junge Frau

bei ihrem ersten Kinde, die Zange mußte
angewendet werden und es entstand auch ein kleiner
Dammriß, der sofort genäht wurde. — Die Frau
hatte keine Wärterin, sondern es war eine ledige
Schwägerin zu ihrer Pflege da, die auch wirklich

die Wöchnerin mit Liebe und Sorgfalt
besorgte, so gut sie es eben verstand. Die zwei
ersten Tage verliefen ganz gut, die Temperatur
und der Wochenfluß waren normal. Am Morgen

des dritten Tages klagte die Fran über
Schmerzen im Leib, ich gab ihr ein Klistier, wel¬

ch Anmcrk. d. Reb.i Die Zürcher Pflichtorbmmg
schreibt 1 dar.

ches Erfolg hatte, Und hoffte, da die Temperatur
fortwährend normal war, der Wochenfluß keinen
üblen Geruch hatte und auch die Wunde gut
aussah, die Schmerzen würden nachlassen. Bei
meinem Abendbesuch hatten die Schmerzen nicht
abgenommen, ich erkundigte mich auch, ob
gehörig Urin gelassen werde, was Fran und
Schwägerin bejahten, verordnete warme Tücher
auf den Leib und ließ die Weisung zurück, am
Morgen gleich zum Arzt zu schicken, wenn es
bis dahin nicht besser sei.

Am andern Morgen traf ich den Arzt
gerade, als er ans den: Haus der Wöchnerin kam;
er sagte mir, er könne sich auch nicht recht
erklären, woher die Schmerzen kämen, da er sonst
alles in Ordnung gefunden habe, er habe ihr
nun zwei Pulver verordnet, die ihr gewiß gut
tun würden. Als ich dann zu meiner Patientin

kam, sagte sie mir, die Schmerzen seien eher
ärger als gestern, doch da mich der Arzt, der
sehr tüchtig war, versichert hatte, es sei gewiß
nichts gefährliches, so beunruhigte ich mich nicht
weiter, trotzdem ich den Leib etwas aufgetrieben
fand. Bei meinem Abendbesuch war es durchaus

nicht besser mit den Schmerzen, obwohl
Temperatur und Ausfluß immer normal waren.
Während meines Besuches urinierte die Frau,
jedoch nur wenig, ich erkundigte mich dann nach
der Häufigkeit und der Menge des Wassers, das
die Fran entleerte, worauf mir berichtet wurde,
es werde in 24 Stunden 6—ck mal Wasser
gelassen und zwar ohne große Mühe, jedoch nur
in geringer Menge. Ich ließ mit den warmen
Tüchern fortfahren und nahm mir vor, den
andern Tag in aller Frühe die Frau wieder
zu besuchen und eventuell den Arzt- noch einmal
kommen zu lassen. Natürlich beschäftigte mich
die Sache sehr und ich begann zu zweifeln, ob

auch genug Urin abgehe. Am andern Morgen
nahm ich meinen Katheter mit. Als ich kam,
jammerte die Frau sehr und klagte über arge
Schmerzen, auch war der Leib groß und sehr
gespannt. Nachdem ich die Frau besorgt hatte,
sagte ich ihr, ich wolle sie jetzt einmal katheteri-
sieren, um zu sehen, ob die Blase vielleicht
gefüllt sei, da ich nur bei dem sonstigen guten
Stand der Dinge nicht erklären könne, woher
die Schmerzen und der aufgetriebene Leib
herkämen. Die Frau ließ es mit Widerstreben
geschehen, aber kaum fing das Wasser an zu
fließen, trat sofort Linderung der Schmerzen
ein und als die Blase völlig entleert war, so

waren die Schmerzen ganz weg, was mich auch
nicht wunderte, da nicht weniger als 2'z Liter
Wasser abgeflossen waren. Die Spannung hatte
nachgelassen und die Frau war glücklich, sich

nun ganz Wohl zu fühlen. Ich mußte sie dann
noch einige Tage katheterisiercn, bis ihr der Arzt
nach der Herausnahme der Fäden am zehnten
Tage erlaubte, sich eines Nachtstuhls zu bedienen,

worauf sie sofort spontan Wasser ablassen
konnte. Als die Wöchnerin nach 14 Tagen
wieder aufstehen durfte, war sie ganz wohl und
munter, sie hatte auch während des -ganzen
Wochenbetts nie eine Temperatursteigerung,
überhaupt war außer der Urinverhaltung nie eine

Störung vorhanden. Daß weder der Arzt noch
ich nicht gleich erkannten, daß die Blase nicht
entleert sei, kam wohl daher, daß die Frau
sehr dicke, straffe Bauchdecken hatte und Frau
und Wärterin sich nicht bewußt waren, daß zu
wenig Urin abfließe. Seit dieser Zeit habe ich
bei allen Schmerzen im Leib wahrend des Wochenbetts,

wobei kein Fieber und kein übelriechender
Wochenfluß war, an die Blase gedacht und habe
sie lieber einmal zu früh als zu spät entleert,
auch ist mir später nie mehr ein solch
ausgesprochener Fall von Urinverhaltung vorgekommen.

O. L. 1Z.

Anmerkung der Redaktion. Das ist
ein sehr lehrreiches Erlebnis, welches die
Leserinnen ihrem Gedächtnis wohl einprägen mögen,
denn Aehnliches kommt nicht selten vor.

WtizerWei' Làmimmi».
Aus drn Uerhandlungm des Zentràrstaàs.

Eine Anzahl Briefe sind verlesen und besprochen
worden, ebenso eine Bitte um Unterstützung der
Kassiererin zur Erledigung übertragen.

Einige Mitglieder haben den Austritt aus dem
Schweiz. Hebammenverein erklärt, wünschten aber
doch Mitglied der Krankenkasse zu bleiben. Solches

Begehren ist unbegreiflich »nd es kann
demselben nicht entsprochen werden. Der Verein
unterstützt die Krankenkasse jährlich mit einem
Drittel der Einnahmen; inwiefern kann nur so

ein Wunsch geäußert werden? Warüni
austreten, da doch der Verein für kranke und hülfs-
bedürstige Mitglieder sorgt? Um der 2 Fr.
willen per Jahr? Bedenket, was Ihr tut! Uns
ist es leid für solche, sie sind zn bedauern. Ebensowenig

kaun unsere liebe „Schweizer Hebamme"
gratis verschickt werden, wie Etliche meinen; das
ist ebenso undenkbar; unser herrliches, lehrreiches,
eigenes Organ soll nicht 2 Fr. 50 Rp. wert sein

fürs ganze Jahr? Und dasselbe hilft doch dem
Verein die Kassen stärken, was ja nur wieder
den Mitgliedern zu gute kommt. Die Refusés
haben uns gar schmerzlich berührt.

Wir ersuchen die Sektionen, die vielleicht ihre
Büchsen „Ideal" noch nicht verkauft haben,
dieselben Apothekern abzugeben zum Verkauf; wenn
man den Preis etwas niedriger stellt, werden
sie angenommen; doch bitte nicht zurückschicken,
das wäre beleidigend.

Der Vorstand der Sektion Aargau stellte sich

in eoi'ponk bei dem Zentralvorstand ei», um
sich mündlich über all das Schwere auszusprechen,
welches in letzter Zeit über ihn ergangen ist, und
über die aarganischen Kolleginnen betr. ihrer
sehr berechtigten Wünsche in Sachen der
Honorarfrage. Nachdem die traurigen Verhältnisse,
unter denen die werten Kolleginnen im Aargau
leiden, in den zwei letzten Nummern der „Schweizer

Hebamme" bekannt gemacht worden, wollen
wir sie hier nicht wiederholen; nur das Eine
noch hervorheben, daß die Regierung einfach an
dem hundertjährigen Gesetz nicht ändern will,
welches für 6 Fr. eine Entbindung vorschreibt:
allerdings damals nur noch mit einem Besuch.
Jetzt sollen die Hebammen für das gleiche Geld
12—14 Tage arbeiten. Sie finden einfach
nirgends Hülfe. Das Wartgeld, welches in 25 Fr.
per Jahr besteht in vielen Gemeinden, soll die
arme» Hebammen entschädigen.

Der Zentralvorstand hat beschlossen, es soll
die Präsidentin, Frau Rotach, persönlich bei diesen

strengen Herren des Gesetzes den Versuch
machen, etwas erlangen zu können. Hoffen wir
besten Erfolg.

Mit kollegialischem Gruß vom Zentralvorstand!
Die Aktuarüm Frau Gehry.

Die Sektionen
resp, die S ek t i o u sv v rst äu d e werden ersucht,
ihre Anträge für die Delegierten- und
Generalversammlung rechtzeitig dem Zentralvorstand
einzureichen.

Z>er Zentralvorstand.

Vereinheitlichung des schweizerischen

Hebammenwesens.

Unsere Leserinnen wissen, daß seit Jahr und

Tag der Schweizerische Hebammenverein bezw.
dessen Zentralvorstand mit regem Eifer für die

Verwirklichung dieses bedeutungsvollen Postulates
arbeitet. Dieses Streben wird und muß zum
Erfolge führen, anerkennen doch die Behörden
und der Aerztestand die Berechtigung dieser
Forderung der Hebammen. Aber es wird der
Erfolg sich nur mit viel Geduld und noch mehr
Arbeit erringen lassen; bereits haben wir
betont, daß es der Zentralvorstand an dieser Arbeit
nicht fehlen läßt, und wir sind nun im Falle,



baS ©rgebniS einer ber Hauptarbeiten jur Kennt-
nié 311 geben. Scr ffentraloorftanb tjat bie

PfXidbtorbnunacit bev t»«rfdjicôcnctt ÏCait«
tette gefammelt, unb in einer großen Slrbeit
befpricpt nun bie äentralpräfibentin grau 9t o t a cp

beren päuptfädjlidfjte Beftimmungen :

Nlit biefer gufammenfteEung, bie ja nur in
ben Hauptpunften jufammengefapt unb eine gan§
primitiüe Slrbeit ift, tu übte icp ben Kolleginnen
uor Singen füpren, tuie Perfcpieben bie Serpält-
nijfe in unferem t'leinen Satibe finb, mit feinen
uerfepiebenen ©praepen unb Uerfdpiebenartigen
mirtfcpaftlicpen Serpältniffen.

Ser SilbungSgang in ben Hebamntenfcpulen
tuirb immer mepr ein einpeitlicper tuerben ; Ser»
pältniffe, gorfdjungen, Seobacptungen unb ©rfap»
rungen brängen oon fe'lbft baju. ißerfonen, meltpe
bie geforberten ©lementarfäcper niept beperrfepen,
tonnen in einem ben pentigen Serpältniffen
gegebenen KurS fo tuie fo niept mepr mitmaepen.

Sie KurSjeit tuirb überaE uerlängert tuerben
müffen, tuo bie betreffenbett Slnftalten in fleinem
SNaffftab gefiiprt tuerben, ober biefe muffen als
Hebammenfcpulen überpaupt uerfepminben ; bamit
mürbe and} bie Konturrenj uerminbert, benn eS

tuirb fiep fötanepe befinnen, epe fie eine fo lange
uerbienftlofe $eit auf fid) nimmt.

Sie SopnPerpältniffe finb, mie ©ie fepen tuerben,

niept im ©intlang mit ben gemifj mit 9tecpt

geforberten tßfliepten ; gerabe in ben Scrgïan»
tonen ift bie Sflicpt eine fepr fdjtuere, baS Söpn»
epeu fepr leicpt Ntan fteEe fiep einmal Uor :

im ©otnmer bei gutem Sßctter pat man eine

gute ©tunbe ben Serg pinauf, im Söinter bei

ftarïem ©cpneetreiben 2—3 ©tunben unb itocp

mepr ; mit naffeu Kleibern unb pungrigettt Silagen,

müben Seinen barf man in eine bittertalte
Kammer fißen — Sielleicpt ift cê niept
einmal ©rnft, fonbern bie Hebamme ïann am
anbern Sage unoerriepteter Singe mieber ab»

fiepen, um reept balb mieber benfelben 28eg §u
matten. Sie SBücpnerin muff aud) beforgt fein,
ober eS tritt folcpeS Sßetter ein, bafs bie Hebamme
mäprenb einigen Sagen überpaupt niept naep

Haufe ïann, abgefepen baUott, baß man an folepen
Orten mancptnal auep gar niept eingerieptet ift
für einen unfreimiüigen Sogirbefud).

SSie ïlein unb befepeiben baS SBartgelb : 30
bis 40 gr., Sopn 7—10 gr. Unb bantt bie

SeSinfeïtionSmittet barauS beftreiten! 3d) ïann
mir niept Uorftetlen, bafj an einer foldjen Ißflicpt»
orbnung Slerjte mitgearbeitet paben. Slrme un»
entgeltlicp beforgen, als ob bei bete Sinnen bie

Serantmortung Keiner mare als bei 9îeidjcn
JDleiner Slnficpt natp ift bie Serantmortung bort
am aEergröfjten. Sie 9teicpen tonnen einen Slrjt
paben, ob notmenbig ober niept ; bei ben Siruten

muß fiep eine Hebamme boppelt befinnen, ma»
terieEe Serpältniffe berüdfid)tigen ; fie ntufj fiep

and) fepr mopl befinnen, baff fie ben Slrjt niept
umfonft unb nidjt ju fpät ruft, benn biefe Ntcn»

fepen paben ja fonft nid)tS als uiefleiept bie ©e»

funbpeit, unb tuepc ipnen, menn fie and) biefeë

perrlidje ©ut noep Uerlieren
Sßenn man biefe Kopntarife auep liest, muß

man fid) niept mepr muttbern über bie uielen
Sittbriefe Uon alten armen KoEeginnen, bie in
iprem Sllter nid)t mepr miffen, mie fie fid) uor
Hunger unb ©lenb fcpüpen tonnen.

3n ïeincm Kanton tuirb für baS materieEe

SBopl ber Hebammen fo gut geforgt, tuie im
Spurgau ; ber bortige Koputarif ftept im SRittel,
aber bie SBartgelber finb beffer, unb bann bie

gürforge bei ber SllterSgrenje mit bem

lebenslänglichen Sejug beS SBartgelbeS, ober auep bei

unuerfepulbeter früpjeitiger Slrbeitëunfâpigïeit
burcp Krantpeiten. Sa ift fepon ein ganj netter
Slnfang Pon einer ftaatlicpen SllterSPerficperung
SBie oft tommt eS uor, baff Slerjte unb Hebammen
bie Opfer ipreS SerufeS merben Slucp pier ift
ber Kanton Spurgau ben anbern Uoran, iubem

er bie Hebammen in bie UnfaEuerficperung auf»

nepmen licp.
SBiE man einen beffern Hebammenftanb, fo

genügt eS niept, bap matt an ben Hebammen»
ftpulen baS angcmelbete JNaterial beffer fieptet,

unb bie Slttbern ben Seruf fo gut als möglich
lernen (apt ; matt foil and) für Siefe Jorgen, bap
fie and) eine fiepere, ben fßflidjteu entfprecpenbe
©jiftenj paben unb im Sllter niept betteln gepen
müffen.

3ft eine ©eittcinbe nid)t im ©taube, einer
Hebamme, bie fie paben tu up, für einen ge»
fieperten Serbienft 31t Jorgen, fo übernepme ber
©taat biefe Slufgabe.

Sie jepnjäprige Serpflidjtung, bie in fäuttlidjen
Sflicptorbnungen ftept, monad) eine Hebamme
gejmungen tuirb, 10 Qaf)re lang in einer ©e-
meinbe 3U bleiben, tueil biefelbe bie Koften mäprenb

ber Unterrid)tS3eit begaptt pat, ift ein großes
Unrecpt gegen bie betreffenben Hebammen. Sap
eine ©emeinbe gejtuungen ift, einen foldjen Bmang
auSjuüben, ïann man üerftepen, benn tuo ïein
Serbienft, ïeine fiepere SebenSfteEung geboten
mirb, mürbe ja niemanb bleiben, unb mürbe bie

graueniuclt in foldjer ©egeub in grope ©efapr
fommett. Srum forge ber ©taat für fold)
entlegene Orte, baß bie angeftcEtc Hebamme ipr
anftänbigeS SluSïommen finbe.

Nacpfolgenb bie pauptfäcplicpften Seftimmuugen in
ben oerfdjiebenen Hebammen-Serorbnungen:
c&aufou ilargau. Siefe batiert aus ben 3upren
1804 unb 1836.

Sie patentierten Hebammen paben afiein baS

9îecpt, baS Hebammengefcpäft ju beforgen; fie
finb befugt, ipren Sernf im gau3en Kanton aus»
3ttüben.

§ 97. Sie Hebammen finb Perpflidjtet, 3U

jeber ©tunbe Straten mie Neicpen, Serepelidjten
mie Unepelidjen, gremben mie ©inpeintifepen tuiEig
beisuftepen unb benfelben nad) Slnleitung beS

empfangenen UnterridjtS 3U raten unb 3U pclfen.
©ie bürfen fid) baper niept opne Slot uon iprem
SBopnort entfernen.

§ 102. 3ebe aus Sluftrag einer ©e»
meinbc perangebilbete unb anerïannte
Hebamme ift als Singe ft elltejubetradp-
tett uttb pat 001t biefer ©em ein be
fogletcp ein SBartgetb uon 24 gr. ju
b esiepen.

Sagegen pat fie gang arme fßerfonen-,
aud) f r e m b e SI r 11t e, u n e n t g e 111 i cp 3 u

beforgen.
§ 103. 3ebe Hebamme pat bei ©rpalt ipreS

patentes bie getreue ©rfüflung obiger Serpflicp-
tungen (§§ 96—102) beitt Se3irïSamtmanu im
Seifein beS Se3irtSar3teS eiblicp an3ugeloben.

gerner fagt baS ©trafgefcp für ©anitäts»
poliseiuergepen Pont 28. 9Jlai 1804:

§ 21. ©ine Hebamme, bie gegen ipre
übernommenett Sfbd)ten fid) meigert, einer ©ebären»
ben bei3uftepen, ift um 6 gr. 3U beftrafen.

§ 22. ©ine Hebamme, metdje eine Set'fon,
bie mirïlicp in ben ©eburtSmepen begriffen ift,
uerläßt, fällt in bie ©träfe uon 8 gr.

ßopntarif.
gür ben Seiftaub su einer ©eburt unb SPege

beS ©äuglingS bis sum SlbfaE ber Nabelfdjnur
8—9 Sage eine ©ntfdjöbigung Uon 5 gr.

gür bie SPegc ber Sinnen pat fie non ber
©emeinbe 24 gr. SBartgelb. Kleinere Hülfe»
leiftungen merben natürlich entfprerpeub besaplt.

SBir mollen niept tueiter über biefeS ©efeß
fpreepett, bie Slargauer Scpörben merben SBanbet

fepaffen müffen in biefer Slngelegenpeit, ob ipnen
attgenepm ober niept.

Sap bie Slargauer Hebammen fepon längft
niept mepr naep biefem Sarif gearbeitet paben,
Seigt ber Umftanb, bap fie erft jept ein neues

9teglement Uerlangen. ©elbftuerftänbticp paben
fie bafür 3U Jorgen, bap fie aud) in Streitig»
ïeitSfâEensu iprem mopluerbientcn 9îed)t ïommen.

llppettjelT. Sie geltcnbe Serorbuung nom
3apr 1896 unterfepeibet fid) in nicptS gegenüber
benjenigen ber anberen Kantone, mo aud) ïeine
Hebammenfepulett finb, uttb bie ißflieptorbnung
auep in ben 90er 3aPreu aufgeftellt mürbe.

SBartgelb ift ttirgenbS uorgemcrït, bagegen
besaplen biejenigen ©enteinben unb ber Staat,
tuo eine HePamme notmenbig ift, berfelben bie

fämtlicpen Koften beS KurfeS, fomie Slnfcpaffung
fämtlicper ©erätfepaften. Safür pat biefelbe bie

Spicpt, in berfelben ©emeinbe 10 gapre 3U
bleiben, ober fie pat bie Koften jurüctsnbesaplen.

Sarif.
Sie ©ntfcpäbigung ber He&aiunte fotuopl als

ber SPegerin ift bem S^iüatübercint'onimen
überlaffcn.

3n gäEen uon naepgetuiefener Siirftigtcit ift
für bett Seiftanb ber Hebamme bei einer ©eburt
unb für bie erfte Seforguttg ber SBücpnerin unb
beS KinbcS eine Sajre uon 10 gr. 5U entrichten,
bei KantonSbürgeru burcp bie He'matgemeinbe,
bei SlicpttantonSbürgern burcp bie Suliseitaffe
beS SBopnortS ber ©cbärenben, mit Siegrcß auf
bie Sürgcrgemeinbe berfelben, ttad) SJlaßgabc
ber bieSbesiiglidjen SunbcSgefepe uttb Serträge.
Sie oorgefdjriebcnen ©erätfepaften finb folgenbe :

Irrigator mit ntepreren ©faSanfäpeu;
©in uenfilberner Katpeter;
©ine Slabelfepnurfcpeere uttb 6 m Sänbcpen;
©ine Sfagelbürfte ;

gieber» unb Sabtpermometcr ;

©in gläfdjdjen H0fftnannStrof.ifen ;

©in gläfcpdjett ©almiatgeift.
ScSinfettionSntittel :

©ine glafepe (grabuirt) mit 90% Karbolfäure-
löfuttg ;

5°/o Karbolöl uttb Serbanbmattc.

$aitfOH ^Jertt. Siefe Scrorbnung ift batiert
Uoitt 14. 9Härs 1904.

SaS Heüauitneumefen ftept unter ber Slufficpt
unb Seitung ber Sireïtion beë ©efunbpeitSmefcnS.

Sie SluSübung beS SerufeS ift baS Huupt»
gefepäft ber patentierten HePu'utue.

Sie Hebammen finb gepalten, tuemt fie einen
Nebenberuf treiben moEett, ber Sireïtion beS

©efunbpcitSmefenS Slngeige 3U maepen.
Siefe entfepeibet, ob berfelbe mit ber StuS»

Übung beS HebammenberufeS Perträglid) fei ober
nidpt.

Sie Hebammen foEen fid) betuüpen, bei uor»
ïommenben ©elegcnpeiten burcp uernünftige Sluf»
ïlârungen in iprem SerufStreife abergläubifepe
Sluffaffungen unb SJlipbräucpe, fomie töriepte unb
fdpäblicfje ©emopnpeiten in ber SPegc ber grauen
unb Neugeborenen naep Kräften 3U befeitigen.

Kanu eine Hebamme tuegen popem Sllter, ober
raeil ïrâttïlid), bett Seruf uiept mepr in aEer
Strenge ausüben, möcpte fie aber bod) niept gans
aufpören, fo ïann bie Sireïtion bc§ ©efitnbpeitS»
tuefenS fie auf ein eingereichtes ©efuep pin uon
ber Serpflidjtung entbinben, jebetn an fie er-
gepenbett Nnfe golge 3U leiften.

gür bie in NotfäEen an Notarme ober unter»
ftüpte KantonSangcpörigc geleiftete notmenbige
Hülfe pat bie HePamme je naep Umftänben Sin»

fprud) auf ©ntfcpäbigung, fei eS burcp bie Sinnen»,
bie Krauten» ober bie ©emeinbefaffe beS DrteS,
tuo bie Hülfe gefeplid) geleiftet merben muffte ;

jeboip nur bann, menn innert ben näcpften aept
Sagen bem S^äfibenten ber betreffenben Sepörbe
ober beffen Seauftragten Slngeige gemaept mor»
ben ift.

3ur fernem Seforgnng auf Necpnung ber
be3eicpncten Kaffen bebarf eS eines befonbern
SluftrageS (§ 10 beS ÜNebisinalgefeßeS).

gür unbemittelte Slngepörige anberer Kantone

ober SluSlänber ïann bie HuPuutnte bie
Sireïtion

r
beS ©efunbpeitSroefenS erfuepen, fiep

für bie Se3aplung ber Koften bei ben betreffenben

Sepörben 31t Oertuenben.

©S ift oerboten, 3tuei Kreipenbe 3U glcidjer
3eit 3U übernehmen ; menn noep eine ober meprere
Hebammen an biefem Drt finb, fo ift bie
Hebamme Perpflicptet, eine Uon ben Kreifjenbeit einer
anbern 3U übergeben.

Sie SPüpteu gegen ©cpmangere, ©ebärenbe
unb SSöcpncrinnen finb aEe gleicp, mie laut ben
anbern Serorbnungen.

SBenn eine SBödjnerin 24 ©tunben 38,2
Scmperatur mipt, fo ift uuuersüglicp ber 9lr§t
31t polen.

Unmittelbar nad) ber ©eburt foE bie
Hebamme bie Slugcn beS KinbeS Porerft mit ©03e
unb geïocptem SBaffer reinigen, unb gleicp barauf
1—2 Sropfen Seoturgot 311 5 % in bicfelben

das Ergebnis einer der Hauptarbeiten zur Kenntnis

zn geben. Der Zentralvorstand hat die

Lflichtordnungen der verschiedenen Rantone

gesammelt, und in einer großen Arbeit
bespricht nun die Zentralpräsidentin Frau R otach
deren hauptsächlichste Bestimmungen:

Mit dieser Znsammenstellung, die ja nur in
den Hauptpunkten zusammengefaßt und eine ganz
primitive Arbeit ist, wollte ich den Kolleginnen
vor Augen führen, wie verschieden die Verhältnisse

in unserem kleinen Lande sind, mit seinen
verschiedenen Sprachen und verschiedenartigen
wirtschaftlichen Verhältnissen,

Der Bildungsgang in den Hebammenschulen
wird immer mehr ein einheitlicher werden ;

Verhältnisse, Forschungen, Beobachtungen und
Erfahrungen drängen von selbst dazu, Personen, welche
die geforderten Elementarfächer nicht beherrschen,
können in einem den heutigen Verhältnissen
gegebenen Kurs so wie so nicht mehr mitmachen.

Die Kurszeit wird überall verlängert werden
müssen, wo die betreffenden Anstalten in kleinem
Maßstab geführt werden, oder diese müssen als
Hebammenschulen überhaupt verschwinden; damit
würde auch die Konkurrenz vermindert, denn es

wird sich Manche besinnen, ehe sie eine so lange
verdienstlose Zeit auf sich nimmt.

Die Lohnverhältnisse sind, wie Sie sehen werden,

nicht im Einklang mit den gewiß mit Recht
geforderten Pflichten; gerade in den Bergkantonen

ist die Pflicht eine sehr schwere, das Löhnchen

sehr leicht. Man stelle sich einmal vor:
im Sommer bei gutem Wetter hat man eine

gute Stunde den Berg hinauf, im Winter bei
starkem Schneetreiben 2—3 Stunden und noch

mehr; mit nassen Kleidern und hungrigem Magen,

müden Beinen darf man in eine bitterkalte
Kammer sitzen — Vielleicht ist es nicht
einmal Ernst, sondern die Hebamme kann am
andern Tage unverrichteter Dinge wieder
abziehen, um recht bald wieder denselben Weg zu
machen. Die Wöchnerin muß auch besorgt sein,
oder es tritt solches Wetter ein, daß die Hebamme
während einigen Tagen überhaupt nicht nach

Hause kann, abgesehen davon, daß man an solchen
Orten manchmal auch gar nicht eingerichtet ist

für einen unfreiwilligen Logirbesuch,

Wie klein und bescheiden das Wartgeld: 30
bis 40 Fr,, Lohn 7—l0 Fr,! Und dann die

Desinfektionsmittel daraus bestreitcn! Ich kann

mir nicht vorstellen, daß an einer solchen
Pflichtordnung Aerzte mitgearbeitet haben. Arme
unentgeltlich besorgen, als ob bei den Armen die

Verantwortung kleiner wäre als bei Reichen!
Meiner Ansicht nach ist die Verantwortung dort
am allergrößten. Die Reichen können einen Arzt
haben, ob notwendig oder nicht; bei den Armen
muß sich eine Hebamme doppelt besinnen,
materielle Verhältnisse berücksichtigen; sie muß sich

auch sehr wohl besinnen, daß sie den Arzt nicht
umsonst und nicht zu spät ruft, denn diese Menschen

haben ja sonst nichts als vielleicht die
Gesundheit, und wehe ihnen, wenn sie auch dieses

herrliche Gut noch verlieren!
Wenn man diese Lohntarife auch liest, muß

man sich nicht mehr wundern über die vielen
Bittbricfe von alten armen Kolleginnen, die in
ihrem Alter nicht mehr wissen, wie sie sich vor
Hunger und Elend schützen können.

In keinem Kanton wird für das materielle
Wohl der Hebammen so gut gesorgt, wie im
Thurgau; der dortige Lohntarif steht im Mittel,
aber die Wartgelder sind besser, und dann die

Fürsorge bei der Altersgrenze mit dem

lebenslänglichen Bezug des Wartgeldes, oder auch bei

unverschuldeter frühzeitiger Arbeitsunfähigkeit
durch Krankheiten. Da ist schon ein ganz netter
Anfang von einer staatlichen Altersversicherung!
Wie oft kommt es vor, daß Aerzte und Hebammen
die Opfer ihres Berufes werden! Auch hier ist
der Kanton Thurgau den andern voran, indem

er die Hebammen in die Unfallversicherung
aufnehmen ließ.

Will man einen bessern Hebammenstand, so

genügt es nicht, daß man an den Hebammenschulen

das angemeldete Material besser sichtet,

und die Andern den Beruf so gut als möglich
lernen läßt ; man soll auch für Diese sorgen, daß
sie auch eine sichere, den Pflichten entsprechende
Existenz haben und im Alter nicht betteln gehen
müssen,

Ist eine Gemeinde nicht im Stande, einer
Hebamme, die sie haben muß, für einen
gesicherten Verdienst zu sorgen, so übernehme der
Staat diese Aufgabe,

Die zehnjährige Verpflichtung, die in sämtlichen
Pflichtordnungen steht, wonach eine Hebamme
gezwungen wird, 10 Jahre lang in einer
Gemeinde zu bleiben, weil dieselbe die Kosten während

der Unterrichtszeit bezahlt hat, ist ein großes
Unrecht gegen die betreffenden Hebammen, Daß
eine Gemeinde gezwungen ist, einen solchen Zwang
auszuüben, kann man verstehen, denn wo kein

Verdienst, keine sichere Lebensstellung geboten
wird, würde ja niemand bleiben, und würde die

Frauenwelt in solcher Gegend in große Gefahr
kommen. Drum sorge der Staat für solch
entlegene Orte, daß die angestellte Hebamme ihr
anständiges Auskommen finde.

Nachfolgend die hauptsächlichsten Bestimmungen in
den verschiedenen Hebammen-Verordnungen:
Kanton Aargau. Diese datiert aus den Jahren
1804 und 1836.

Die patentierten Hebammen haben allein das
Recht, das Hebammengeschäft zu besorgen; sie

sind befugt, ihren Beruf im ganzen Kanton
auszuüben,

§ 97, Die Hebammen sind verpflichtet, zu
jeder Stunde Armen wie Reichen, Verehelichten
wie Unehelichen, Fremden wie Einheimischen willig
beizustehen und denselben nach Anleitung des

empfangenen Unterrichts zu raten und zu helfen,
Sie dürfen sich daher nicht ohne Not von ihrem
Wohnort entfernen,

8 102. Jede aus Auftrag einer
Gemeinde herangebildete und anerkannte
Hebamme ist als An gestellte zu bet rächten

und hat von dieser Gemeinde
sogleich ein Wartgeld von 24 Fr, zu
beziehen.

Dagegen hat sie ganz arme Personen,
auch fremde Arme, unentgeltlich zu
besorgen.

8 103, Jede Hebamme hat bei Erhalt ihres
Patentes die getreue Erfüllung obiger Verpflichtungen

(§8 96—102) dein Bezirksamtmann im
Beisein des Bezirksarztes eidlich anzugeloben.

Ferner sagt das Strafgesetz für
Sanitätspolizeivergehen vom 28, Mai 1804:

8 21. Eine Hebamme, die gegen ihre
übernommenen Pflichten sich weigert, einer Gebärenden

beizustehen, ist um 6 Fr, zu bestrafen,
8 22, Eine Hebamme, welche eine Person,

die wirklich in den Geburtswehen begriffen ist,

verläßt, fällt in die Strafe von 8 Fr,
L o h n t a r i f.

Für den Beistand zu eiuer Geburt und Pflege
des Säuglings bis zum Abfall der Nabelschnur
8—9 Tage eine Entschädigung von 5 Fr,

Für die Pflege der Armen hat sie von der
Gemeinde 24 Fr, Wartgeld. Kleinere
Hülfeleistungen werden natürlich entsprechend bezahlt.

Wir wollen nicht weiter über dieses Gesetz

sprechen, die Aargauer Behörden werden Wandel
schaffen müssen in dieser Angelegenheit, ob ihnen
angenehm oder nicht.

Daß die Aargauer Hebammen schon längst
nicht mehr nach diesem Tarif gearbeitet haben,
zeigt der Umstand, daß sie erst jetzt ein neues

Reglement verlangen. Selbstverständlich haben
sie dafür zu sorgen, daß sie auch in
Streitigkeitsfällen zu ihrem wohlverdienten Recht kommen,

Appenzell. Die geltende Verordnung vom
Jahr 1896 unterscheidet sich in nichts gegenüber
denjenigen der anderen Kantone, wo auch keine

Hebammenschulen sind, und die Pflichtordnung
auch in den 90er Jahren aufgestellt wurde.

Wartgeld ist nirgends vorgemerkt, dagegen
bezahlen diejenigen Gemeinden und der Staat,
wo eine Hebamme notwendig ist, derselben die

sämtlichen Kosten des Kurses, sowie Anschaffung
sämtlicher Gerätschaften. Dafür hat dieselbe die

Pflicht, in derselben Gemeinde 10 Jahre zu
bleiben, oder sie hat die Kosten znrückzuoezahlen,

Tarif,
Die Entschädigung der Hebamme sowohl als

der Pflegerin ist dem Privatübereinkommen
überlassen.

In Fällen von nachgewiesener Dürftigkeit ist
für den Beistand der Hebamme bei einer Geburt
und für die erste Besorgung der Wöchnerin und
des Kindes eine Taxe von 10 Fr. zu entrichten,
bei Kantonsbürgern durch die Heimatgemeinde,
bei Nichtkantonsbttrgern durch die Pvlizeikasse
des Wohnorts der Gebärenden, mit Regreß auf
die Bürgergemeinde derselben, nach Maßgabe
der diesbezüglichen Bundcsgesetze und Verträge,
Die vorgeschriebenen Gerätschaften sind folgende:

Irrigator mit mehreren Glasansätzen;
Ein neusilberner Katheter;
Eine Nabelschnurscheere und 6 m Bändchen:
Eine Nagelbürste;
Fieber- und Badthermvmeter;
'Ein Fläschchen Hoffmannstropfen;
Ein Fläschchen Salmiakgeist,

Desinfektionsmittel:
Eine Flasche (graduirt) mit 90" « Karbolsänre-

lösung;
5"/o Karbolöl und Verbandwatte,

Kanton IZern. Diese Verordnung ist datiert
vom 14, März 1904,

Das Hebammenwesen steht unter der Aufsicht
und Leitung der Direktion des Gesundheitswesens,

Die Ausübung des Berufes ist das
Hauptgeschäft der patentierten Hebamme,

Die Hebammen sind gehalten, wenn sie einen
Nebenberuf treiben wollen, der Direktion des
Gesundheitswesens Anzeige zu machen.

Diese entscheidet, ob derselbe mit der
Ausübung des Hebammenberufes verträglich sei oder
nicht.

Die Hebammen sollen sich bemühen, bei
vorkommenden Gelegenheiten durch vernünftige
Aufklärungen in ihrem Berufskreise abergläubische
Auffassungen und Mißbräuche, sowie törichte und
schädliche Gewohnheiten in der Pflege der Frauen
und Neugeborenen nach Kräften zu beseitigen.

Kann eine Hebamme wegen hohem Alter, oder
weil kränklich, den Beruf nicht mehr in aller
Strenge ausüben, möchte sie aber doch nicht ganz
aufhören, so kann die Direktion des Gesundheitswesens

sie auf ein eingereichtes Gesuch hin von
der Verpflichtung entbinden, jedem an sie

ergehenden Rufe Folge zu leisten.
Für die in Notfällen an Notarme oder unterstützte

Kantonsangehörige geleistete notwendige
Hülfe hat die Hebamme je nach Umständen
Anspruch auf Entschädigung, sei es durch die Armen-,
die Kranken- oder die Gemeindekasse des Ortes,
wo die Hülfe gesetzlich geleistet werden mußte;
jedoch nur dann, wenn innert den nächsten acht
Tagen dem Präsidenten der betreffenden Behörde
oder dessen Beauftragten Anzeige gemacht worden

ist.

Zur fernern Besorgung auf Rechnung der
bezeichneten Kassen bedarf es eines besondern
Auftrages (8 10 des Medizinalgesetzes).

Für unbemittelte Angehörige anderer Kantone

oder Ausländer kann die Hebamme die
Direktion

^
des Gesundheitswesens ersuchen, sich

für die Bezahlung der Kosten bei den betreffenden

Behörden zu verwenden.
Es ist verboten, zwei Kreißende zu gleicher

Zeit zu übernehmen ; wenn noch eine oder mehrere
Hebammen an diesem Ort sind, so ist die
Hebamme verpflichtet, eine von den Kreißenden einer
andern zu übergeben.

Die Pflichten gegen Schwangere, Gebärende
und Wöchnerinnen sind alle gleich, wie laut den
andern Verordnungen,

Wenn eine Wöchnerin 24 Stunden 38,2
Temperatur mißt, so ist unverzüglich der Arzt
zu holen.

Unmittelbar nach der Geburt soll die
Hebamme die Augen des Kindes vorerst mit Gaze
und gekochtem Wasser reinigen, und gleich darauf
1—2 Tropfen Protargol zu 5 "/» in dieselben



einträufeln (ober eine attbere in iprem Surfe üor-
gefcpriebene Söfung).

SeSittfeftionSmittef : Sie .jpebamnte bat für
fid), um bie foänbe gu beSinfigieren, Stjfol ober

Srefabollöfttng gu gebrauchen, unb gtoar 2 °/o.

©benfo bie 3oftrumeute uad) Ooraugegangencm
SluSfocpen in biefelbe Söfung eingulegen.

Sic Sreipettbe unb SBodjnerin ift ebenfalls
mit berfelben Söfung gu bebanbcltt nad) oor-
periger grünbticper ©eifentoafdjung.

Jpat eine ©ebamnte eine SBodjnerin mit
fßuefieralfiebcr, unb ift fie nidjt jd)ulb baran,
refft, ift eS nidjt möglich, ipr eine ©djttlb nadj-
guioeifen, fo fann itjr je nad) ttmftänben eine

©ntfdjäbigung oon ber Sireftion beS ©cfunbbeitS-
toefenS gugefprodjen toerben.

£t e b a m m e it - 21 ft p a r a t.
Serfelbe enthält in einer Sebertafäjc tool)!

öertoaljrt folgeube ©erätjdjaften :

©inen Irrigator mit gtoei SRutterropren unb

Slpftierropr gum Slpftieren bon ©rtoacpfenen
unb Sittbern.

©inen loeiblidjett metallenen Satpeter.
©ine 9tabelfd)nurjd)eere nebft 23änbcpen gur

ltnterbinbung beS ÜRabelftrangeS.
©in Sieber- unb ein S3abtbermonteter.
3toei Sîagelbiirften.
©ine Slcdjbücbfe mit gtoülf )uallnufigrof3en

Sugeltt aus reiner Skrbanbtoatte, mit einem

ftarfeu fvaben oerfepen, gum tamponieren ber
©tfjeibc.

©ine fleine tpanbapotpefe, eutpaltenb : Son-
gentrierteS Spfol ober Srefapol, fßrotargol git
5 % ; .ftoffmannStropfeu : 3immttinftur ; 23or-

fäurelöfung 4 %.
©in grabuierteS SRepglaS gum 21bmeffeu beS

SpfolS.
©ine 9Jîild)pumpe unb ein SBargenpütcpen.
SRebftbem foil bie §ebantmc gu ipattfe nodj

gloei SRutterrupte unb einen metallenen toeib-

licpen Satbeter borrätig p^en unb mit ben

nötigen ©erätjdjaften gum@d)röpfen berfeljen fein.

Sie © e b ii 1) r e n für bie Hebammen.
§ 1. gür jebe ©ebnrt, fei fie leiebt ober

febioer, cinfad) ober mebrfad), mit ober 'opne
Suhftpülfe, bie jpütfeleiftung im SBodjenbctt bis
unb mit bent 14. Sage inbegriffen, b°t bie
Hebamme auf ntinbcftenS 20 Sr. unb pödjftenS
50 pjr. 2(nfprud).

§ 2. g'iir SBerridjtungcu an fperfonen, toeldjc
bermalen bon ber Hebamme nid)t als ©ebärenbe
ober SSöcpnertnnen beforgt toerben, inSbefonbere
für ein Slpftier, eine ©infprilutng, Satbeterifieren,
©cprbpfett, 23lutege(anje|en, eine geburtsbülflidje
llnterfucbung, ©inlegen ober ©ntfernen eines

SRutterringeS, barf 1 Sr. bis 3 Sr. berlangt
toerben.

S 3. Sie Sanation innerhalb ber SRinintal-
tage unb 9}tagimaltaganfä|e gefd)iel)t in 23erüd-

fieptigung folgenber llmftänbe:
a) ©ntfcrnitng ber Hebamme bout SBopnort

berfelben ;

b) ber SageS- ober ÜRadjtgeit ;

c) ber SBidjtigfeit unb ©djtoierigfeit ber ge-
leifteten £mlfe ;

d) ber S8ermögenSberl)ältniffe ber §ülfe-
fttebenben.

Siefe Untftänbe fontmen audj in 9Ro»

berationSfällen (§ 11 beS SarifS bom
16. Sept. 1876) in 23etradjt.

S 4. Sie ©eitteinben, toeld)e ein SBartgelb
attSfeüen, fönnen burd) SSertrag mit ber
Hebamme bie leptere üerpfücpteu, für unterftüpte
Sürftige, fotoie OermögenSlofe, bon ihrem flehten
23erbienft iebenbe Sßerfonen niept mehr als 20 Sr.
gu berlangen, ober biefeS Söcininutrtt nod) perab-
gufetgen. Sie ©emeinbe fann baS SBartgelb gu ben

21uSgaben ber ©penb- refp. Sranfenfaffc rechnen,
für toeldje ein in § 53 beS ©efepcS bom 28. SRoü.

1877 über baS Stritten- ttnb MeberlaffitngStoefen
borgefebener ©taatsbeitrag bon 40—50 % ge-
leiftet toirb. Sie 23orfcpriften beS § 44, litt, d,
unb S 50, 3ifî- 2 biefeS ©ejeüeS fittb oorbepaltcn.

§ 5. Sür ein Zeugnis fann bie Ipebantme
1 bis 2 St- beanfprueben.

(Sortfcpung folgt.)

Repettttottsfurje unö Kollegialität.
SBenn bie Säpcpett an ben SBeiben blühen,

fomnten getoöpnlid) aud) bie netten ©inlabungS»
fartett, baff man barf in einigen Sagen in ben

2BieberpolungSfttrS geben. Siefe 23ricfdjen toerben

natürlich mit toenig Steube empfangen;
toennS bie SoIIegitt trifft, madjts nichts, aber
toettnS gu einem felber fommt, battn aber macbtS
ettoaS.

Sönnte man biefett Surfen nid)t baS Gittere
nehmen, toenn man red)t toollte? 3d) glaube
„3a". SBenn man nur follegialer toäre!

SBürben gtoei Solleginnen fid) mit einanber
bereinigen : Sie eine, bie geben muff, nnb bie

anbere, bie bielleicfjt fpäter brait fommt; es

toäre überall möglich, baff biejenige, bie babeim
bleiben fann, bie Slicntel ber anbertt übernähme,
unter ber 23ebingttng, baft bann bie ©ntlaffene
toieber in ihre früheren sJted)tc unb Suttftionen
tritt. 3m Materiellen toürben bie gtoei Solleginnen

fein .öottorar bon einanber annehmen,
ober fie toürben auf bie Hälfte mit einanber
abrechnen. Saburd) toürbe ber materielle 21er-

luft für Seine fo grop fein, unb ba 3ebeS att
bie Pieibe fommt, ift ©elegenbeit genug geboten,
©uteS gu bcrgelten. SBenn bie Hebammen in
fold)ctt ©elegenbeiten fo gut gufammenbalten
toürben,. fünnte baS il)r Slnfeben bebeutenb för-
bern, unb ihnen fetbft toürbe eS ant meiften
97u|en bringen. ©S ift nidjt gleid), ob eine

SitrSteilnebmcrin mit 3«tereffe att bent SBieber-

bolungSfurS teilnimmt, ober ob fie nur aus
Iftoang fommt unb mit bem ©ebanfett, cS fei
ihr ein gropes Unrecht gefd)eben.

Sap bie Surfe nottoenbig finb unb oiel ©uteS
in fid) haben, toirb hoffentlich leine oerniinftige
Hebamme in Slbrebe ftellen; toopl mad)t man
in ber ißragiS oiel ©rfabrungen, aber oieleS
toirb auch üergeffen unb man barf froh fein,
toenn fid) eine ©elegenbeit bietet, um 21ergeffeneS

aufgufrifebett ttnb oon Dîeucnt gu böten ttnb gu
lernen, ©ang befonberS §ebantmen, bie nitf)t
fo Oiel ©elegenbeit haben, unter Seitung eines
SlrgteS gu entbinben, ttnb betngufolge immer
ftel)en bleiben. SBer ftillftebt, gebt gurüd, baS

ift ein altes ©prüdjtoort. Ser ôebantntenftnnb
Ijat eS nötig genug, jebe ©elegenbeit, bie ettoaS

gu lernen gibt, mit Steube unb ©ifer gu ergreifen,

beult nichts ift beftänbig auf biefer SBelt.

Stud) bie Hebammen fönnten leid)t oon ber ißilb-
fläd)e üerftbtoinben in getoiffen ©egenbett.

Sritttt, liebe SoKegiunen, toenn 3f)t foldje
23rieflein befommt, nehmt fie freubig auf, gebt
gerne ait foldje «Stätten, too 3br ©uer SBiffen
mehren fönnt, ©iter SSlicf ertoeitert wirb ; ttttb
biejenigen, bie gu .tjaufe fein föntten, mögen fol-
legiat banbeln an ihren iöerufsfebtoeftern ; baS

toirb ©ttd) mehr beglüden, als toenn 3bt egoiftifcb
banbelt.

SDÎutter SSäbeli.

3n ben ©cbloeig. Ipebantntettü er ein finb
folgenbe SKitglieber neu eingetreten :

Santon S ü t i cb :

308 Stau SBerner, SUten b. Stnbelfingen.
309 „ 9îebmann, Sorf b. Ipenggart.

Santon © o 1 o t b u r n:
114 Stau ©tuttta Slrin-^urnftein, PiecberStoil.
115 „ 9JÎ. SReier, SontiStoil.

SBir beipett alle betglid) toillfotuntcn.
Ser 3 en tra lü or ft a ttb.

Baut ben oerfd)iebeneu 23riefen, bie immer an
ben Sentraloorftanb gelangen, müffen toir
annehmen, bap bie SOÎitglicber bie Statuten ent-
toeber niept lefen ober biefelben nicfjt oerfteben:
g. 23. toollten Solleginnen attS bem ©djloeige-
rifdjen §ebantmeuOerein austreten, aber in ber
Sranfenfaffe Oerbleiben.

©S beißt itt ben Statuten beutlid) : tuer aus
bem @d)toeigeri)d)en Apebantmenberein ausgetreten
ift ober auSgefd)lof}en tourbe, toirb aud) Oon ber
Sranfcnfaffefommifftou geftrid)en. ©§ ift aus
beut ©rttnb Jttiept gutäpig, bap man in ber
Sranfenfaffc toeiter als Mitglieb bleiben fann, toeil
bie Sranfenfaffe nicfjt attS fid) felber befteben
fann, toie üieHeidjt attbere Sranfenfaffett, fonbertt
jebeS Saht aus ber 23ereinSfaffe Bofdjup erhält.
©S toürben beShtegen feinergeit auch feine SBär-
terinneit aufgenommen, ba biefelben bodj nicfjt
äRitglieb beS ©djtoeig. .öebamnteitüereinS fein
fonnten.

Per pettfraftiorflani).

Husu>eis0at;ten.
äRitglieber, bie ben 2luStritt aus beut ©djtoei-

gerifeben ^ebammentierein erflären, finb gebeten,
bie SeréinSfarte bem ßentralOorftanb eitigufd)iden,
bie grüne ber Sranfenfaffefomtniffion, bie rote
ber (jentralpräfibentin ober ber Sdffiererin, unb

gtoar franfo.
Per penfrafoorfïaitb.

He« etntt?«te«6e RtttgUcftcr.
©ine unlicbfame ©rfcbeinuttg, bie feljr oft üor-

fommt, ift unter anbern audj biejenige, bap SRit-
glteber einer ©eftion beitreten ttnb feljr oft aud)
an ©eneralüerfammlungen toünfdjett, als SCRit-

glieber beS ©d)toeigerifd)en |tebammenüereinS
aufgenommen gu toerben, beim ©ingug ber S3ei-

träge aber bie IRacbnabme refüfieren. SaS ift für
biejenigen fefjr unangenehm, toelcbe bie unnötigen
©Treibereien hoben ; in ben Sücbern ift fo ettoaS
axtdf) niept gcrabe fcpön, unb eS füllte nidjt fo
eine llnrupe baritt fein, fonbern gleicpntäßig ber
23eftanb fiep fteigern.

Sem herein oerurfaept baS int Sapt ein gang
nettes ©ütumepen unnötige 21ttSgaben aller 2(rt,
bie toaprpaftig git einem cblern 3toed Oertoenbet
toerben fönnten.

Sap, toenn SRitglieber einer ©eftion
beitreten, biefelben f elbfto erftänblicp
a u cp SRitg lieber b e S ©djiueigerifepen
ihebammcnOereinS toerben müffen,
ft e 1) t b o dj auf b e r 1p a n b ; to i e füllten
fie b e n n e i n SJÏ e cp t p a b e n, 23 e f cp 1 i't f f e

g tt f a f f e n, unb bie 9Î u p n i e p u u g b e S

23ercinS reept g it geniepen, a it ben ©e»
n e r a 1 o e r f a nt tu 1 u n g e u g u ft im ut en?

SBer in ben ©djmeigerifcben §ebammenOereiu
fid) aufnehmen läpt, ber begaple opne SBeitereS
aucp feinen 23eitrag. 9Ran ift nicpt oerftflicptet,
einer ©eftion beizutreten, aber titan füllte bas
nicpt unterlaffcn, toettn eS irgenb möglich ift, eS

ift in jeber SBeife nur gut.
SBer in eine ©eftion als ©iitglieb eintritt, ber

tnup attep SRitglieb beS ©cptocigerifcbeu §eb-
ammettOercinS fein.

Per pettfrafnorfïattb.

Werbattßuttg.

;ju §anben unferes îlltersoerjorgungsfoitbs
finb uns folgenbe poeppergige ©aben gugefontmen :

Sr. 15.— ©cpenfungburcp Sri-©life Sröplicper,
antäplidj ber 2? e r f a m nt 1 u n g i tt
D e n f i n g c n fotleftiert.

„ 85. — ©djenfung aus ber 23ereittSfäffe ber
©eftion ©o 1 o t p u r n.

„ 43. — ©rlöS aus beut Sinbermepl „3beal"
ber ©eftion 3 ü ri d).

„ 40.— ©djenfung burcp Srntt Seel itt
Strbon.

„ 35. — ©djenfung burcp Stau £ an g in 2Btj-
tifon.

„ 20.— ©djenfung burcp Sva» S erre r-
© p r i ft e n Oon 23afel.

„ 5.— ©epenfung burcp Sri- ©cp ob er
in SRoutier.

„ 42. 90 ©rlöS aus beut Sinbermepl „3beal"
ber ©eftion 23 e r n.

einträufeln (oder eine andere in ihrem Kurse
vorgeschriebene Losung).

Desinfektionsmittel: Die Hebamme hat für
sich, um die Hände zu desinfizieren, Lysol oder

Kresapvllösung zu gebrauchen, und zwar 2 "/».
Ebenso die Instrumente nach vorangegangenem
Auskochen in dieselbe Lösung einzulegen.

Die Kreißende und Wöchnerin ist ebenfalls
mit derselben Lösung zu behandeln nach
vorheriger gründlicher Seifenwaschung.

Hat eine Hebamme eine Wöchnerin mit
Pueperalfieber, und ist sie nicht schuld daran,
resp, ist es nicht möglich, ihr eine Schuld
nachzuweisen, so kann ihr je nach Umständen eine

Entschädigung von der Direktion des Gesundheitswesens

zugesprochen werden.

Hebammen-Apparat.
Derselbe enthält in einer Ledertaschc wohl

verwahrt folgende Gerätschaften:
Einen Irrigator mit zwei Mutterrohren und

Klystierrohr zum Klystieren von Erwachsenen
und Kindern.

Einen weiblichen metallenen Katheter.
Eine Nabelschnurscheere nebst Bändchen zur

Unterbindung des Nabelstranges.
Ein Fieber- und ein Badthermometer.
Zwei Nagelbürsten.
Eine Blechbüchse mit zwölf wallnußgrvßen

Kugeln aus reiner Verbandwatte, mit einem

starken Faden versehen, zum tamponieren der

Scheide.
Eine kleine Handapotheke, enthaltend:

Konzentriertes Lysol oder Kresapol, Protargol zu
5 °/v: Hoffmannstropfen: Zimmttinktur: Bor-
säurelösung 4 °/o.

Ein graduiertes Meßglas zum Abmessen des

Lysols.
Eine Milchpumpe und ein Warzenhütchen.
Nebstdem soll die Hebamme zu Hause noch

zwei Mutterrohre und einen metallenen weiblichen

Katheter vorrätig haben und mit den

nötigen Gerätschaften zum Schröpfen versehen sein.

Die Gebühren für die Hebammen.
K l. Für jede Geburt, sei sie leicht oder

schwer, einfach oder mehrfach, mit oder 'ohne
Kunsthülfe, die Hülseleistung im Wochenbett bis
und mit dem 14. Tage inbegriffen, hat die
Hebamme auf mindestens 20 Fr. und höchstens
50 Fr. Anspruch.

8 2. Für Verrichtungen an Personen, welche
dermalen von der Hebamme nicht als Gebärende
oder Wöchnerinnen besorgt werden, insbesondere

für ein Klystier, eine Einspritzung, Katheterisieren,
Schröpfen, Blutegelansetzen, eine geburtshülfliche
Untersuchung, Einlegen oder Entfernen eines

Mutterringes, darf 1 Fr. bis 3 Fr. verlangt
werden.

p 3. Die Taxation innerhalb der Minimaltaxe

und Maximaltaxansätze geschieht in
Berücksichtigung folgender Umstände :

u) Entfernung der Hebamme vom Wohnort
derselben;

d) der Tages- oder Nachtzeit:
v> der Wichtigkeit und Schwierigkeit der ge¬

leisteten Hülfe:
cl) der Bermögensverhältnisse der Hülfe¬

suchenden.
Diese Umstände kommen auch in

Moderationsfällen ist 11 des Tarifs vom
16. Sept. 1876» in Betracht.
4. Die Gemeinden, welche ein Wartgeld

aussetzen, können durch Vertrag mit der
Hebamme die letztere verpflichten, für unterstützte
Dürftige, sowie vermögenslose, von ihrem kleinen

Verdienst lebende Personen nicht mehr als 20 Fr.
zu verlangen, oder dieses Minimum noch
herabzusetzen. Die Gemeinde kann das Wartgcld zu den

Ausgaben der Spend- resp. Krankenkasse rechnen,
für welche ein in j? 53 des Gesetzes vom 28. Nov.
1877 über das Armen- und Niederlassungswesen
vorgesehener Staatsbeitrag von 40—50 °

»

geleistet wird. Die Vorschriften des Z 44, litt, ci,
und s? 50, Ziff. 2 dieses Gesetzes sind vorbehalten.

H 5. Für ein Zeugnis kann die Hebamme
1 bis 2 Fr. beanspruchen.

»Avrtsctzung folgt.)

Gingesandtes.

Repetitionskurse und ltollegialität.
Wenn die Kätzchen an den Weiden blühen,

kommen gewöhnlich auch die netten Einladungskarten,

daß man darf in einigen Tagen in den

Wiederholungskurs gehen. Diese Bricfchen werden

natürlich mit wenig Freude empfangen;
Wenns die Kollegin trifft, machts nichts, aber
Wenns zu einem selber kommt, dann aber machts
etwas.

Könnte man diesen Kursen nicht das Bittere
nehmen, wenn man recht wollte? Ich glaube
„Ja". Wenn man nur kollegialer wäre!

Würden zwei Kolleginnen sich mit einander
vereinigen: Die eine, die gehen muß, und die

andere, die vielleicht später dran kommt; es

wäre überall möglich, daß diejenige, die daheim
bleiben kann, die Klientel der andern übernähme,
unter der Bedingung, daß dann die Entlassene
wieder in ihre früheren Rechte und Funktionen
tritt. Im Materiellen würden die zwei Kolleginnen

kein Honorar von einander annehmen,
oder sie würden ans die Hälfte mit einander
abrechnen. Dadurch würde der materielle Verlust

für Keine so groß sein, und da Jedes an
die Reihe kommt, ist Gelegenheit genug geboten,
Gutes zu vergelten. Wenn die Hebammen in
solchen Gelegenheiten so gut zusammenhalten
würden,, könnte das ihr Ansehen bedeutend
fördern, und ihnen selbst würde es am meisten
Nutzen bringen. Es ist nicht gleich, ob eine

Kursteilnehmerin mit Interesse an dem Wieder-
hvlungskurs teilnimmt, oder ob sie nur aus
Zwang kommt und nut dem Gedanken, es sei

ihr ein großes Unrecht geschehen.

Daß die Kurse notwendig sind und viel Gutes
in sich haben, wird hoffentlich keine vernünftige
Hebamme in Abrede stellen: wohl macht man
in der Praxis viel Erfahrungen, aber vieles
wird auch vergessen und man darf froh sein,

wenn sich eine Gelegenheit bietet, um Vergessenes
aufzufrischen und von Neuem zu hören und zu
lernen. Ganz besonders Hebanimen, die nicht
so viel Gelegenheit haben, unter Leitung eines

Arztes zu entbinden, und demzufolge immer
stehen bleiben. Wer stillsteht, geht zurück, das
ist ein altes Sprüchwort. Der Hebammenstand
hat es nötig genug, jede Gelegenheit, die etwas
zu lernen gibt, mit Freude und Eifer zu ergreifen,

denn nichts ist beständig auf dieser Welt.
Auch die Hebammen könnten leicht von der
Bildfläche verschwinden in gewissen Gegenden.

Drum, liebe Kolleginnen, wenn Ihr solche

Brieflein bekommt, nehmt sie freudig auf, geht
gerne an solche Stätten, wo Ihr Euer Wissen
mehren könnt, Euer Blick erweitert wird ; und
diejenigen, die zu Hause sein können, mögen
kollegial handeln an ihren Berufsschwestern; das
wird Euch mehr beglücken, als wenn Ihr egoistisch
handelt.

Mutter Bäbeli.

In den Schweiz. Hebammenverein sind

folgende Mitglieder neu eingetreten:

Kanton Zürich:
Kontr.-Nr.

308 Frau Werner, Alten b. Andelfingen.
309 „ Rebmann, Dorf b. Henggart.

Kanton S oloth u rn:
114 Frau Emma Arm-Zumstein, Recherswil.
115 „ M. Meier, Lomiswil.
Wir heißen alle herzlich willkommen.

Der Zentralvorstand.

Aufklärung.
Laut den verschiedenen Briefen, die immer an

den Zentralvorstand gelangen, müssen wir
annehmen, daß die Mitglieder die Statuten
entweder nicht lesen oder dieselben nicht verstehen:

z. B. wollten Kolleginnen aus dem Schweizerischen

Hebammenverein austreten, aber in der
Krankenkasse verbleiben.

Es heißt in den Statuten deutlich: wer aus
dem Schweizerischen Hebammenverein ausgetreten
ist oder ausgeschlossen wurde, wird auch von der
Krankenkassekvmmisstvu gestrichen. Es ist aus
dem Grund înicht zuläßig, daß man in der
Krankenkasse weiter als Mitglied bleiben kann, weil
die Krankenkasse nicht ans sich selber bestehen
kann, »vie vielleicht andere Krankenkassen, sondern
jedes Jahr aus der Vereinskasse Zuschuß erhält.
Es wurden deswegen seinerzeit auch keine
Wärterinnen aufgenommen, da dieselben doch nicht
Mitglied des Schweiz. Hebammenvereins sein
konnten.

Per Zentralvorstand.

Ausîveiskurten.
Mitglieder, die den Austritt aus dem

Schweizerischen Hebammenverein erklären, sind gebeten,
die Vereinskarte dem Zentralvorstand einzuschicken,
die grüne der Krankenkassekommissivn, die rote
der Zentralpräsidentin oder der Kassiererin, und

zwar franko.
Per Zentratvorstand.

Neu eintretende Mitglieder.
Eine unliebsame Erscheinung, die sehr oft

vorkommt, ist unter andern auch diejenige, daß
Mitglieder einer Sektion beitreten und sehr oft auch
an Generalversammlungen wünschen, als
Mitglieder des Schweizerischen Hebammenvereins
ausgenommen zu werden, beim Einzug der
Beiträge aber die Nachnahme refüsieren. Das ist für
diejenigen sehr unangenehm, welche die unnötigen
Schreibereien haben; in den Büchern ist so etwas
auch nicht gerade schön, und es sollte nicht so

eine Unruhe dariu sein, sondern gleichmäßig der
Bestand sich steigern.

Dem Verein verursacht das im Jahr ein ganz
nettes Sümmchen unnötige Ausgaben aller Art,
die wahrhaftig zu einem edlern Zweck verwendet
werden könnten.

Daß, wenn Mitglieder einer Sektion
beitreten, dieselben selbstverständlich
auch Mitglieder des Schweizerischen
Hebammenvereins werden müssen,
steht doch ans der Hand: »vie sollten
sie denn ein Recht haben, Beschlüsse
zu fassen, und die Nutznießung des
Vereins recht zu genießen, an den Ge-
ner alver s a n? »»»langen z u st im m en?

Wer in den Schweizerischen Hebammenverein
sich aufnehmen läßt, der bezahle ohne Weiteres
auch seinen Beitrag. Man ist nicht verpflichtet,
einer Sektion beizutreten, aber man sollte das
nicht unterlassen, wenn es irgend möglich ist, es
ist in jeder Weise nur gut.

Wer in eine Sektion als Mitglied eintritt, der
muß auch Mitglied des Schweizerischen
Hebammenvereins sein.

Per Zentratvorstand.

Werdankung.

Zu Handen unseres Altersverssrgungssonds
sind uns folgende hochherzige Gaben zugekommen:

Fr. 15.— Scheàng durch Frl. Elise Fröhlicher,
anläßlich der Versammlung in
O e n sin g en kollektiert.

„ 85. — Schenkung aus der Vereinskasse der
Sektion So lot h urn.

„ 43. — Erlös aus dem Kindermehl „Ideal"
der Sektion Z ü ri ch.

„ 40.— Schenkung durch Frau Keel »n

Arbon.

„ 35. — Schenkung durch Frau L a »» g in Wy-
tikon.

„ 20.— Scheàng durch Frau D err er¬
Christ en von Basel.

„ 5.— Schenkung durch Frl. Schober
in Montier.

„ 42. 90 Erlös aus dein Kindermehl „Ideal"
der Sektion Bern.



gr. 20. ©cpettïung toon grau L. S. /.,
fieriêau.

®en gütigen Spcnöertnnen uniern ioärmften
$anl.

®er 3 entra t too r ft an b.

fun h hnt Italic.

gu bie ft raufen tage finb eingetreten:
^ontr.=9îr. 1

244 grau Setine fötörgeli, Seen i St. 3d).
grau ©rlhfßeter, Db.»SBintertfur „
grau 30t. Hapnb, 9îieb6acp St. Sern,
grau 9to)~a 9Rünj$er»©epri ©labt Sern,
grau Serena f?eig=Siegrift Stabt Safet.
grau Slnna Strütt=gret) y,i „ „
grau Sîagbatena Sinti ©tabt Solotpium.
grau Sarotina Stauferhkufjli,

_
SBütflingen, St. Hüricp.

©eib alle perjticp miUlommen unb eS labet gum
fernem ©intritt ein

$ i e S r a n f e n a f f e n - S o m m; i f f i o n.

2Bir bringen ben inerten Stitgliebern ber
Sranfenfafje gur SeuntniS, bag ber -2. Seitrag
pro 1905—06 per Ißoftnacpnapme in ber giueiten

Hälfte gebruar cingegogen toirb, unb bitten um
prompte ©inlöfung.

®ie Staffierctin :

grau g. Set) er er, ©olotpurn.
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2ln öic ttîitglicôer öes Schroetserijctien

Qebommenocretrts.

©iuige aiîitglieber beê ©eptoeiger. .ôcbammem
üereing pabcu bie 2lbonnemettt$=Kad)iiat}mefar=
fett für 6tc „Scpmetjer Hebamme" uneingetost
an unä guriidgepen laffen. SBir niüffen loopt
annepmen, baff bie§ auS grrtum gefepepen fei,
beim cS ift boep mopl opne weitere» flar, öaf}
öte fltitgüeöer öe$ Styœeijer. Ijebainmem
oeretns aticfy Hbonncntcn fcct „Sdjwctjcv
ijebamme" fein tttüffett, unb baff biefelben
überpaupt ofyne bas Î)ct?ciit50fgan nicfyt
ausfemmen rönnen. ®en Setreffenben icn=
ben mir biefer ®age eine jtueite SlbomtementS»
Dtacpnapmefartc gu, unb mir bitten biefclbcn,
bafür forgen gu mollen, baff biefe gmeite Sorte
nun eingelöst rotrö.

®ic 2t5mintfhatio».

fntmHantes Allerlei.

«Aus ber «pdjroeij.

— Gin ftarfes Jlnjteigen öer jäprlictieit
©Cburtenjaljl tuaprenb ben legten 15 gapren
fonftatiert bie IfitoitftanbSbepörbc ber ©tabt
Sugern. ©ie toeröffentlicpt fotgenbe Hapten:

Hapt ber ©eburten in ben gapren :

1890 1893 1895 1897 1899 1901

431 515 620
1904

712
1905

812 884

942 956
Hellte» gapr mürben in Sugern 492 Snaben

unb 464 99täbcpen geboren. ®aüon finb tot
geboren 16 Snaben unb 13 Stabilen, gu}ammen29.

®ie Bapl ber Itnepeiicpen ift auf 78 geftiegen,
motoou 37 Snaben unb 41 fOläbcpen, bie pöcpfte
llttepelicpe»3iffer feit 1876. Sur 6 biefer Sin»
ber finb im SericptSjapre legitimiert morben:

9Jtit HmiHingêgeburteu mürben 11 ©Iternpaare
begliicft, mit 7 Snaben unb 15 DJläbcpen.

— Der üijemer Derein fiir Unterftü^ung
armer U)Öd)nerinneit toerauëgabte lepteë gapr
für biefen gmed runb 2500 gr.

| Den
Hebammen

empfehlen wir die

XlttivcvfaU

Monopole Seibbiitöo

vorzügliches Modell ohne Gummi und feste Einlagen.
Sehr leicht und angenehm im Tragen.
Sie hebt und stützt den gesunkenen Leib.

Sie verhütet zahlreiche Frauenkrankheiten.

IVor

dem' Wochenbett getragen, gewährt sie grosse
Erleichterung und verhütet Lageveränderungen.

Nach dem Wochenbett getragen, bewirkt sie rasche

Ahnahme des starken Leibes.

Scljr empfehlenswert bei Baud)= unb Habelbriiciien.

Prospekte kostenlos.

WOCHENBETT-BINDE zum Tragen im Wochenbett,

nm dem Körper die normale Form wiederzugeben.

Grosse Auswahl in O210

Leibbinden aller Systeme
von den billigsten bis zu den feinsten Sorten.

Auswahlsendungen stehen auf Wunsch
jederzeit zur Verfügung.

Hebammen erhalten Vorzugspreise.

Sanitätsgeschäft Hausmann u. 8t. Gallen
Süsel Davos Oenf Xiiricli

Freiestrasse 15, Platz und Dorf. Corraterie 16, ßahnhofst. 70 Entresol u. Werdmiihle.

Üöritnue Me tiefte

Hebammen* nnî> .VituDcvjcife+
Slfô bie reinfte unb ûiïïigftc ®oiiettcnfeife, nlifolut flttjer für Me

&autpfteae (atfo auep für £>el>atmuett unb fur bie AinDerftatoe), bot
fid) bie „SÉoilettC'Sammetfctfc" über „Slelbet ©uap" Beroäpi't. (148)

®ie „©ammetfeife" ift bun §rn. ®r. ©dfaffer, llniberfitfttsprofeffor
unb Stantonécpeniitcr tn S3evn, auf Steinzeit geprüft unb fteîjt unter inter»
nationalem Sütarfenfcpug. ®er öeifpieHug billige sf3rcis öton 45 für
ein nacptoei§6ar auê etftflafflgem SOÎateriat pergeftcïïtcé fßrobult ift eingtg
bem tWaffentoettoraud) gu oerbanfert.

®ie „®oiictte»©ammetfcife" ift à 45 Eté. (©djaeptei à 3 ©türt gr.
1.30) erpäitiiep: im @eneraltiepot Sorper, ©pitnlgaffe 42, tBern, ge»
grünbet 1831. KJfan berfenbet biref't unter 97acpnapme überall pirt, tun
®epoté aïïcnfaïïé noep niept öorpanben finb.

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

2e<E^.XjTOS^.lNr (iœ)

Dr. WANDER'S Kiudernaliruug für inagciidurmkraiiku Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Siiuglingsalters angewendeto Kind ernahrung.

QS ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Ein-
fluss daran zu

setzen, um die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu
stillen, denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat
eine Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das
Stillen Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell
nach Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (1.39)

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in 1—2
Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und beseitigt
zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche. Stechen
in Brust und Rücken u. dergl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich):

1 Druckarbeiten jeder ArtI in sauberer Ausführung
® liefert zu coulanten Preisen

m J> Weiss, Buchdruckerei,
-fll in Affoitern a. Albis.

Ar. 20. — Schenkung von Frau I,. L. X.,
Herisau.

Den gutigen Spenderinnen unsern wärmsten
Dank.

Der Z e ntr a l v o r st a n d.

Krankenkasse.

In die Krankenkasse sind eingetreten:
Kontr.-Nr. '

244 Frau Seline Mörgeli, Seen - Kt. Zch.
Frau Erb-Peter, Ob.-Winterthur „
Frau M. Zahnd, Riedbach Kt. Bern.
Frau Rosa Münzer-Gehri Stadt Bern.
Frau Verena Heiz-Siegrist Stadt Basel.
Frau Anna Strütt-Frey ..s

„ „
Frau Magdalena Arni Stadt Solothurn.
Frau Karolina Nauser-Nußli,

^
Wülflingen, Kt. Zürich.

Seid alle herzlich willkommen! und es ladet zum
sernern Eintritt ein

Die Krankenkassen-Kommission.
Wir bringen den werten Mitgliedern der

Krankenkasse zur Kenntnis, daß der 2. Beitrag
pro 1905—06 per Postnachnahme in der zweiten

Halste Februar eingezogen wird, und bitten um
prompte Einlösung.

Die Kassiererin:
Frau F. S cher er, Solothurn.
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An die Mitglieder des schweizerischen

Hebammenvereins.

Einige Mitglieder des Schweizer. Hebammenvereins

haben die Abonnements-Nachnahmekar-
ten für die „Schweizer Hebamme" unemgelöst
an uns zurückgehen lassen. Wir müssen wohl
annehmen, daß dies aus Irrtum geschehen sei,
denn es ist doch wohl ohne weiteres klar, daß
die Mitglieder des Schweizer. Hebammenvereins

auch Sbonuenten der „Schweizer
Hebamme" sein müssen, und daß dieselben

überhaupt ohne das Vereinsorgan nicht
auskommen können. Den Betreffenden senden

wir dieser Tage eine zweite Abonnemeuts-
Nachnahmekartc zu, und wir bitten dieselben,
dafür sorgen zu wollen, daß diese zweite Karte
NUN eingelöst wird.

Die Administration.

Interessantes Allerlei.

Aus der Schweiz.

— Sin starkes Ansteigen der jährlichen
Geburtenzahl während den letzten 15 Jahren
konstatiert die Zivilstandsbehörde der Stadt
Luzern. Sie veröffentlicht folgende Zahlen:

Zahl der Geburten in den Jahren:
1890 1893 1895 1897 1899 190t

431 515 620
1904

712

1905

812 884

942 956
Letztes Jahr wurden in Luzern 492 Knaben

und 464 Mädchen geboren. Davon sind tot
geboren 16 Knaben und 13 Mädcken, zusammen 29.

Die Zahl der Unehelichen ist auf 78 gestiegen,
wovon 37 Knaben und 41 Mädchen, die höchste
llneheliche-Ziffer seit 1876. Nur 6 dieser Kinder

sind im Berichtsjahre legitimiert worden:
Mit Zwillingsgeburten wurden 1 l Elternpaare

beglückt, mit 7 Knaben und 15 Mädchen.

— Ver Luzerner verein für Unterstützung
arme? Wöchnerinnen verausgabte letztes Jahr
für diesen Zweck rund 2500 Fr.

I à HtM!« empfàil vir à

Universal-
Monopol-Leibbinde

vorxügliobes lkloäsll obns (ilunrini nncl tests Dinlagsn.
Lsbr lsicbt nnck aa^snebm im Drnxev.
8is liedt und stützt den gesunkenen l.eit>.

8is vsrbütst ^ablroislrs lCrausnbranbbsiten.

à Vllv äsm IVovkonbett. KstraKSU, ^ewAbr» sie zrosse
Ms Drlsiobtsrnng nnâ verkittet IbagsvsränciornnKsn.

Wz blach àsm IVosbsnbött getragen. bsrvirltt sie rassbs

^bnabins clés starben 1-slbes.

W Sehr empfehlenswert bei Bauch- und Nabelbriichen.

^ Brospàts koskettlos.

MIM im Roeà-
stM, um àm Xorxsr âis uormà?orm ivibäö^uMdbu.

(Grosse Fuswastl in

9.1161- V^s1)61116
von äsn billigsten bis ÜN äsn tsinsten 8orten.

Zìus«sklsenrlungen sîeken sus Wunsek
Zerlen^vïì zeun Venîugung.

-è» Hsdnttttnktt (îi li ttlten Voi'^v.K8p>i sÌ8s.

8WiW88«8e>>Ut ÜW^iiiW» i.-«. 8t. tlà»
Iknxvl <4«I> l

kteiesbgsse IS. ?lsU uni! llock. kottgleüe 1K. kslmliàt. ?l> kàzol u. liVeràlilils.

Weitaus die beste

Hebammen- und Kinderseife.
Als die reinste und billigste Tvilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebamme» und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetscife" oder „Velvet Soap" bewährt. (148)

Die „Snmmetseife" ist Von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessvr
und Kantonschemikcr in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 43 Cts. für
ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt ist einzig
dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Tvilette-Sammetseife" ist n 45 Cts. (Schachtel 1 3 Stück Fr.
1.36) erhältliche im Generaldepot Locher, Spitalgnsse 42, Bern,
gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall hin, wo
Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind.

1^711'OS^.2^7
lln. LkKNlllLlî'S Kiinlerimliruug 1'iir mageittlarinliraià Kitiigliiigo.

bleue. visssnsebattliob begründete nncl bereits mit grösstem Drtolg gegen
Vsräannngsstörungsn des Sanglingsalters angsvenäeto Xinäsrnabrung.

^8 ist à s'fliclü jecjkt- Hebamme, ihren ganzen Bin-
tluss daran ZU

setzen, um Nie fllütter zu veranlassen, ibre Kinder selbst zu
stillen, lienn es gibt keinen Brsatz für ciie IVIuttermileb. Bat
eine IVIutter niobt genügend sslilcb, oder verursacht ihr das
Stillen Beschwerden, dann verordne die Bebamme, eventuell
nach Bückspracbe mit dem /trzt, das bewährte (igp)

Bas IVlittei bewirkt in kürzester Brist, meist scbon in l Z
lagen, eine auffällige Vermehrung der Wich und beseitigt
zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche, Stechen
in Brust und Bücken u. dergl.

Bebammen erhalten Broden und Literatur von unserem
Keneralvertreter Berrn BîVIIl. BBBBIVI/tBB in BIgg (STiàlt))

« vrààrbàu jeder Art
M in LLtbldsrsr F.-uLMdrrlNA
M liekerl e.vttlittttsn f'roisett

Dâ ^ Weiss, àiàâi'nàSi'si,
in .Itkoltern a. tllbis.



Sur Seit her t)cbammcnîur{c tit
öer 2Iorg. <5eb«rattftaU ttt 2laraii,
jemeileu Don 2lnfang§ gebimar bis
ftftitte Sejember, ïônneit Sdftöangere
für 4 SBodjen uor unb 4 SBocfyen nad)
ber fftieberfunft Ulientgdtlicl) Stuf»

natjme finben.
®ie§be§üg(tcf)e StufnatjmSgefuctjc

mit SeugniS oon eiuent Strjt ober
einer öebamme fiub an bie ©pitaD
birettion §u rieten. (199)

Solothurn
empfiehlt ihre

Sanitätswaren
Verbandstoffe

und anderen Artikel zur

Krankenpflege,
speziell

Hebammen- und (150)

in besten Qualitäten
zu billigsten Preisen.
Détail und En-gros.

fjebammen erhalten
l}öd)ftmögltd)en Rabatt!
Brief-Adresse:

St. Urs-Apotheke Solothurn..
Telegramme: ..Ursapotheke".

§. JAuvmü^fe';?

mal35tDiebad
nalfrfjafteê ©ebäcf für Wttfcer,
Itranfc unb Hccomtalcsccntcn.
©einer teidften SBerbaulidffeit toegen
ât^tlidj cntpfotjktt. (147)

ïâglid) frifd) empfiehlt
J. Zurmühle, Bäckerei,

9Jfarftp(a|, Solotfyttirn.
Qn beliebigen Quantitäten ju be»

jietjen bon -1/«, 1 bi§ 2 ®ito.
^er @i(o franfo ÜRadjnafpne ffr.

2. 50.

ttfit tiiffigem

(BctPtffcti
bürfen Sic Sßatientinnen

[ 8inger§ ^ijfltcntfdjen Smiebatf
I aiicmpfcfjlei;, bemt er ift in feiner
Qualität unübertroffen.

Sange ßaltbnr, feßr naßrßaft unb
[cidft berbaulicf). (162)

^erjtfitÇ warm empfa^ten.
©ratigprußeu fteßcu gerne 5ur 18er»

fügung. 8tn Orten, too fein Scpot,
I frfireiße tnatt bireft au bie
J preiset- «• (proteßadifaßrift

ft). Ringer, pafef.

HluHer's Komprcjfen
gur rationellen SBeßaitblutig ber
JUrainpfaöan nr.b hmn «iifätitiüre
finb bon funftantem ©rfulgc unb toerben
täglirf) berfdjiteßen. Slcrgteu unb ipebnin»
men 30 % ßlabatt. Sieglafcße für einen
Dîonat genügeub gr. 3.65. (>Rac£)iiaE)me).

Sheoter'ülpothcfe ©eiif. (188)

(Dffenc ÇebammenjteEe.
©emeinbe Srintbad) fucfjt auf 1. SDÎârj 1906 eine tiiefotitje fjet»

amme. ißeloerberinnen toolleu itjre Slnutelbungeu mit Beilage ihrer
ffafiigteitêjeugniffe bem ©emeinbeatnmann §errn Ccfytnatttt ïrtmbad),
fcfjriftlid) einreichen. (210)

teilen wir hierdurch mit, dass wir nunmehr ein ständiges
Lager von sämtlichen zu ihrem Berufe notwendigen
Sanitätswaren und Utensilien unterhalten.

"Wir empfehlen:
Badethermometer, BrnSthiitelien, ülilehpumpeii

Nabelpflaster, Nagelbürsten, Irrigatoren
Ia. Sehlauehklystierrohre, Kinderseife, Puder

etc. etc.
Durch gemeinschaftliche Einkäufe sind wir im Stande,

alle Artikel zu ausserordentlich billigen Preisen abzugeben.
Nach auswärts Fraiiko-Kusciidiiiig.

Solothurn, Januar 1906.

(181> Hirschapotheke. SCHIESSLE & FORSTER.

Schlangenapotheke, Dr. A. PHAEHLER & FEES.

§n«ttntöitc fdjitft 5d|iitMcv-JU*olift
©cm Telephon 2676

empfiehlt ben roerten Hebammen nfg IReuffeit : $t;bropl)ifes, ptnbeffucb, jîSafdj-
fappen, IStunbfemetfen, ^laßefßinben foroie fäintlicfye IPodieubcttartifct, roie
Jeißßtnbcit, (üummiuuferl'ageu etc. ißreiälific gvntiâ unb franfo. (174)

5>épi)t in 2Sief: Unterer Quai 39.

mit ßudergehalt.

Öanpencr «nlp.hoiebart ohne 3ucfergel)aft.

$tefe gtoiebäcfe finb für ÜRütter unb iänber baê gcfllttbcftc, Ietcl}f=
oeröaulidlftc ©ebäcf ber Dieujeit.

©igen erfunbeneS 53acföerfaf)ren. ®eine 3Jlild)fäure. ©el)r fcf)11tÛCf=

Haft unb gefyaltretd}.
lHu|terbitcf)feit oott 3 Sranfett (100 ämiebäde) naef) ieöem ©rt

ber Sdjroetj franfo.
Hebammen erf)a(ten bofyctt Habatt.

Dnft CrtlIttAfî gröfete mafchineU eingerichtete^ioiebaef»
• J*» =vUU|/vll^ fabrit ber ©dfmetj. (133)

r MAGGIS
"V

^PEN-AHnK
mit dem Kreuzstern

Suppen-Eollen + | Bouillon-Kapseln t

Suppen-Würze

unentbehrlich
ina jed.ex». ZHla.'ULSli.alte

besonders aber
für die

(170)

für die

Qebamtttett:
die damit, wenn ihr Beruf sie
nach auswärts führt, noch schnell
eine erwärmende

nahrhafte Suppe
oder eine

anregende Bouillon
zubereiten können.

-5-Ä-i-

tDödjncrinnctt:
zur raschen ti. billigen Herstellung einer
Kraftbrühe, wo solche verordnet, das

nötige Fleisch aber schwer zu
beschaffen ist; oder einer

Schleimsuppe mit denkbar kürzester
Kochdauer; oder zur

Verbesserung fader Krankenkost
die durch Zusatz einiger
Tropfen von Maggi's Würze sofort

Wohlgeschmack erhält und
gerne genommen wird

mit höchstmöglichem Rabatt:
Sämtliche Verbandstoffe

Gazen, Watten, Binden,
Holzwollkissen,

Bettunterlagestoffe
für Kinder n. Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email oder Glas

Bettschüsseln und Urinale
in den praktischsten Modellen

Geprüfte
Maxiiiial-Fiebor-Tlierinometer

Badethermometer
Brusthütchen, Milchpumpen

Kinder-Sfliffäiiiiiie. -Seilen, Puder

Leibbinden
aller Systeme,

Wochenbettbinden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxleth-Apparate
©tttttmiftriintpfe, • • •
• • • Glafitfdje Bittöctt

etc. etc.
Prompte Auswahlsendnngen

nach der ganzen Schweiz.

Sanitätsgcscliäfte
der (146)

Intern. Verbandstoff-Fabrik
[Goldene Medaille Paris 1889
Ehrendiplom Chicago 1898]

Zürich: Ha*cl:
Bahnhofstr. 74. Gerbergasse38.

Un-UJeiB. i Fr. 3 50 die Flasche

in de* Jtpolhelien oder direkt uen der

4^pTfSl Urs-/,P«,ht,tf. Solothurn (Schwei«)

franko jejen ^«chnahme.

*^*^1ïfà- Ftotwa. Eiua, KaA. PUoküiX*.

Hckiniiitii emailwi iiiitiisiiiinsjiitucii ßaitail!

r Gegen

ßartnädtgen Scftnupfcii, Ruften nub
éeifevfeit, rote ade ©rtaltungêtraut«
Reiten ber Suftroege, leiften — feit
50 Qa^ren in aUcii SCBeltteilcn micr«
taunt — gaiiä önrgüglic£>e ©ienftc

Richter's

3u ^aßen in ben Slpotßefen.
glacuii mit ©ebraud)§anroctfung
(Jr. 1.50. (143).

Vilich offne febe ißreigerljö^ung ju
begieß n buret) bie S8erfaiib»8lbtetf.
bei jir, u,vVlpütßete, Ölten

S8orfici)t beim ©inj.ru- ~
fen, nur eeßt mit bei
SDcarfe ^nlicr.

Zur Zeit der Hebammenkurse in
der Aarg. Gebäranstalt in Aarau,
jeweileu von Anfangs Februar bis
Mitte Dezember, können Schwangere
für 4 Wochen vor und 4 Wochen nach
der Niederkunft unentgeltlich
Aufnahme finden.

Diesbezügliche Aufnahmsgesuche
mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten, (199)

Lolotkui-n
sm^iislllt ikrs

8anitât8>vlu-eiì
Vei'banààikv

»ml ilàmi Irlilikl ü»r

XiankvnpilvAe,
sps^iell

in dsstsn (jaalitätsn
^ iin dilliAstsn Hrsissir,

Ostail nncl iön-Aros.

Hebammen erhalten
höchstmöglichen Rabatt!
Lrisk-.4drssss:

8t. lllrs-4potlieliv Solotlrnru.^
IslsAramms: ,,A5SP»ltS>iê",

I. Jurmühle's

Malzzwieback
nahrhaftes Gebäck für Rinder,
Aranke und Reconvalescenten.
Seiner leichten Verdaulichkeit wegen
ärztlich empfohlen. (147)

Täglich frisch empfiehlt

Zlunmükle, Kâàrki
Marktplatz, Solothnrn.

In beliebigen Quantitäten zu
beziehen von V?, 1 bis 2 Kilo.

Per Kilo franko Nachnahme Fr,
2, 50,

îîîZit ruhigem

Gewissen
dürfen Sie Ihren Patientinnen

iZiMs.MnisàZmtbl!lk
I anempfehlen, denn er ist in seiner
Qualität unübertroffen.

Lange haltbar, sehr nahrhaft und
leicht verdaulich. (162)

Aerztlich warm empfohlen.
Gratisprvben stehen gerne zur
Verfügung, An Orten, wo kein Depot,
schreibe man direkt an die

s Schweiz. ZZrehek- u. Zwicvackfaörik
tzl>. Singer, IZafcl.

Müller'8 Uompressen
zur rationellen Behandlung der
Krampfader» und dir,,, Geschwüre
sind von konstantem Erfolge und werden
täglich verschrieben, Aerzten und Hebammen

30 °/„ Rabatt, Die Flasche für einen
Monat genügend Fr. 3,65, (Nachnahme),

Theater-Llpolheke Genf. (188)

Offene Hebammenstelle.
Gemeinde Trimbach sucht auf 1, März 1906 eine tüchtige

Hebamme. Bewerberinnen wollen ihre Anmeldungen mit Beilage ihrer
Fähigkeitszeugnisse dem Gemeindeammann Herrn iLehmann Trimbach,
schriftlich einreichen, (210)

tsilsu wir bisràursll mit, class wir imumsstr sin stäncligss
IrNAsr von sümtliostsn sn illrom Lsvnts notwsncliAsn
8clnität8wsrbn unä Utensilien uutsrbaitsu.

FVir em^fslllsui
»1 n«itliüt«liei>, Zlilolipuinpei»

Ziu^vlkü» xteii, lri
la e, Itiiiàrsoil?, R iiâer

«t«. «>t«.
Onrost Asmsinsostaitliobv Linstänts sinck wir im 3t,ancks,

ails A.rtibsl ?u su88krorllkntliob billigen k>rei8en nb^nAöbsn.

Lolotstnrn, ckanuar 1906,

'â) lli^edspotllkllü.88ttie88^ à fllk8ILK.
8eIlïgllgKllSpMkI(K, llr. à 5LL8.

Samtätsgr schüft Schindler Probst
Bern Telephon 2676

empfiehlt den werten Hebammen als Neuheit! Kydrophiles, Windelluch,
Waschkappen, Mundservietten, Wavelvinden sowie sämtliche Wochenbettartikel, wie
Aeiövrnden, Gummiunterkagen etc. Preisliste gratis und franko, (174)

Zköpöt in Wiel: Unterer Quai 39,

mit Zuckergehalt,

Laupener Salz-Zwieback ohne Zuckergehalt,

Diese Zwiebäcke sind für Mütter und Kinder das gesundeste,
leichtverdaulichste Gebäck der Neuzeit.

Eigen erfundenes Backverfahren, Keine Milchsäure, Sehr schmackhaft

und gehaltreich.
Musterbüchsen von I Hranken (100 Zwiebäcke) nach jedem Ort

der Schweiz franko.
Hebammen erhalten hohen Rabatt.

größte maschinell eingerichtete Zwieback-
-v» fabrik der Schweiz. (133)

S

mit clsm lllreo^stsrn

LllxxllIt-L.0l1öI1 : Loiiillon-^llxsà :

LuMn-'Uàll

unenîbeknlïok
bk8vntl«i'8 aber

kür dis

(170)

kür dis

Hebammen:
dis damit, wsnn illr Lsruk sis
naolr auswärts kübrt, noob sslmsll
sins errrüi nivudk

uadrdakbs Luppe
odsr sins

aurexeuâe Louillou
^ulzsrsitsn lcönnsn.

Wöchnerinnen:
ZîUrrs.sàsuu. billigen Herstellung eiuer
Xl'S.fihl'Ülf?, ^ve solàe vereràuet, àus

uëti^s ?1eise1i uder seluver ^u

8eIllH!IN8Uppe mit denkbar kürsester

Vei'dossf'i uu^ iaclep ltruiikenkost
âie àureli ^usuts! einiger '^re-
pt'su vou l^sggi'8 s/Viiris set'ert

^VelilAeselimkìeiL eriiàlt uuâ

mit böcb8tmöglicbem kîsbatt:

8àmt!ielik Vkrd3llll8îossk
pla/sn, IVattsu, liiiiden,

ll0l?V0l1l!Ì88Kll.
Kkttlllltkk'lagk8tossk

till- Xinäsr », rmvaelissne

Irrigstorkil
vo» lileeli, lkniail »der plias

Vktt8edü88klll unä vriiislk
in dsn pralctisobstsn lilodölisn

<4 s p r ii 1 t s

àiWi-klàl'-flimiiMà'
Ladstllsrinomstsr

Ki-u8tbütebkn, IVIilebpumpen
Iliill>«!l-jik>i«1iiiiii!k. -hüt», kiiàr

allsr 8)?stsins,

Ullàvàkttàillllkll
»aell Dr. Lobwar^snbaob

Kvakie 8oxIeîk-Kppsi»gtv
Gummistriimpse, » « »
« « » Elastische Binden

sto, sts.
?rcnnpts lusnalilssndnnlrsn

naoll dsr Zan^sn Lollwsi^,

8sMt8Ke8eI>Mb
dsr (146)

Intern. Verbsàtoff-^àik
^elâsue Hleàills ?aris 1889
(Liirvuàiplolu OIiie«.A0 1893^

Älüri«!»:
lîalinliot'str. 74. plerbvrxassv 38.

ktililllllU» Allilàl IMNiiill'Plüoc» Itauall!

(?e^eu

hartnäckigen Schnupfen, Husten und
Heiserkeit, wie alle Erkältungskrankheiten

der Luftwege, leisten — seit
50 Jahren in allen Weltteilen
anerkannt — ganz vorzügliche Dienste

Nîakîv^'s
»

Zu haben in den Apotheken,
Flacon mit Gebrauchsanweisung
Fr. 1,50. (143)

r'lnch ohne jede Preiserhöhung zu
bezieh n durch die Versand-Abteil,
der Kr> uz-Apotheke, Ollen

Vorsicht beim Einkau- ^
sen, nur echt mit der
Marke Anker.



©mtfofifen non bei $e|efffd)<tft für p>e(ftmä||t9e ^tti&mtäljt:-
mtffeC gt^cnliorf (®ern):

Streckeisen s Hafer-Milch-Mehl „Ideal"

Die fiiiiigf uoiiinDiijf liièrrnifniiiiï,
Die mit I# i|î.

3«t ©ègenfatj §u onberen ftinberndfjrmitteln afjnlicfjer 2lrt, bic tuoïjt

gut „füttern", öabei aber einfeitig ffettbifbung Ijerüorritten unb bag ®nod)en«

gerüfte in bebenfiidjer SBeife bernadftafjigert, bcioirtt ï>aê #afcx*=SIWitd)-

®Je(d eine bcîonbeïë ïvnftigc (En tin id I tut g be# itnotbeitbauc# »tub

tefte fOlugfctbilbuug.

Strccfcifcit'*
<ÎJafé*4ÎÏUd?»l{a0a©,

pot^ügücfyes (genufomiitet,
ba# lion Sung unb 911t mit gvofjer ^ovtiebe genoifen mirb.

SBäljrenb beim ©ebraudfe be# getnö^ntidjen ipafer4tatao bie Sttitd)

unb ber (fiicter erft nod) gugefe|t toerben müffen, enthält ber ^»afcv=3Ptttd|=

.Statuo fd)oit ats fofcïjer fämttictie juttt ©enuffe notmenbigen Stoffe in

ber Oerbau(id)ftett, an bie ïcitigfeit beë ÜDtageng bie geringften Slnfpriidje

ftefienben gorm. (176)

Dr. Lahmann's

der Kuhmilch zugesetzt. bildet das
der Mut termilch gleichkommendste
Nahrungsmittel tiir Säuglinge.

Man verlange ausführliche Abhandlung von

Hoflieferanten, KdlnuVies.Hewel &Teithen,

Neumann's Nähr-Bandage
D. K. G. M. No. 2349IB

saugt selbsttätig die den Brüsten sich
absondernde Milch auf.

Sehr praktisch Schont die Wäsche
Neumann's N&hr-Bandage kostet p. St. M. 4.—

Einlage-Kissen p. Dutzend „ 1.5Ö

Einlage-Kissen : p. 3 Dutzend „ 4.—
1 Garnitur bestehend aus: (177)

1 Stück Neumann's Nähr-Bandage und
3 Dtzd. Einlage-Kissen zusammen M. 7.—

Patent m der Tr ° AT r. r. i
Schweiz angemeldet V 6 r s ^ n cl nur g 6 g 6 H N Ei c h. il ci n iïi 6.

———— Hebammen per Bandage M. 1.— Rabatt. ————
Hermann Neumann, Berlin, Köpenickerstr. 124.

Prämiert: Silberne Medaille Berlin 1905.

Verkaufsstellen: Th. Russenberger, Zürich.
Rud. Tschanz, Bern.

PrudiorOeitcii
jeber 9trt in ©djtuarj» unb garbenbruef fertigt
innert ïiirjefter grift an bie

Bud)6rudcrct 3. tDeife, Slffoltern.

Beingeschwüre (Offene Beine)
werden nach langjähriger ärztlicher Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Aussetzen der Arbeit mit Ulcerolpaste (1.25) und Ulcerolpfiaster (20 cm
Fr. 2. —) geheilt. Prospekte gratis. (92)

Erhältlich bei C. Haerlin, Apotheke, Bahnhofstrasse 78, Zürich.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1898. London 1896. Grenoble 1902
Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser-®»^,

loa zahlreichen medicinisclien Autoritäten des I»-
lind Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches

Bitternasser, ohne den andern Bitterwassern
eigenen unangenehmen Nachgeschmack. Hit
ausserordentlichem Erfolge angewandt bei habitueller
Verstopfung mit Hypochondrie, Leberkrankheiten,

Gelbsucht, Fettherz, Häniorrlioidal- und Blasenleiden,
Krankheiten der weibl. Unterleibsorgaue etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen

Als einfaches Abführmittel ivirlct es in Ideinet Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen u.
gross. Apotgjeken. Der Quelleninhaber: (211)

Max Zehnder in Birmcnstorf (Aargau).

lîîageit uttb

Utiterleibsorgaite
reinigcubcê, leicht löfenbeë fjaug«
mittel, finb bie tum allen ißer-
fönen, meiere fie ein ciujigcgmaf
Benähten, empfohlenen (142)

Ittkrufflngnt (longo) pilien.

©ie Bctuähren fid) fcfbft Bei an«
haltenber ©tiihlBcrftopfung unb
finb fehr (cicEit einzunehmen.

fßreig gr. 1.— u.gr. 1.50 mit ©e-
Brandhêanmeifung tit ben SfpiUhc«
ïen. Slucf) offne jebe fßreiScihöhn"0
3U Beziehen burai bie 5Bcrfanb»SI&«
teiluruy ber Streug«S(pothefe, Qlten.

ÜKait (nffe fiel) nicht tau« Pp
fdfen u.nehmenuvlfongo» '
ißitleu mit ^nkn«.

9§b Bekanntmachung ^mit meiner Spezialpreisliste für
Hebammen wird Ihnen von hohem
Nutzen sein. (137)

Zusendung gratis und franko.
Apoth. Zander, Sanitätsgeschäft.

^ Baden (Aargau).

Empfehlt ben fchtt>ncf)cn SSöcfp
nerinnen gur ©tärfung bog ötelfacb
ärgtHd) gepriefene (158)

Qn beit Sfpothcfen in gfajchen
à gr. 4.— erhältlich.

tpnuptbepot:
Jlpotfyete £obed( tjerisau.

Canfcolt's

^amiltent^cc
10 ©ct)ac£)teln gr. 7.—. (206)

Siecht engl. iWuitbcrbalfiitu, ächte
gSaffaiutropfen per ®u£enb gfafdjeu gr.
2.—, Bei 6 ®upcnb gr. 1.75.

Sfecfjteg StürnBerger t&eil- unb äöunb'
pf< after, per ©itfcenb ®ofen gr. 2.50.

Si»ad)bi>lber>3pirituâ (©efunbfjeitg)
per ®ithenb glafcpen gr. 5.40.

©enbungen franto unb fßnetung frei.
fipotfyefe C. Canboft,

ITetflaf, ftt. ®lnru§.

Segen feines OofKulläOrgcöaffes, feiner
^eiffjtiglieit unb Reinheit hefte« 91aft.
runflêmittrl für Utiödinerinucn unb
fteine Hinbcr. ißon ©pegialargtcn er«
pvoßt nnb öedens empfohlen.
('208) Sltletrilicferant:

Äö. Heber, Starau.
Slcrfanb nach augroärtg in Beliebigen

Quantitäten. (208)
cÄeßammeu erßaffcn Jtaßatt.»iE®a§ Beftc SJiitlcl Bei ißlutibfein ber

ßtitber ift unftreitig (205)

liniwfallit Ciitbv-• fein ©treupulber mehr notmenbig. •fßrei§ 50 Eté. — ijeßamuten: 35 Et§.
Slïïeiubcpot :

H. Ciitfyy, Ipiljfkfr,-* £f. ^erenaapotlfeße, IBabeu.
®eput fämtlicher SBerBanbftoffe,

liigaturen, Sfranfcnutenfilien etc.

Apoth. IC&noldt's
Ts mannden

(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,
abrührende Fruchtpastilienj sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

Jkhfiihrmittel
i. IZinder n. Erwachsene.

Schacht. (0 St.) 8U IT.. einzeln 15 Ff.
i fast allen jfpoihsken.
Allein echt, wenn von Apoth.

iCanoldi Noli f. in Gotha.

Depo I : (183)
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich V.

Kautschukstoffe, Moltons,
Badetücher etc.

finden Sie gut und billig hei (201)

Theodor Frey, St. Gallen
Hebammen erhalten 10% Rabatt.

pr neugeborene.
empfiehlt

$el;el, änpc^icrcr, 9ticberborfftraf)e 76,
nächft ber S3ahnhofBrüc£e, 3ürid). (207)

(Beburtsanjeigen
fertigt fc£)nellftenë an

3. SÔcifî, 93ud)brucEerei,

Empfohlen von der Gesellschaft für zweckmäßige Kindernäßr-
Mittel Wtzenstors (Bern)?

Ai-ààns Ilà-Weli-Uêlil „IllkSl"

die eiilzige Mündige Lindernnsirnng.

die mit Mr Bereitet ijt.
In? Gêgensc?tz zu anderen Kindernährmitteln ähnlicher Art, die Wohl

gut „füttern", dabei aber einseitig Fettbildung hervorrufen und das Knochengerüste

in bedenklicher Weise vernachlässigen, bewirkt das Hafer-Milch-
Mehl eine besonders kräftige Entwicklung des Knochenbaues und
zeste Muskclbildnng.

Streekeisen'»

^afer-Milch-Uakao,
vorzügliches Genußnrittel,

das von Jung und Alt mit grosser Borliebe genossen wird.

Während beim Gebrauche des gewöhnlichen Hafer-Kakao die Milch
und der Zucker erst noch zugesetzt werden müssen, enthält der Hafer-Milch-
Kakao schon als solcher sämtliche zum Genusse notwendigen Stoffe in

der verdaulichsten, an die Tätigkeit des Magens die geringsten Ansprüche

stellenden Form?. (17K)

Or. Oàmann s

üer Xuìlmiloll niLeset/.t. clus

üerAjeickkni,,mendie
NaìiruvALirìittel lür Lü-uglirlAlk.

verlklii^e ausfüdrliede voQ

RàVieo.Level âVvitdvll,

llkumsnn'8 llâàr-Ksnâsgk
v. ». <1. N. »o. 234915

saugt selbsttätig ciie clen Krusten sieb
sbsoiiàià IVIilcb auf.

8ellr praktisch! Sellout ciie IVâscke!
Xsnniairir's »iklir-IlanclaKa kostst p. 8t. ÄI. 4.—

»iràA's-Xisssir p. Dutxsirà „ k.50
»i?rts.AS-»isssn p. 3 Outxsml „ 4.—

t <1aruit?ir vkstsllsnà an8?
1 Stllok (biaums.mr8 biàbr-»amlaA<z mrà
3 »tiiä. »inlas?E-XÌ88Su 2ri8ammsu iil. 7.—

0-ìsii? III àsr 1. I, „ I
LlilALirtSlâeì vSI'LAIItì IT Tir A'6 A'6 IT 3, 0àiT3iTiTT6.

^sI)31TT1TT61T P61' L3ITÄ3A6 ^1. 1.— Iî?3l)3tt.

ktoririsnn NeunASN», Sonlîn, »öxsiriolcsrstr 124

»rämisrl? Silllsrns Môàecills IZsrlrri 1905.

Vsrlmàstsllsu? I'll, »ussenberger, ^krieli.
»uci. »scksnz?, »ern.

Ilìlàrktitkii
jeder Art in Schwarz- und Farbendruck fertigt
innert kürzester Frist an die

Buchdruckers! Weiß. Affoltern.

Vvmgesvdvüre (Vssvae Lews)
vsràsir naoll l!?»?.>iitiini-mr üi'iitlicller »rläiunA ollirs »sttlsAe nirct olma
àssswsir àsr Arbeit? mit lllvei'olpiìà (1.25) nirà »Ivoi olpNa^ter (20 em
»r. 2. —) Asllsilt. »rosxàts AratiL. (92)

»rlrältlioll bei 0. »nkilîn, ^.potllsks, Ls-lmbotstrasss 78, /iii'ieii.
kolcksns ll/Ieckailis: 1884. Lkieago 1893. î.ouckon 1896. Lrsnodls 1902
^kl-snckiplom: Frankfurt 1880. ?ari8 1889 à. etc.

virmsilstorter
SMvrvas8er-°"à

loi? iîiìlilleielle» rneilieiiiisellei, lìiitoi'itîtteu ctss I».
??»«t 4iislancles emptolllviies uiict veioicluetes iiatüi--
lielie« »itte? nassei-, olluv «le,, aiuleim Litter vrnssciu
eigene» ?»iau^ei?el>i»ei, daeli^eseliriureli. 4lit nnssor-
or «leutlielieii? »rt'olxe anAsrvauàt? llsi IinditnsIIsr 4 «.?'-
stopkun? mit Ilxpoelloucllie, »vberki anklic-ite,?, stlolll-

suelit, »ettl>er-i. Uïrinoirlioiclal. rmà Llasenleicte».
ttinukliviten «Ivr mvidi. lioteileibsoi^aue ste.
vköcWnoninnon dvsoollors ompkoklsn

Aïs eà/aeties AàM/ir»îîtte/ e« à /rleàev 7)os?s.
»rlmltlioll in «lien IVIinorsI«ossert,si,alung«i, n
Zröss. llpotgeleon »sr Husllsàlmboi'? (211)

IVInx 2okn«Ion in Vînrnvnstork (r4k?rAê?n)

Magen und

Unterleibsorgane
reinigendes, leicht lösendes Hnus-
inittel, sind die von nllen Per-
sonen, welche sie ein einzigcsninl
benützten, ernpfohlenen (142)

Ankrr-Mllgkn- Gong») Mrn.

Sie bewähren sich selbst bei
anhaltender Stiihlvcrstopfnng und
sind sehr leicht einzunehmen.

Preis Fr. 1.— u.Fr. 1.50 mit Ge-
brauchsanweisung ii? den Apotheken.

Auch ohne jede Preiserhöhung
zu beziehen durm die Versand-Abteilung

der Kreuz-Apvtheke, Ölten.
Man lasse sich nicht täu- ^scher? u.nehinenurAongo- ^ '

Pillen mit Anker.

öekanntmaebung
mit msinsi S>>e/i!?I>>rei8li8te tiir
4lvllgâ?»eu rvirä Ilmsn von llolism
diràsn sein. (737)

^lussnclunA AratÌ8 null Iranieo.
^.potll. /nniler, 8g,uitktsgesollkkt.

^ »acisn (.4arAan). ^

Hebammen!
Empfehlt den schwachen

Wöchnerinnen zur Stärkung das vielfach
ärztlich gepriesene (158)

In dei? Apotheken in Flaschen
à Fr. 4.— erhältlich.

Hnuptdepvt?
Apotheke Lobeck, Herisau.

Landolt's

Fainilienthee
10 Schachteln Fr. 7.—. (20«Z)

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte
ZZaksaiutropsen per Dutzend Flaschen Fr.
2.—, bei 6 Dutzend Fr. 1.75.

Aechtes Nürnberger Keil- und
Wundpflaster, Per Dutzend Dosen Fr. 2.50.

Wachftalder-Spiritus (Gesundheits)
per Dutzend Flaschen Fr. 5.40.

Sendungen franko und Packung srei.

Äxotheke L. lLandolt,
Wetstak, Kl. Glnrus.

Ainder-Aranken-
Innebaek.

Wegen seines H-yen Mäyrgekaltes, seiner
Leichtigkeit und I-einyeit bestes Nah-
rungsmittel für Wöclinerinnen und
kleine Kinder. Bon Spezialärzten
erprobt und bestens empfohlen.
(208) Alleinlieferant?

Ed. Reber, Aarau.
Versand nach auswärts in beliebige??

Quantitäten. (208)^ Kevainmcn erhalten Ziavatt. è
Kllilttslllbc.

Das beste Mittel bei Wnndsein der
Kinder ist unstreitig (ggz)

MchÄi Lüthy.
« Kein Streupulver mehr notwendig. »
Preis 50 Cts. ^ Kcvammen- 35 Cts.

Alleiudepvt?
s. Lüthy, Apotheker.

^ St. Wcrenaapotyeke, Baden. 4^
Depot sämtlicher Verbandstoffe,

Ligaturen, Krankenuteiisilieu etc.

LUîSîS'incSen
(mil. Letkolcolaljs iliullüllio, spfpi»ok>snäs,
atzflikrgnlls ^ruvlltpastillsn) sinck cilt»

üngvneklmfltk »»<! vvytilKolimkmknmjsks

/. ri.
doklKLNt. (ki Lt.) 30 1't.. ^illTtvIll 15 1^5.

7/55? c7//c?N ^00//7S/76/7.
^Ilsin oeîtî. wsnn vvn

".»ilolkli Xelif in tt«»l1it4.

vepo t z (133)
^potkelcs rur Post, krourplntr,

Tlüi ivll V.

llsutsckuksiokke, Moltons,
Lnrllktiioksn ste

kimlsir 8is gut nml billig bsi (201)

M<>à krsx, A. KsIIsii
Havammsli srlls.It?sn t9"/o ü.a.bs.t?t!.

5ür Neugeborene.
Tragkissen à 4 Fr. empfiehlt

Kehrt, Tapezierer, Niederdorfstraße 70,
nächst der Bahnhvfbrücke, Zürich. (207)

Geburtsanzeigen
fertigt schnellstens an

I. Weiß, Buchdruckerei,
Affoltern.



'SNESTLE

Kindermelil
Altbewährte Kindernahrung,

ßrösster Verkauf der Welt.

Hors Concours Paris 1900.

26 Ehren-Diplome.
31 Gold-Medaillen.

Seit mehr als 35 Jahren von

ärztlichen Autoritäteil
der ganzen Welt empfohlen.

Muster werden auf Verlangen

gratis und franko durch die

Nestlé and Anglo-Swiss Condensed Milk Co.

versandt.

Bern, 18*. Oktober 1898.

Das Nestlé'sche Kinderniehl hat mir unter
den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung voir Kindermehlen für erlaubt,
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital
wie in der Privatpraxis oft und viel Die
Fabrikation ist eine sorgfältige, was sich
aus der steten Gleichmässigkeit des
Präparates und aus dessen Haltbarkeit ergiebL

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des„Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestle's

Kindermehl teils als ausschliessliche
Nahrung der Säuglinge, teils zusammen mit
Milch, — oft sogar vom Tage der Geburt an.
Dasselbe wird von allen Kindern vertragen,
und kann stets die Mutter- oderAmmen-
milch ersetzen. In Fällen, wo ip Folge einer
Verdauungsstörung Milch nicht mehr
vertragen wurde, war Nestlé's Präparat die
einzigeNahrung, welche keine Leibschmerze»
verursachte. Ein sehr delikates Kind, dem
die Muttermilch fehlt, kann sogar unter
Ausschluss der Kuhmilch vom ersten Tage
an damit aufgezogen werden. Bei plötzlicher

Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser
Uebergang zu Verdauungsstörungen führte.
Kinder, die Milch gut vertragen, werden
immer zu ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal

am Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen,
— abwechselnd mit Kuhmilch oder Muttermilch,

namentlich wenn letztere zu versiegen
beginnt. Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, IG. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kinder-

mehl in meiner Praxis verwende, so hin ich
gerne bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass-
ich mit den damit erzielten Erfolgen sehr
zufrieden hin und es allen jungen Müttern
bestens empfehlen kann. Es bildet Ihi-
Kindermehl ein vorzügliches Ernährungsmittel

für Kinder der verschiedensten
Konstitution und hat noch den grossen Vorteil,
dass es fast ohne Ausnahme gern genommen
wird.

(182) Dr. Seiler.

GALACTINA
Htitftermefyl aus bester Xlpenmtld).

Fleisch-, blut- und knochenbildend. (89)

& Die beste Kindernahrung der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen. + 13 Grands Prix.

GALACTINA 25-jähriger Erfolg.
Geehrte Frau!

Es ist Ihnen bekannt, dass die Kindersterblichkeit während

der Sommer- und Herbstmonate infolge der beständigen
Veränderungen, welche die Kuhmilch erleidet, eine bedeutend
grössere ist, als zu jeder andern Jahreszeit.

Die Möglichkeit, diese grosse Sterblichkeit einzudämmen,
bietet Ihnen das ärztlich empfohlene, unübertreffliche

Milchmeiil Galactina,
bei dessen regelmässigem Gebrauch die so gefährlichen
Sommer-Diarrhöen gänzlich verhütet werden.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und
gratis Muster und Probebüchsen, sowie die beliebten
Geburtsanzeige-Karten, mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können.

Schweiz. Kiiidermehl-Fabrik Bern.

'8

Ltvkvàdrtk Xiliâkrlisdrllllg.

Kràtkr Verkauf âkr Uklt.

Hons Vonvoun» psnis isoo.
2K Lki-en-llîplomv.
SI Lolll-IVIellsilIen

Lsik mekr als 35 dakrsn vo»

jii^tlî«lxil ìiil,»iitii<« i>

dsr gariksu ^Vsll smptoklsn.

Nüster tveràen aut Verlangen

gratis nnà franco clnrok clis

àtlê Vll i^iiàli8k<! D»ì l'y.

vsrsanà

^

Lern, IK Dktoksr 1898.

Das Ksstls'soks Kiudsrmskl'kat mir unter
den Bedingungen, unter wsloken iok diê
Vsrakrsiokung von Kindsrmsklsn kür erlaukt.
und angezeigt sraokts, gute Dienste geleistet,
iok verwende das Mskl sowokl im Spital
wie in der Drivatpraxis okt unà viel Die
Dakrikation ist sine sorgfältige, was siok
nus der steten Dlviokmässigksit des Dr«.-
parates unà ans àsssen Kaltkarkeit ergiskt.

Drot. Dr. M. 8toss,
Direktor dss„dsnner"-Kinclsrspitals in Bern.

Lern, 24. duni 1899.
8sit bekiake SO dakreii verordne iok lüdest-

lè's Kindermskl teils als aussokliesslioko
Kakrung der Säuglings, teils Zusammen mik
Milok, — nlt sogar vonr Bags der Dekurt an.
Dasssllzs wird von allen lv in dorn vertragen
und kann stets die Muttsr- odsrVmmen-
milok ersetzen. In Düllon. wo ip Dolgs einer
Verdauungsstörung Milok niokt rnokr vsr-
tragen wurde, war Kestls's Dräparat die
oin^igsKakrung, weloke keine Dsibsokmsrss»
vsrursaokts. Din sskr delikates Kind, dein
die Mutterinilok ksklt, kann sogar unter
Vussokluss der Kukmilok voin ersten Vage
an dainit aufgesogen werden. Lei plöt^-
liokerKntwöknung sslkst sokwäoklioksr und
nook sskr junger Kinder ersetzte das Kestlö-
Mold die Muttsrmilok, okns dass dieser
klekergang ^u Verdauungsstörungen kllkrts.
Kinder, die Milok gut vertragen, werden
immer 2U ikrsm grossen Vorteil sin- kis ?wsi-
mal ain Vage etwas Kestle-Lupps nslrinen,
-- akweokselnd init Kukmilok oder Muttsr-
milok, namsntliok wenn lstxtsrs ^u versiegen
ksginnt. I>r. Dutoit, Kinderarxt.

Interlaksn, 16. Vugust 1966.
Da iok seit 9 dakrsn das Ksstls-Kinder-

mskl in nreiner Draxis verwende, so kin iok
gerne kersit, Iknen kismit ^u ke^sugsn, dass,
iolr init den damit erhielten Krkolgsn sskr
Zufrieden kin und es allen jungen Müttern
kestsns smpksklen Kanu. Ks kildst Ikr
Kindsrinskl sin vor^ügliokss Krnäkrungs-
nrittsl kür Kinder der vsrsokiedsnstsn Kon-
stitution und kat nook den grossen Vorteil,,
dass es last okns Vusnakme gern genommen
wird.

(182) vr. 8viler.

Alndermehl aus bester Alpenmilch.
Idsissd-, dint- iiiià ilnoeìisiiiiildsiid. (89)

^ llîv des?« Ilînliivnnsknung «Isn Legen««»'?.
22 Oolâ-àcig.illsn. 13 (Zi-anâs Oi-ix.

Ossints ^rau!
Os ist Ilmsii t>àanrit, dass die Xiudsi'stsidzlioli^sit >và-

rsud dsi- 8oDiiiisi- mid IleidistmONdtD iotolAS dei- ì>sstàdÎA6Q
Vsràndsi'iiDASD, ivslotis dis Xiiimiileli sidsidst, siss dsdsutsnd
AI'08861'S ist, als KID îjsdsi' Äiidsrn daiii'SSKisit.

Ois ^IsAlieiiksit, disss Ai'vsss Ltsi-lzlioliksit siDkiDdàmliciSD,

distst Ilmsii das äi^tlisii sm^toliIsDS, UQuizertl-sKiieiis

Wàôîll kglSlîMs,
dsi dssssD i'6K's1iiiâ88ÌA6lli Oski'austl dis 80 AstatlldielisD Kolli-
iDSi'-Oiaii'tlDSD Aänkilieii vsrliiitst ivsi'dsD.

^Vir ssudsn IIiQSQ aut V^uasoli jjsdsrkisit ti-arào u^d
gratis Nustsr uad Oi-olisdiislissn, sovvis dis IisIisiitsD Osizurts-
ankisiAS-Xartsn, mit dsusa Lis Hii-sr Xiindsoliaft si^s Orsuds
KsrsitSD IlöDDSD.

kinàvi'melil-l'akiili Lern.



Ukil'ctge gur „<£>c§xveiger
15. gteßruar No. 2. 1906.

Die Dircftion tos ©cfunölfcitstocfens
tos Kantons Bern on ton tjebommen=

oerein tos Kontons Bern.
© e e ß r t e grauen!

3ßre ©ingabe üont 12. SRai 1905, melcße mir
bem Sireftor beS grauenfpitalS uiib groei font»
Petenten Sanbärgten gur 33egutad)tung übermiefen
ßatten, ift bei einem ber testera liegen geblieben
unb bcSßalb erft üor roenigen Sagen miebet in
unierc £)änbe geiangt. Sie machen in berfelben
folgenbc SBünfcßc geltenb :

1. SBir möct)tcn 3ß"cn Scßuß gemäßren in
foldjcn gäben, in benen Sic für gefeßlicß gclei=
ftete ipülfe ïeine SBcgaßlung ermatten unb bie
2lrmenbeßörben gßre SRecßitungen abmeifen, unb

gmar nießt bloß bei untarmen ober anbern unter»
ftüßten KantonSangcßörigen, foubern aud) bei
anbern fdjlecßten .gaßlern. SBir muffen gßnen
hierauf antworten, baff ber Staat unmögtid) bie
SBerpflid)tung übernehmen bann, bie SBemüßungen
ber .'pebammen in aflen ben gäben gu honorieren,
in meidfcn fie üon benjenigen, benen fie fçutlfe
geieiftet, nidjt begaßlt roorben finb ; er müßte
alsbann baS nä'mlidje auch gegenüber ben Steinten
tun, meldje oft genug für geteiftete öülje eben»

faES nicÇjtë erhalten. Sagegcn toerben mir eS uns
ftetS angelegen fein laffen, bie Slrmettbeßörben
in foldjen gäben, mo bie pebammen redjtgeitig
(b. ß. innert 8 Sagen) unb bei ber SBeßörbe ber
SB oß ttfißg e ntcinb e ißre Süngeige eingereidjt
hat, gur SBegaßtung ber SRecßnungen für bei SRot»

armen ober Sürftigen geteiftete ."puffe angußaltcn.
gür gäbe, meldje bie Seforgung üott armen
KantonSfremben ober SluSlänberinncn betreffen,
merbeti mir uns mit ber fantonalen Sinnen»
bireftion in? ©inüertteßmcn feßen. Sie merben
felbft anerïcnnen, baff mir fcßon gu mieberßolten
fötalen bie öonorierung gßrer SRecßnungen in
foldjen gäben nod) ermirft haben, mo Sie felbft
feine grofse Hoffnung auf SBcgaßlung berfelben
tnefjr Regten. SBir muffen Sie jebod) erfudjen,
un§ gßre SRecßnungen jemeilen girfa 3 Sötonate

naeß geleiftetcr ipülfe unb nießt erft mehrere
gaßre ßintenbrein eingufenben.

2. ©8 möcßte bie in $ßrer neuen gnftruftion
(Slrt. 10) feftgefeßte Süngeigefrift oon 8 Sagen
burd) eine foldjc üon 3 SDtonaten erfeßt merben.

SBir tnüffen gßnen ßiegu bemerfen, baß biefer
Slrtifel gßrer gnftruftion mit 21rt. 10 beS SDle»

bigittalgefeßeS üom 14. Sötärg 18 6 5 übereilt»
ftimmt, unb baß beSßalb eine Slenbcrung biefer
grift bloß burd) eine SBolfSabftimmung erfolgen
fann. Ser gegenmärtige geitpunft ift nidjt ge»

eignet gu einer SReüifion beS SOÎebiginalgefeijeS unb
gu einer neuen bieSbegüglicEjcn SSorlage an ba§ Sßolf.

3. ©3 mödjten biejenigett ©emeinben, in
benen bie gebammelt einen geringen SBerbienft
ßabeit, gur ©ntrießtung eines SBartgelbeS üon
minbeftenS 200 gr. angehalten merben.

SBir miffen feî)r rnoßl, baff in Sßerggegenben
unb aud) in entlegenen Sörfern auf bent flachen
Sanbe ber SBeruf ber Ipebamme ein äußerft müh»
fatner unb ber SSerbienft berfelben ein feßr ge»

ringer ift. Süfleitt mir befißen abfolut feine ge»
fehlidfe Danbßabe, um bie ©emeinben gur ©nt=
rießtung eine3 SBartgelbe3 gu nötigen. SBir
merben inbe3 möglicßft balb üon fämtlichen ©e=
meinben be3 KantonS SKuSfuitft barüber einholen, ob
fie ein SBartgelb ausrichten unb in tuelcßer §öße, unb
auf ©runb ber erhaltenen SüuSfunft unter Sötit»

tüirfung ber Sireftion beS SürmenmefenS gn üer»
dörflichen fuchen, baß einer größern Slngaßl üon
Hebammen, mcldhe in armen ©emeinben prafti»
Jieren, ein SBartgelb bemiEigt merbe.

4. ©§ möchten §hnen burch 3hre 3"*
ftruftion tiorgefdjtiebenen SeSinfeftionSmittel un»
entgeltlich gur Sßerfügung gefteEt merben.

SBir uerfprechen ghnen' uns in biefer SEtige»

legenl)eit mit ber Sireftion ber ginangen ins
©inüernehmen gu feßen, meld)e, ba burd) bie
©emährung ghreê 91nfud)enS bie StaatSfaffe
in 2lnfprud) genommen mirb, ein ittaffgebcnbeS
SBort mitgufprechen hat.

SEiit ,f)od)ad)tung
Ser Sireftor beS ©efunbheitSmefenS:

® 1 ät).
Had)fd)iiff Oer Kehaftion. Unfere £eferinnen

erfeljen aus Sßorftehenbem, bah bie SBcrner S8e»

I)örben ficf) ernftljaft mit ben SBünfdjen ber ^eb»
ammen befdjäftigen, unb ben reblidjen SBiflen
befuttben, bered)tigtcn SBünfdjen nad) SDiöglidjfeit
gu entfprcdjen. SaS foE an biefer SteEe au3»
brücflid) anerfannt merben. SBir miffen, baff
auch bie Söehörben anberer Santone, itnb gmar
faft aller, benfetben Stanbpunft einnehmen, unb
mir benfeit unb fjoffen guüerfichtlid), baf) bie

anrgauifcfjcn S8cl)örben in biefer Sßegiehung
feine SouberfteEung einnehmen merben. ©runb
gu biefer SSermutung begm. Sinnahme bietet ttnS
eine SOfelbuug ber SageSprcffe, laut melchcr
bem ©rofjen 9fat ein neuer ©efeßeSenttuurf betr.
bas ©efiuibheitsmefen gugegangen ift. Sie afler»
bingS fehr bürftige Sfkeffmelbung fagt freilich mit
SBegug auf bie Ipebantmen bloff folgenbeS:

„gür bie SluSbilburtg ber gebammelt hat fiel)
ber Staat gu bemühen. Senfelben merben üon
ber ©emeinbe bie nötigen SJtuSrüftungSgegenftänbe
unb SeSinfeftionSmittel für arme SBöchnerinnen
gemährt."

SBir beuten aber, eS merben fid) int ©rohen
Etat mol)l Scute finben, melche burcl) bie Sßreff»
bebatte itt (eßter Beü 5um Seroußtfcin gelangt
finb, bah bie S3erhältniffe für bie gebammelt im
Sfrgen liegen unb bie jeßige ©clegenheit ber
©efeßeSreüifion tticßt üerfäumt merben barf, um
SRentebur gu fd)affen. Süätefonberc feßen mir
aEeS SBertrauen in bie Herren Slergte, melcßc
gmeifclSot)ne für bie gntcreffen ber pebammen
cinftel)en merben mit ihrem üoEen ©influh auf
ben ©rohen S)iat. Sie §ebatttmen im 2targau
mögen alfo nicht üergagett.

Bon einer Qebontnte, öie 25 3oï)re

praftijicvt.
SBerte ©oEeginnett!

Sa nun mieber bie 3eit heranrüeft, ba bie
©ebäranftalten mieber §ebantmenfd)ü(erinnen in
iîurfe aufnehmen, fann id) itid)t mehr fdjmeigen,
id) habe eS fcf)oit üiele ^ahre auf bent Spergett,
unb in leßter ffedung habe id) aud) gelefen,
mie bie Seftion SBern beraten moEe über lieber»
häufung üon Hebammen. @8 märe mohl gut,
menu mir ältern ^ebatttmett einmal ein menig
Sßroteft einlegen täten, benn bis guleßt fönnen
bie ©rfaljrenen nur nod) froh fein, ihr Sebett

fnapp burchgubringen, überaE l)at e3 gu üiel
gebammelt, grüher h^ef3 0on öen SöegirfS»

ärgten, eS bürften nur eine beftimmte 3«h' i"
einer Drtfcßaft fein; menn biefe 2 ober 3 nidjt
metjr fertig mürben mit ihren grauen, bann

bürfte nod) eine meitere fontnten ; bas mar mohl
beffer. Um ber Ueberhänfnng entgegengutreten,
märe e3 mohl baS SBefte, menn nid)t fo junge
unerfahrene 9Mbd)cn, faft noch unter 20 ^aß*
ren, in bie öebantmenfdjulen aufgenommen mür»
ben. ©S ift faft befd)ämenb für unS Sleltere,
menn man, mie g. SB. an ben ^ebammentagen,
eine folcße SRaffe fo junge SloEeginnen trifft.
SBürbe folcßen SRäbcßen ein menig gu ©emiffen
gefüßrt, maS eS für eine feßmierige Slufgabe fei,
mit SRat unb Sat einer SBödjnerin beigufteßen,
unb mühte eine Qebe guerft bei einer fd)mierigen
©eburt mitgeholfen ßaben, maS gilt'S, eS mür»

ben nod) üiele Den SBeruf nießt lernen, beim
biefe SlRäbdjen ßaben'S moßl mie eine meiner
ßiefigen Kolleginnen ; fie baeßte nur, eS fei bocß

fcßön, fo gum Saufen gu geßn.

Scß miE nun furg nod) mitteilen, luie id) gu
meinem SBerufe gefotnmen bin. 18 Saßre ßabe
id) gebient, unb mäßrettb biefer 3eit ntaitdjeS
tranlc Kinb gepflegt mit treuer Siebe. SRäcßtc

bureßgemaeßt bei gmei Kinbern, bie Unterleibs»
entgünbungen ßatten, 14 Sage unb SRäd)te nidßt
auS ben Kleibern getomnien, aud) fcßoit 6 SBöcß»

nerinnen gepflegt unb beforgt, bei benett eS gut
ging. Sann, als icß heiraten moKtc, mußte icß

üorßer nod) bei meiner Scßmägerin bei ber
©eburt fein. SaS mar ein anbereS 93ilb. SDleßr
alS eine Stunbe mußte fie auf einem Sifcß, auf
ben mir ftatt beS OuerbetteS gebettet ßatten,
ßerßalten; icß mußte bem fperrn Softor helfen,
uttb maucßmal feßaute er mieß an, ob e§ mir
nidjt übel mürbe. SaS Kinb mar ttämlid) tot,
an ©emießt 12 Spfttnb. SBeßen maren leine
meßr üorßanbcu ; fo mußte baS Kinb entfernt
merben ; 21/-2 Saßi'e üorßer ßattc bie grmt
nod) eine gräßlichere ©eburt: 6 Stutiben lag
fie auf bem Sifcße, unb 4 SJtergte maren bei
ißr. SaS Kittb mürbe bei ißr meßr gerfeßnitten
als gang fortgebracht, unb feiner ber ?lergte
glaubte, baß fie meßr baüon fotntue. SRacß

biefem gaE mürbe in mir ber Srieb, ©uteS gu
leifteu, nur noeß ftärler, ich tooHte armen ßülfS»
bebürftigen grauen beifteßen. So ging id) benn,
als icß üerßeiratet mar, gu bem betreffenben
2lrgt unb fragte ißtt, ob eS nod) fcßlimmerc ©e»
burten gebe als bei meiner Sdjmägerin. Gr
fragte mid), marum bieS, unb icß fagte, icß märe
entfd)(offen, ^cbantme gu merben ; menn eS aber
ttod) üiel Scßlimmere3 gebe, bann mürbe icß micf)
ttod) befittnen. ©r mofite nidjt glauben, baß baS

möglich ïei E6cr biefett gaE ßer. Sie ßaben
S.Rut, fagte er, lernen Sie ben 83eruf, icß merbe
gßnett eitt Zeugnis auSftcEen für beh SegirfSargt.
©S uergingen feine 8 Sage, fo mar ber §err
felbft bei mir, um mit mir gu unterreben, ba
bie ©ettteinbe, mo id) moßnte, eine .pebaittme
ßaben mußte. So gingS gur Seßre. ÜRitßte eine
jebe ber KoEeginnen, bie in bie Seßre eintreten
moflen, ein 3eü0üiS üormeifen fönnen, baß fie
in Kranfenpflcge uttb Kitiberpflege aueß nur
einige ©rfaßrung ßätte, maS bocß geiuiß gum
^ebantmenberuf geßört, eS füllten SRandjcmettiger.
Sntmer feßreibt man unS §ebatnmett üor, mie
tierantmortlid) unb heilig unfer Seruf fei, unb
bann fontnten fo unerfahrene 9!Räbdjen noch in
unfere IReißcn; baS fteßt meit üon meiner Sin»

fießt ab. 5Bie unglüeflid) ift eine ©enteinbc, bie
1 Stunbe meit gu einem 21rgt ßat unb bagu
eine Hebamme, bie felbft ein Kinb ift unb üom
gangen Seben nod) nicßtS erfaßren ßat. ©S ift
momentan im Kanton .gitrid) eine folcßc ©e»
meinbe, mo Scßreibcrin biefeS gu £>aufe mar,
ba ift eine fo junge Kollegin.

Scß ßoffe, baß id) mit meiner ülnficßt noeß
üon SSielen unterftüßt merbe, unb baß in gufunft
barauf hingearbeitet merbe, unS Sllten gum SBoßle,
unb uießt gum Scßaben. — 9îût für unguet!

Kofiegialifdjer ©ruß A. S.

Kacßfißrift öcr Rcöattion. lieber bie gragc,
melcße 2llterSgrenge für baS ipebamntenftubiunt
gu mäßlen ober rießtig fei, läßt fieß bie ffiercinS»
rebaftiott felbftüerftänblicß nießt ein. Siel 93e»

ftecßenbeS aber ßaben jebenfafiS bie SluSfüßrun»
gen ber üereßrten ©infenberin, melcße burdßauS
bem logifeßen Seitfaße entfpreeßen, baß ein ernft»
ßafter unb üerantmortungSüoEer SBeruf nur ba
üollmertig gur SluSübung gelangen fann, mo bie
geiftigefReife beffen IBerftänbniS garantiert, nnb mo
eine ausgereifte SBiEenSfraft bie SluSübung biefeS
^Berufes ermögliißt. SBir fragen aber immerßin :

WeiL'crge zur „SHrveizer Keburnrne "

15. Iebruar 2. 1906.

Die Direktion des Gesundheitswesens
des Kantons Bern an den Hebammen¬

verein des Kantons Bern.

Geehrte Frauen!
Ihre Eingabe vom 12. Mai 1905, welche wir

dem Direktor des Frauenspitals und zwei
kompetenten Landärzten zur Begutachtung überwiesen
hatten, ist bei einem der letztern liegen geblieben
und deshalb erst vor wenigen Tagen wieder in
unsere Hände gelangt. Sie inachen in derselben
folgende Wünsche geltend:

1. Wir möchten Ihnen Schutz gewähren in
solchen Fällen, in denen Sie für gesetzlich geleistete

Hülfe keine Bezahlung erhalten und die
Armenbehörden Ihre Rechnungen abweisen, und

zwar nicht bloß bei notarmen oder andern
unterstützten Kantvnsangehörigen, sondern auch bei
andern schlechten Zahlern. Wir müssen Ihnen
hierauf antworten, daß der Staat unmöglich die
Verpflichtung übernehmen kann, die Bemühungen
der Hebammew in allen den Füllen zu honorieren,
in welchen sie von denjenigen, denen sie Hülfe
geleistet, nicht bezahlt worden sind; er müßte
alsdann das nämliche auch gegenüber den Aerzten
tun, welche oft genug für geleistete Hülfe ebenfalls

nichts erhalten. Dagegen werden wir es uns
stets angelegen sein lassen, die Armenbehörden
in solchen Fällen, wo die Hebammen rechtzeitig
sd. h. innert 8 Tagen) und bei der Behörde der
W oh nsitzg e mcind e ihre Anzeige eingereicht
hat, zur Bezahlung der Rechnungen für bei Not-
armen oder Dürftigen geleistete Hülfe anzuhalten.
Für Fälle, welche die Besorgung von armen
Kantonsfremden oder Ausländerinnen betreffen,
werden wir uns mit der kantonalen
Armendirektion ins Einvernehmen setzen. Sie werden
selbst anerkennen, daß wir schon zu wiederholten
Malen die Honoriernng Ihrer Rechnungen in
solchen Fällen noch erwirkt haben, wo Sie selbst
keine große Hoffnung auf Bezahlung derselben
mehr hegten. Wir müssen Sie jedoch ersuchen,
uns Ihre Rechnungen jeweilen zirka 3 Monate
nach geleisteter Hülfe und nicht erst mehrere
Jahre hintendrein einzusenden.

2. Es möchte die in Ihrer neuen Instruktion
sArt. 10) festgesetzte Anzeigefrist von 8 Tagen
durch eine solche von 3 Monaten ersetzt werden.

Wir müssen Ihnen hiezu bemerken, daß dieser
Artikel Ihrer Instruktion mit Art. 10 des

Medizinalgesetzes vom 14. März 186 5 übereinstimmt,

und daß deshalb eine Aenderung dieser
Frist bloß durch eine Volksabstimmung erfolgen
kann. Der gegenwärtige Zeitpunkt ist nicht
geeignet zu einer Revision des Medizinalgesetzes und
zu einer neuen diesbezüglichen Vorlage an das Volk.

3. Es möchten diejenigen Gemeinden, in
denen die Hebammen einen geringen Verdienst
haben, zur Entrichtung eines Wartgeldes von
mindestens 200 Fr. angehalten werden.

Wir wissen sehr wohl, daß in Berggegenden
und auch in entlegenen Dörfern auf dem flachen
Lande der Beruf der Hebamme ein äußerst
mühsamer und der Verdienst derselben ein sehr
geringer ist. Allein wir besitzen absolut keine
gesetzliche Handhabe, um die Gemeinden zur
Entrichtung eines Wartgeldes zu nötigen. Wir
werden indes möglichst bald von sämtlichen
Gemeinden des Kantons Auskunft darüber einholen, ob
sie ein Wartgeld ausrichten und in welcher Höhe, und
auf Grund der erhaltenen Auskunft unter
Mitwirkung der Direktion des Armenwesens zu
verwirklichen suchen, daß einer größern Anzahl von
Hebammen, welche in armen Gemeinden praktizieren,

ein Wartgeld bewilligt werde.

4. Es möchten Ihnen die durch Ihre
Instruktion vorgeschriebenen Desinfektionsmittel
unentgeltlich zur Verfügung gestellt werden.

Wir versprechen Ihnen, uns in dieser
Angelegenheit mit der Direktion der Finanzen ins
Einvernehmen zu setzen, welche, da durch die

Gewährung Ihres Ansuchens die Staatskasse
in Anspruch genommen wird, ein maßgebendes
Wort mitzusprechen hat.

Mit Hochachtung!
Der Direktor des Gesundheitswesens:

Kläy.
Nachschrift der Redaktion. Unsere Leserinnen

ersehen aus Vorstehendem, daß die Berner
Behörden sich ernsthaft mit den Wünschen der
Hebammen beschäftigen, und den redlichen Willen
bekunden, berechtigten Wünschen nach Möglichkeit
zu entsprechen. Das soll an dieser Stelle
ausdrücklich anerkannt werden. Wir wissen, daß
auch die Behörden anderer Kantone, und zwar
fast aller, denselben Standpunkt einnehmen, und
wir denken und hoffen zuversichtlich, daß die
a argaui schon Behörden in dieser Beziehung
keine Sonderstellung einnehmen werden. Grund
zu dieser Vermutung bezw. Annahme bietet nns
eine Meldung der Tagespresse, laut welcher
dem Großen Rat ein neuer Gesetzesentwurf betr.
das Gesundheitswesen zugegangen ist. Die
allerdings sehr dürftige Preßmeldung sagt freilich mit
Bezug auf die Hebammen bloß folgendes:

„Für die Ausbildung der Hebammen hat sich

der Staat zu bemühen. Denselben werden von
der Gemeinde die nötigen Ausrüstungsgegenstände
und Desinfektionsmittel für arme Wöchnerinnen
gewährt."

Wir denken aber, es werden sich im Großen
Rat wohl Leute finden, welche durch die Preß-
debatte in letzter Zeit zum Bewußtsein gelangt
sind, daß die Verhältnisse für die Hebammen im
Argen liegen und die jetzige Gelegenheit der
Gesetzesrevision nicht versäumt werden darf, um
Remedur zu schaffen. Insbesondere setzen wir
alles Vertrauen in die Herren Aerzte, welche
zweifelsohne für die Interessen der Hebammen
einstehen werden mit ihrem vollen Einfluß aus
den Großen Rat. Die Hebammen im Aargau
mögen also nicht verzagen.

Von einer Hebamme, die 25 Zahre
praktiziert.

Werte Kolleginnen!
Da nun wieder die Zeit heranrückt, da die

Gebäranstalten wieder Hebammenschülerinnen in
Kurse aufnehmen, kann ich nicht mehr schweigen,
ich habe es schon viele Jahre auf dem Herzen,
und in letzter Zeitung habe ich auch gelesen,
wie die Sektion Bern beraten wolle über
Ueberhäufung von Hebammen. Es wäre Wohl gut,
wenn wir ältern Hebammen einmal ein wenig
Protest einlegen täten, denn bis zuletzt können
die Erfahrenen nur noch froh sein, ihr Leben
knapp durchzubringen, überall hat es zu viel
Hebammen. Früher hieß es von den Bezirksärzten,

es dürften nur eine bestimmte Zahl in
einer Ortschaft sein; wenn diese 2 oder 3 nicht
mehr fertig würden mit ihren Frauen, dann

dürfte noch eine weitere kommen; das war wohl
besser. Um der Ueberhäusung entgegenzutreten,
wäre es wohl das Beste, wenn nicht so junge
unerfahrene Mädchen, fast noch unter 20 Jahren,

in die Hebammenschulen aufgenommen würden.

Es ist fast beschämend für uns Aeltere,
wenn man, wie z. B. an den Hebammentagen,
eine solche Masse so junge Kolleginnen trifft.
Wurde solchen Mädchen ein wenig zu Gewissen
geführt, was es für eine schwierige Aufgabe sei,

mit Rat und Tat einer Wöchnerin beizustehen,
und müßte eine Jede zuerst bei einer schwierigen
Geburt mitgeholfen haben, was gilt's, es wür¬

den noch viele Heu Beruf nicht lernen, denn
diese Mädchen Haben's wohl wie eine meiner
hiesigen Kolleginnen; sie dachte nur, es sei doch
schön, so zum Taufen zu gehn.

Ich will nun kurz noch mitteilen, wie ich zu
meinem Berufe gekommen bin. 18 Jahre habe
ich gedient, und während dieser Zeit manches
kranke Kind gepflegt mit treuer Liebe. Nächte
durchgewacht bei zwei Kindern, die Unrerlcibs-
entzündungen hatten, 14 Tage und Nächte nicht
aus den Kleidern gekommen, auch schon 6
Wöchnerinnen gepflegt und besorgt, bei denen es gut
ging. Dann, als ich heiraten wollte, mußte ich

vorher noch bei meiner Schwägerin bei der
Geburt sein. Das war ein anderes Bild. Mehr
als eine Stunde mußte sie auf eineni Tisch, auf
den wir statt des Querbettes gebettet hatten,
herhalten; ich mußte dem Herrn Doktor helfen,
und manchmal schaute er mich an, ob es nur
nicht übel würde. Das Kind war nämlich tot,
an Gewicht 12 Pfund. Wehen waren keine

mehr vorhanden; so mußte das Kind entfernt
werden ; 2 s/s Jahre vorher hatte die Frau
noch eine gräßlichere Geburt: 6 Stunden lag
sie auf dem Tische, und 4 Aerzte waren bei
ihr. Das Kind wurde bei ihr mehr zerschnitten
als ganz fortgebracht, und keiner der Aerzte
glaubte, daß sie mehr davon komme. Nach
diesen« Fall wurde in mir der Trieb, Gutes zu
leisten, nur noch stärker, ich wollte armen hülss-
bedürftigcn Frauen beistehen. So ging ich denn,
als ich verheiratet war, zu dem betreffenden
Arzt und fragte ihn, ob es noch schlimmere
Geburten gebe als bei meiner Schwägerin. Er
fragte mich, warum dies, und ich sagte, ich wäre
entschlossen, Hebamme zu werden; wenn es aber
noch viel Schlimmeres gebe, dann würde ich mich
noch besinnen. Er wollte nicht glauben, daß das
möglich sei über diesen Fall her. Sie haben
Mut, sagte er, lernen Sie den Beruf, ich werde
Ihnen ein Zeugnis ausstellen für deü Bezirksarzt.
Es vergingen keine 8 Tage, so war der Herr
selbst bei mir, um mit nur zu unterreden, da
die Gemeinde, wo ich wohnte, eine Hebamme
haben mußte. So gings zur Lehre. Müßte eine
jede der Kolleginnen, die in die Lehre eintreten
wollen, ein Zeugnis vorweisen können, daß sie

in Krankenpflege und Kinderpflege auch nur
einige Erfahrung hätte, was doch gewiß zum
Hebammenberuf gehört, es kämen Manche weniger.
Immer schreibt man uns Hebammen vor, wie
verantwortlich und heilig unser Beruf sei, und
dann kommen so unerfahrene Mädchen noch in
unsere Reihen; das steht weit von meiner
Ansicht ab. Wie unglücklich ist eine Gemeinde, die
1 Stunde weit zu einem Arzt hat und dazu
eine Hebamme, die selbst ein Kind ist und vom
ganzen Leben noch nichts erfahren hat. Es ist
momentan im Kanton Zürich eine solche
Gemeinde, wo Schreiberin dieses zu Hause war,
da ist eine so junge Kollegin.

Ich hoffe, daß ich mit meiner Ansicht noch
von Vielen unterstützt werde, und daß in Zukunft
darauf hingearbeitet werde, uns Alten zum Wohle,
und nicht zum Schaden. — Nüt für unguet!

Kollegialischer Gruß! /I. 8.

Nachschrift der Redaktion. Ueber die Frage,
welche Altersgrenze für das Hebammenstudium
zu wählen oder richtig sei, läßt sich die Bercins-
redaktion selbstverständlich nicht ein. Viel
Bestechendes aber haben jedenfalls die Ausführungen

der verehrten Einsenderin, welche durchaus
dem logischen Leitsatze entsprechen, daß ein
ernsthafter und verantwortungsvoller Beruf nur da
vollwertig zur Ausübung gelangen kann, wo die
geistige Reife dessen Verständnis garantiert, und wo
eine ausgereifte Willenskraft die Ausübung dieses
Berufes ermöglicht. Wir fragen aber immerhin:



3ft bieS beibeS bei jungen Seilten unmöglich
SBir muffen annehmen, bag bic öereßrte ©infen»
berin biefe grage bejaßeti mürbe, nnb bamit
ginge fie entfeßieben gu meit. Sie griinbticßfte,
aber and) bie ßärtefte unb (angfamftc Seßr»
meifterin ift woßt bie SebenSerfaßrung ; was
SBunber, meun junge Sente, meteße für irgenb
eine Betätigung Suft unb Begeifterung ßabcti,
fict) für bie rafeße ©inweißitng in bie ©eßeim»
niffe entfeßtießen, wetdje SSiffenfcßaft unb SebcnS»

erfaßvung gufammen offenbarten, bemübett unb
fid) um bic ©cßutung bewerben? ©eien mir
bod) froß, baß bic ©etegenßeit für bett ©ennß
biefer ©cßutung geboten ift, unb aud) bariiber,
baß niete junge Seute ben ©ruft beS SebenS

fdjoit früß gu erfaffen fud)en mit ber Slbficfjt,
mögtiebft früßgeitig ben SBitmenfcßen nüpen gu
lünuen. ©ibt e§ etma unter ben jungen §eb»
antnten nießt aud) tüchtige tpebammen? SSir
unferfeitS freuen unS bariiber, menu junge Seute
mit freubigent ©ifer fid) an eine ernfte Sebent»
aufgäbe ßeranWageit. @8 ßaben foteße bamt
immer nod) Bliiße, fid) baS nötige Vertrauen
gu erringen, was mit ungureießenben Kenntniffeit
unb SBanget an ißftidjtgefübt belannttid) niebt
gelingt. Unb mir beulen, eS merbe mobt leine
BrüfungSbeßörbe, bic ja immer aus bemäbrten
gaeßteuten befteßt, ein £>ebantmenpatent aus»
geben, bas nic£)t nottauf uerbient märe. Saillit
ift bod) mobt bie ©emäbr bafür geboten, bafj
aud) leine junge Hebamme praltigieren lann,
bie ibrent Berufe nid)t gemad)feu märe. SBarunt
atfo einen Stampf gegen biefetbeu eröffnen? SBir
fet)en übrigeng gerne nod) meitereu StnficßtS»

äußerlingen über biefe grage entgegen.

£5emn$ttadjrid)tett.
Sefttiou ?Kafcf|ïaïtt. Unfere ©iputtg nom

31. Januar mar giemtieß gaßtreid) befuebt, bie
noeb rüdftänbigen Beiträge mürben eingegogen
unb 2 neue SBitgtieber mürben aufgenommen.

Sic nädjfte ©ipung mirb am SBittWocß ben
28. gebruar ftattfinben ; mir merben einen ärgt»
ließen Bottrag ßaben un& erwarten gaßtreieße
Beteiligung.

S e r SS o r ft a n b.

petition jJkrn. Unfere ©eneratnerfammtuug
mit miffcnfcßaftticßcm Bortrag am 13. Januar
1906 mar non 70 big 80 Hebammen befuebt.
•Öerr iprof. BlüEer befprad) bie öerfcßiebenen
KinbcStagen mäbrenb ber gangen ©eßmanger»
fdljaft. Surcb BrojeltionSbilbcr oeranfcbautiibt,
mürbe ber Bortrag gu einem außerorbenttieß
intereffanten unb für uns febr tcbrreiiben, unb
mir banlen .Çierrn tprof. iütütter ßierortS aitfg
SBärmfte.

Bacß einem lurgen Ueberbtid über bie Sätig»
leit beë BereinS feit feinem ©ntfteben unb über
bie ©rrungetifcßaften in ber SBeiterbitbung ber
ipebammen fomot)t, als aud) über bie finangietten
Berßättniffe, mürbe bie Berfammtung bringenb
ermabnt, baê Sin» unb Unterbieten unb über«

baupt bas unlottegiate BerbättniS einmal abgu»
feßaffen. Ueber bie ©ingabe an bie ©anitätS»
bireltion be§ Kantons Bern, bie ber Borftanb
im Stuftrag ber ©eneratnerfamuttung non 1905
eingereicht, haben mir bi§ gum 13. Heumar 1906
leine befinitine Stntmort erhalten, ©ine fotcfje
ift feitber eingetroffen unb mirb unferm Bericht
beigelegt gur geft. Sßiebergabe in unferm BereinS»

organ.
©in Beridjt über bie ©eneratüerfammtung beS

Bunbeë ©eßmeig. grauenbereine unb ber $aßreS»
berieft mürben non ber ©elretärin beriefen, grt.
Bieri tegte Bedßnung ab über ba§ Kaffenwefen.
Sie Bebiforimten empfabten ©enebmigung unter
befter Berbanlung ber geteifteten Strbeit.

Ser Slntrag, bie Borftanbêmitgtieber gu bono«
rieren, mürbe non ber Berfammtung gutgeheißen,
mußte jebodj, nad) reiflicher Uebertegung, bor»
läufig at§ unausführbar auf fpater berfeßoben
merben.

Bacß Beriefen eines Briefes beS gentralbor»
ftanbeS, in bem gri. Baumgartner angefragt
mürbe, ob fie auf 1. Suti 1906 bie Bebaltion

beS Stttgemeiuen unb beS SnferatenteileS über»
neßmen mürbe, meit §err Stltenfpacß, bisheriger
Stbminiftrator, feine Semiffion eingereicht habe,
mürbe ber Berfammtung Itar gcmad)t, baß bieS

nur gefeßeben lönntc, menn bie ©eltion Bern
beit ©cßritt gntßeißen unb jemeifeit eine $eitung8»
lommiffion ernennen mürbe, Wetdje eincSteitS
bei gu feßarfen ©infenbungen ber ©eltionen atS

ScßiebSgcridjt fungieren mürbe unb anberfeitS
im Botfalte bie Strbeit auf türgere ober längere
$eit übernehmen lönnte. Bacß altern, maS feiner
,'feit borgefafien, mar man nidjt begeiftert, ba»

rauf eingugeßen ; fdjüeßtid) crltärte jeboeß bie

Berfammtung, fie hätte nid)tS bagegen eingu»
menben, unb brei SBitgtieber gaben ißre ßu»
ftimmung, im galle einer llebercinlunft baS Stmt
ber 3eitung8lommiffion übernehmen gu motten.

Bon Saß5-' gu Saßt' geigt eê fid) meßr, baß
in unferem Danton gu uiete Hebammen auSge»
bitbet merben, baß fid) Kolleginnen oft jaßretang,
trop bem beften SBiEett, leine toßnenbe Brctri§
erwerben lünnen unb mit Bed)t etmaS Ocrbittert
merben, um fo meßr, ba teiber immer nod) fo
uiete lein SBittel feßeuen, bie Seute an fid) gu
gießen unb menn bas fie aud) in ben Singen
red)tbenlcnber SJcenfcßen ßerabfepen muß. Bei
ber gragc, Wie einer Ueberprobultion gefteuert
merben lönnte, Würbe bor allem aus beantragt,
bei ber Regierung bafür öorftetlig gu merben,
man möcßte aud) £>ebammeufd)ülcrinnen aus
anbern Kantonen gur StuSbitbung in bie ber»

nifdje .<pe6antmetifcßitte aufguneßmen fließen, um
jemeiten bie ootle $aßt uon 22 ©cßüterinneu für
einen SaßreSlurS gu belommeu. Keine anbere
beutfcß»fd)mcigerifd)e tpebammcnfdpite ßat einen
QaßreSlurS ; cS märe beSßatb müttfdjenSmert,
baß ber ©eßmeig. Äpebammeimereitt baßin ar»
beiten mürbe, baß eine gteieß gute unb eine
gteieß tange StuSbitbung aHer Hebammen in ber
gangen ©eßmeig eingeführt mürbe ; nur fo lann
Bern enttaftet Werben. Bei bemfetben Sral»
tanbum mürbe aitd) ein oerfpätetcr Slntrag einer
KoHegin öertefen, baßingeßenb, eS möd)te unfer
Sarif noeß einmal in beit StmtSangeigern pubti»
giert merben. ©ingebent ber ßritungSpotemil
üom ©omnter 1898 (mir ßatten bamatS um
ißubtilation beS SarifS gebeten unb bie Si»
reltion beS ©efunbßeitSWefenS ßatte uns will»
faßet) fanb man eS für beffer, baüon abgufeßen,
inbent ja unfer größter finangieller geinb nießt
baS ißubtilum ift, fonbern bie tpebammen fetber.

Sem ©orgenlinb „SttterSocrficßcrimg" mürbe
bie gebüßrenbe Stcßtung ermiefen. llnS feßeint
eS nießt nnburcßfüßrbar, eine Bente gu erwerben
unb gmar bureß ©inbegaßten oon B^üntien, bie
laut einer Sabctte ber BaSter ScbenSüerficßcrungS»
©efeltfcßaft ungefäßr bie gteießen finb, mie fie
g. B. unfere beutfeßen KoHegimten im teßten
©otnmer berechnet ßatten. Belannttid) ßat ißre
5 ffaßre früßer ins Seben gerufene eigene
SttterSOcrficßerung mit enorm biEigen Br"mien
nießt profperiert. ©0 ßabenfie fieß im teßten Qaßr
einem Qnftitut angefcßloffen. SieS märe aud)
für ben ©eßmeigerifeßen ôebaimnenucrein moßt
baS aßein Biößtige, unb eS Wirb bie ©eltion
Bern an ber näcßften ©eneratberfammlung beS

©eßmeig. .ßebantnienOcreinS im Sunt 1906 in
Biet einen begrünbeten Slntrag ftelten. gür atte
Kolleginnen, bie nießt meßr einbegogen merben
lönnten, mürbe ber Berein gleicß fürforgenb ar»
beiten, wie er eS feit $aßren getan ßat. Sic
brauchten nid)t gu bergagen. Bon alten ©eiten
fließt ja ©etb in ben gonbS für eine SltterSber»
forgung ; mir ßatten baS Bergnügen, aueß 42 gr.
90 Bp. atS ©rtrag bon StredeifenS ffbeat»
Kinbermeßt übergeben gu lönnen.

©S waren nur wenige neue SBitgtieber an»
mefenb, um bie BereinSbrocße in ©mpfang gu
neßmen. Sen Slnbern mürbe fie per
gefeßidt.

Borftanb unb BecßnungSrebiforinnen mürben
miebergemäßtt. „Blatt fei mit ißnen gufrieben".

Bacß ber großen Strbeit ßatten mir einen feßr
bergnügten Stbenb im „Bären." .jperrn Seßrer Up
ßaben mir eS gu berbanlen, baß bie Beit fo
angeneßm ausgefüllt mürbe, ©in Soppetquar»

tett fang frößtidjc Sieber, aueß ©oupletS feßr
ßuntoriftifeßer Strt feßtten nießt. ©ang borgüg»
ließ führten einige Kolleginnen bic „Slnne»Babe
Seubetbeiß" nnb anbereS nteßr auf unb ergeug»
ten babitrcß große §eiterleit. SBit befonberer
Bortiebe aber feßmangen Sttt unb Sung baS

Satigbein.
Bern, ben 8. gebruar 1906.
BamenS ber ©eltion Bern beS ©djmeiger.

tpebammenbereinS,
Sie ifsrnfibentin : St n n a Baumgartner.

Sie ©elretärin: grau St. SBßß»Kußn.
^•eßfioit ^Sern. Unfere näcßfte ©citions»

berfammtung finbet ftatt ©amStag ben 3. SBärg,
nacßmittagS 2 Ußr, im tant, grauenfpitat.

1. Bortrag bon tperrn Sr. Sid über ©cßwatigev»
fd)aft außerßatb ber ©ebännutter.

2. ©ingug ber BdßntSbciträge ^3 g.r
Bm Saufe beS BtonatS Blärg mirb gräutein

Bieri bie feßtenben Beiträge per Bad)naßme er»
ßeben, unb mir bitten um prompte ©intüfung
berfetben. ©S gibt immer noeß Kolleginnen,
meteße biefetbe refüfieren unb fo ber BereinSlaffc
unnüpe BortoauStagen berurfaeßen. SaS lann
berßütet werben bnrd) St b m e t b e 11, wenn man
nidjt meßr im Berein bteiben mill.

3. ©ntgegennaßnie ber Slnnielbungen für SttterS»
berforgung nad) ben an ber ©eneratberfammtung
gemaeßten SluSfüßrungen, unb SlnbcreS.

Ilm gaßtreieße Beteiligung bittet
Ser Borfta nb.

5>eßtton IStef. SounerStag ben 22. gebruar,
nacßmittagS 3 Ußr, mirb int Ipotet „Bären" bic
näd)fte Berfammtung mit ärgttießem Bortrag
abgehalten. B« ïed)t gaßtreießem Befudje tabet
ßergtieß ein

Ser Borftan b.

^elUion (fiatTeu. llnfere ^anptberfamm»
tung, am 23. B^nuar abgehalten, nahm einen
befriebigenben Bertauf.

Sie B^bßbentin, grt. fjüttenmofer, bertaS in
gemoßnter SBeife ißren Boß^eSbericßt, bem ber
Kaffenbericßt, bon ber Kaffiercrin gr. ©traub
borgetefen, folgte unb bem mir entnehmen tonn»
ten, baß unfere Kaffe banl unferer bereßrtießen
Baffiomitgtieber trop namßafter SluStagen mieber
orbenttieß gugenommen ßat.

Bunt erften ÜBat foltten nun unfere neu ge»
mäßtten Bebiforinnen ißren Bericßt erftatten,
WaS grau $äger atS erfte Bebiforin mit lurgen
SBorten tat, inbetn fie ißre Bufricbenßeit unb
Buftimmung gu unferer BerWattung auSfpracß.
@0 befriebigenb fid) nun unfere Bebiforin aud)
äußerte, fo bringt uns ißr münbtießer Bericßt
boeß in etmeteße Bertegenßeit, ba mir nießt
miffen, wie mir benfelben unferem Brototott
einberteiben follen.

grau ©onnang, gmeite Bebiforin, brüdte ißre
Stnertennung für bie Seiftungen beS BorftanbeS
barin aus, baß fie ben brei BorftanbSmitgtiebern
prächtige, btüßenbe Btumenftöde gufanbte, bie
fid) fetbe moßfgefatten ließen unb anmit ßergtießen
Sani bafür auSfprecßen. BnS B^otftöttbucß
atterbingS lommen bie Blumen aud) nid)t.

Slocß ßatten mir bie ©enbung beS KinbermeßtS
Bbeal gu befpreeßen, unb Stile goltten ber B»
fibentin BeifaE, meteße biefe Stngetegenßeit fo
georbnet ßatte, baß fie bie Kifte Stießt an bie

|>ecßtapotßele abgetreten, meteße ißr naeß Ber»
tauf ben Betrag ausliefern mirb, an bie KoEc»

ginnen bagegen bie Btufterpaleteßen unb Bettame»
gettet üerteitte unb fie bat, baS Kinbermeßt
mügtießft gu empfeßten, maS StBe berfproeßen,
gu tun.

gür bie näcßfte Berfammtung ift ber 5. Blärg
angefept unb eS ßat .Sßcrr Dr. Bärtocßer bie
©üte, uns einen Bortrag gu ßatten; mir bitten
baßer um gaßtreieße Beteiligung. BefonberS bie
jungen KoEeginnen, bie uns att ber ^auptöer»
fammtung mit ißrent Befuiße feßr erfreuten,
finb freunbticßft eingetaben, audß unferent Berein
beigutreten.

Bun folgte ber gemüttiiße Seit. ,perr grifiß»
Inecßt ließ feine ftotten SBeifen ertönen, fo baß
eS reeßt batb in ben Beinen ber jungen KoEe»

ginnen gu gappetn begann unb ber Borftanb

Ist dies beides bei jungen Leuten unmöglich?
Wir müssen annehmen, daß die verehrte Einsenderin

diese Frage bejahen würde, und damit
ginge sie entschieden zu weit. Die gründlichste,
aber auch die härteste und langsamste
Lehrmeisterin ist wvhl die Lebenserfahrung; was
Wunder, wenn junge Leute, welche für irgend
eine Bethätigung Lust und Begeisterung haben,
sich für die rasche Einweihung in die Geheimnisse

entschließen, welche Wissenschaft und
Lebenserfahrung zusammen offenbarten, bemühen und
sich uni die Schulung bewerben? Seien wir
doch froh, daß die Gelegenheit für den Genuß
dieser Schulung geboten ist, und auch darüber,
daß viele junge Leute den Ernst des Lebens
schon früh zu erfassen suchen mit der Absicht,
möglichst frühzeitig den Mitmenschen nützen zu
können. Gibt es etwa unter den jungen
Hebammen nicht auch tüchtige Hebammen? Wir
unserseits freuen uns darüber, wenn junge Leute
mit freudigen: Eifer sich an eine ernste Lebensaufgabe

heranwagen. Es haben solche dann
immer noch Mühe, sich das nötige Vertrauen
zu erringen, was mit unzureichenden Kenntnissen
und Mangel an Pflichtgefühl bekanntlich nicht
gelingt. Und wir denken, es werde wohl keine

Prüfungsbehörde, die ja immer aus bewährten
Fachleuten besteht, ein Hebammenpatent
ausgeben, das nicht vollauf verdient wäre. Damit
ist doch wohl die Gewähr dafür geboten, daß
auch keine junge Hebamme praktizieren kann,
die ihrem Berufe nicht gewachsen wäre. Warum
also einen Kampf gegen dieselben eröffnen? Wir
sehen übrigens gerne noch weiteren
Ansichtsäußerungen über diese Frage entgegen.

Wereinsnachrichten.
Sektion ZZaselstadt. Unsere Sitzung vom

31, Januar war ziemlich zahlreich besucht, die
noch rückständigen Beiträge wurden eingezogen
und 2 neue Mitglieder wurden aufgenommen.

Die nächste Sitzung wird am Mittwoch den
28, Februar stattfinden; wir werden einen
ärztlichen Bortrag haben und erwarten zahlreiche
Beteiligung,

Der Vorstand,
Sektion Aern. Unsere Generalversammlung

mit wissenschaftlichem Vortrag am 13. Januar
190K war von 70 bis 80 Hebammen besucht.

Herr Prof. Müller besprach die verschiedenen
Kindeslagen während der ganzen Schwangerschaft.

Durch Projektionsbilder veranschaulicht,
wurde der Vortrag zu einen: außerordentlich
interessanten und für uns sehr lehrreichen, und
wir danken Herrn Pros, Müller hierorts aufs
Wärmste,

Nach einen: kurzen Ueberblick über die Tätigkeit

des Vereins seit seinem Entstehen und über
die Errungenschaften in der Weiterbildung der
Hebammen sowohl, als auch über die finanziellen
Verhältnisse, wurde die Versammlung dringend
ermahnt, das An- und Unterbieten und
überhaupt das unkollegiale Verhältnis einmal
abzuschaffen, Ueber die Eingabe an die Sanitätsdirektion

des Kantons Bern, die der Vorstand
im Auftrag der Generalversammlung von 1905
eingereicht, haben wir bis zum 13. Januar 1906
keine definitive Antwort erhalten. Eine solche
ist seither eingetroffen und wird unserm Bericht
beigelegt zur gefl, Wiedergabe in unserm Vereinsorgan.

Ein Bericht über die Generalversammlung des
Bundes Schweiz, Frauenvereine und der Jahresbericht

wurden von der Sekretärin verlesen. Frl.
Bieri legte Rechnung ab über das Kassenwesen,
Die Revisorinnen empfahlen Genehmigung unter
bester Verdankung der geleisteten Arbeit.

Der Antrag, die Vorstandsmitglieder zu
honorieren, wurde von der Versammlung gutgeheißen,
mußte jedoch, nach reiflicher Ueberlegung,
vorläufig als unausführbar auf später verschoben
werden.

Nach Verlesen eines Briefes des Zentralvorstandes,

in dem Frl. Baumgartner angefragt
wurde, ob sie auf 1, Juli 1906 die Redaktion

des Allgemeinen und des Inseratenteiles
übernehmen würde, weil Herr Allenspach, bisheriger
Administrator, seine Demission eingereicht habe,
wurde der Versammlung klar gemacht, daß dies

nur geschehen könnte, wenn die Sektion Bern
den Schritt gutheißen und jeweilen eine Zeitungs-
kvmmission ernennen würde, welche einesteils
bei zu scharfen Einsendungen der Sektionen als
Schiedsgericht fungieren würde und anderseits
im Notfalle die Arbeit ans kürzere oder längere
Zeit übernehmen könnte. Nach allen:, was seiner
Zeit vorgefallen, war man nicht begeistert,
darauf einzugehen; schließlich erklärte jedoch die

Versammlung, sie hätte nichts dagegen
einzuwenden, und drei Mitglieder gaben ihre
Zustimmung, im Falle einer Uebereinkunft das Amt
der Zeitungskommission übernehmen zu wollen.

Von Jahr zu Jahr zeigt es sich mehr, daß
in unserem Kanton zu viele Hebammen ausgebildet

werden, daß sich Kolleginnen oft jahrelang,
trotz dem besten Willen, keine lohnende Praxis
erwerben können und mit Recht etwas verbittert
werden, um so mehr, da leider immer noch so

viele kein Mittel scheuen, die Leute an sich zu
ziehen und wenn das sie auch in den Augen
rechtdenkcnder Menschen herabsetzen muß. Bei
der Frage, wie einer Ueberprvduktion gesteuert
werden könnte, wurde vor allem aus beantragt,
bei der Regierung dafür vorstellig zu werden,
man möchte auch Hebammenschülerinnen aus
andern Kantonen zur Ausbildung in die
bernische Hebammenschule aufzunehmen suchen, um
jeweilen die volle Zahl von 22 Schülerinneu für
einen Jahreskurs zu bekommen. Keine andere
deutsch-schweizerische Hebammenschule hat einen
Jahreskurs; es wäre deshalb wünschenswert,
daß der Schweiz, Hebammeuverein dahin
arbeiten würde, daß eine gleich gute und eine
gleich lange Ausbildung aller Hebammen in der

ganzen Schweiz eingeführt würde; nur so kann
Bern entlastet werden. Bei demselben Trak-
tandun: wurde auch ein verspäteter Antrag einer
Kollegin verlesen, dahingehend, es möchte unser
Tarif noch einmal in den Amtsanzeigern Publiziert

werden. Eingedenk der Zeitungspolemik
vom Sommer 1898 (wir hatten damals um
Publikation des Tarifs gebeten und die
Direktion des Gesundheitswesens hatte uns
willfahrt) fand man es für besser, davon abzusehen,
indem ja unser größter finanzieller Feind nicht
das Publikum ist, sondern die Hebammen selber.

Dem Sorgenkind „Altersversicherung" wurde
die gebührende Achtung erwiesen. Uns scheint
es nicht undurchführbar, eine Rente zu erwerben
und zwar durch Einbezahlen von Prämien, die
laut einer Tabelle der Basler Lcbensversicherungs-
Gesellschaft ungefähr die gleichen sind, wie sie

z, B, unsere deutschen Kolleginnen im letzten
Sommer berechnet hatten. Bekanntlich hat ihre
5 Jahre früher ins Leben gerufene eigene
Altersversicherung mit enorm billigen Prämien
nicht prosperiert. So haben sie sich im letzten Jahr
einem Institut angeschlossen. Dies wäre auch

für den Schweizerischen Hebammenverein wohl
das allein Richtige, und es wird die Sektion
Bern an der nächsten Generalversammlung des

Schweiz, Hebammenvereins im Juni 1906 in
Viel einen begründeten Antrag stellen. Für alte
Kolleginnen, die nicht mehr einbezogen werden
könnten, würde der Verein gleich fürsorgend
arbeiten, wie er es seit Jahren getan hat. Die
brauchten nicht zu verzagen. Von allen Seiten
fließt ja Geld in den Fonds für eine Altersversorgung

; wir hatten das Vergnügen, auch 42 Fr.
90 Rp, als Ertrag von Streckeisens Jdeal-
Kindermehl übergeben zu können.

Es waren nur wenige neue Mitglieder
anwesend, um die Vereinsbroche in Empfang zu
nehmen. Den Andern wurde sie per Post
zugeschickt.

Vorstand und Rechnungsrevisorinnen wurden
wiedergewählt. „Man sei mit ihnen zufrieden".

Nach der großen Arbeit hatten wir einen sehr
vergnügten Abend im „Bären." Herrn Lehrer Utz

haben wir es zu verdanken, daß die Zeit so

angenehm ausgefüllt wurde. Ein Doppelquar¬

tett sang fröhliche Lieder, auch Couplets sehr
humoristischer Art fehlten nicht. Ganz vorzüglich

führten einige Kolleginnen die „Anne-Babe
Deubelbeiß" und anderes mehr auf und erzeugten

dadurch große Heiterkeit, Mit besonderer
Vorliebe aber schwangen Alt und Jung das
Tanzbein,

Bern, den 8. Februar 1906,
Namens der Sektion Bern des Schweizer,

Hebammenvereins,
Die Präsidentin: Anua Baumgartner,

Die Sekretärin: Frau A, Wyß-Kuhn,
Sektion ZZern. Unsere nächste

Sektionsversammlung findet statt Samstag den 3. März,
nachmittags 2 Uhr, im kant, Frauenspital,

1. Vortrag von Herrn Dr. Dick über Schwangerschaft

außerhalb der Gebärmutter,
2. Einzug der Jahresbeiträge (3 Fr.l,
Im Laufe des Monats März wird Fräulein

Bieri die fehlenden Beitrüge per Nachnahme
erheben, und wir bitten um prompte Einlösung
derselben. Es gibt immer noch Kolleginnen,
welche dieselbe rcfüsieren und so der Bereinskassc
unnütze Portoauslagen verursachen. Das kann
verhütet werden durch Abmelden, wenn man
nicht mehr im Verein bleiben will,

3. Entgegennahme der Anmeldungen für
Altersversorgung nach den an der Generalversammlung
gemachten Ausführungen, und Anderes,

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Vorstand,

Sektion IZiel. Donnerstag den 22. Februar,
nachmittags 3 Uhr, wird im Hotel „Bären" die
nächste Versammlung mit ärztlichem Vortrag
abgehalten. Zu recht zahlreichen: Besuche ladet
herzlich ein

Der Vorstand,
Sektion St. Haken. Unsere Hauptversammlung,

an: 23, Januar abgehalten, nahn: einen
befriedigenden Verlauf,

Die Präsidentin, Frl. Hüttenmoser, verlas in
gewohnter Weise ihren Jahresbericht, dem der
Kassenbericht, von der Kassiererin Fr. Sträub
vorgelesen, folgte und dem wir entnehmen konnten,

daß unsere Kasse dank unserer verehrlichen
Passivmitglieder trotz namhafter Auslagen wieder
ordentlich zugenommen hat.

Zum ersten Mal sollten nun unsere neu
gewählten Revisorinnen ihren Bericht erstatten,
was Frau Jäger als erste Nevisorin mit kurzen
Worten tat, indem sie ihre Zufriedenheit und
Zustimmung zu unserer Verwaltung aussprach.
So befriedigend sich nun unsere Revisorin auch
äußerte, so bringt uns ihr mündlicher Bericht
doch in etwelche Verlegenheit, da wir nicht
wissen, wie wir denselben unserem Protokoll
einverleiben sollen,

Frau Connanz, zweite Revisorin, drückte ihre
Anerkennung für die Leistungen des Borstandes
darin aus, daß sie den drei Borstandsmitgliedern
prächtige, blühende Blumenstöcke zusandte, die
sich selbe Wohlgefallen ließen und anmit herzlichen
Dank dafür aussprechen. Ins Protokollbuch
allerdings kommen die Blumen auch nicht.

Noch hatten wir die Sendung des Kindermehls
Ideal zu besprechen, und Alle zollten der
Präsidentin Beifall, welche diese Angelegenheit so

geordnet hatte, daß sie die Kiste Mehl an die

Hechtapotheke abgetreten, welche ihr nach Verkauf

den Betrag ausliefern wird, an die
Kolleginnen dagegen die Musterpaketchen und Reklamezettel

verteilte und sie bat, das Kindermehl
möglichst zu empfehlen, was Alle versprochen,
zu tun.

Für die nächste Versammlung ist der 5. März
angesetzt und es hat Herr Dr, Bärlocher die
Güte, uns einen Vortrag zu halten; wir bitten
daher um zahlreiche Beteiligung. Besonders die
jungen Kolleginnen, die uns an der Hauptversammlung

mit ihrem Besuche sehr erfreuten,
sind freundlichst eingeladen, auch unserem Verein
beizutreten.

Nun folgte der gemütliche Teil. Herr Frischknecht

ließ seine flotten Weisen ertönen, so daß
es recht bald in den Beinen der jungen
Kolleginnen zu zappeln begann und der Borstand



fie bitten ntufjte, bud) jet mit ïanjen §u begin»
neu unb nietjt ju marten, bis er fetbft mit gutem
©eifpiete üoran gehe, ba bie ©orftartbëmitglieber
fdjon etjer ber älteren Üiuie anget)ören unb nicht
jnefjr fo £)üfufen mögen. (Späterhin mnrbe aber
bod) gehüpft

SDeflamiert unb gefpielt mürbe aud), unb baju
rod) ftutt unb eifrig. So eifrig, baff fogar baS

große ©la§ ber SSanbufjr bran gtauben muffte,
atS eine itoc£) etmaS unerfahrene Hausfrau
(grau Sob 1er) ihrer Kücf)in (grau ©münberf
vorarbeiten motlte unb mit einem Sdjlegel ein
fcheinbar recht harte8 ©tücf Steifdj fo hefttQ

flopfte unb fo ftarf ausholte* baf) eben baS @ta§

ber Uhr in Splitter ging, maS bie Spielenbe
momentan fdfier aus bem Konjept brachte.

lieber bie anbern jtvei ®arftcïïungen jiernt
eS uns nicht, ein Urteil 31t fällen, maren mir
bod) mit grau ©gger bie SDarfteEenben fetbft.
Sem ©eifafie nad), ber uns mürbe, unb ber

Verlangten 28ieberI)olung beS einen Stüdes
„SBetle ntuefi h"r°thc" noch 'n fpäter 2tbcnb»

ftunbe, fdjlieffen mir, baff man mit unfern
Seiftungen jufrieben mar. Unb mir fetbft maren'S
and), unb baju nod) redjtfdjaffen mübe, als um
12 Uhr enblid) aufgebrod)en mürbe; aber aud)

herglicf) froh, baff ©eVatter Stord) unS feinen

Streich gefptelt unb uns hübfcf) in 9luh gelaffen
hat.

ge|t hat baS Vergnügen mieber ein ©nbe
unb beginnt ber Gruft unb bie Slrbeit.

Sarum, Kolleginnen, Vergeffet nicht: SKontag
ben 5. 9)lärj ©erfammlung um 2 Uhr im Spi«
talfeEer mit Sortrag von öerrn Dr. Särlodjer.

Ser Sorftanb.
Sie ^»eßtion Rurich htelt am 23. Januar

abenb ihre ©eneralverfammlung int „Stauen
Seibenhof" Zürich I. ab. Sie mar jiemtid) gut
befudjt; ob fie eS nicl)t nod) beffer hätte feitt fönnen?
Siit einer 2lnfprad)c eröffnete grau £>ugentobler,

Ißräfibentin ber Seftion, bie Serhaublungcrt, bie

Von foHegiatem freunblidjem Sinne getragen,
„fpontan" vertiefen. Sod) erzählen mir: Sie
Seftion 3ürid) jählt bato 85 SOÎttgtieber ; 9

finb im vergangenen 3al)te neu beigetreten
unb mürben h erglich millfomiuert geheiffen, 4

finb ausgetreten megen SBegjug Von Süridj etc.

unb eine liebe Kollegin, grau Sdjmib, geftorben.
Sfjr 2lnbenfen ehrten mir burd) ©rlfeben von
ben Si|eit. SOlit herglidfen ©Sorten banfte grau
Ipugentobler Samens beS SorftanbeS ben ÜEtit«

gtiebern, bie burd) fleißigen ©efud) ber Serfamm»
lung ihr Qntereffe am Serein befunbeten, unb

forberte alle auf, meiter für ben Serein burd)
SBerbcn Von ÜDiitgliebcrn unb Pflege ber fofic»

gialen greuubfepaft gu mirfen; beim baf; nur

©inigfeit ftarf macht unb (fiele erreichen läßt,
ift eine alte Sache. Slbnahme unb ©enebntigung
ber Sedjnung unb beS ^rotofoE§ mürben an»
ftanbSloS erlebigt. 2l(S Sorftanb mürbe ber
bisherige einftimmig miebergemählt ; bie Schrift»
führerin grl. Kefier erflärte unmeigerlid) gurücf»
treten gu motten. 9Jfit Serbattfung ber ge»
leifteten Sienfte mürbe ber Südtritt gemährt unb
gräuleitt Stäfjli an beren SteEc berufen. SJlit
©otteS .f)itfe mollen mir uns bemühen, aud) im
neuen ScreinSjafjre unfere Pflichten getreulich
gu erfüllen.

Saraufl)in fd)ritt man gum Serfauf ber ge»
fchenften „(fbealbiichfen", beren ©rtrag bie hoch»
fjergige Sireftion ber Ugenftorfer gabrif für
gmedmäffige Kinbernährmittel für ben Sllterê»
verforgungSfonb beftimmt hatte. ' 2lEe mürben
verfauft (eine fogar 2 9Kal), cbenfo 8 ©üdjfen
)jpafer»9Jii(ch»Kafao, bereu ©rtrag ber SeftionS»
faffe gu gute fommt. SBeitere 8 Siidjfen „^beal"
maren von ber gabrifbireftion für bie SeftionS»
faffe beftimmt; biefe 8 Süchfett müffen bann
in ber nädjften Serfammlung „an Scann"
gebracht toerben. Slitten in ben „Siehlhanbet"
hinein geriet ber Sepefdjenbote mit einem lieben
©ruh oott ber Seftion St. ©aHen. gürmahr,
ber hat uns alle redft gefreut unb mürbe fofort
herglid) ermiebert.

gn ber nun folgenben SiSfuffion tarn bie
Slnregung, bah hinfort an feinen Kaffee bei
SluSflügen unb an, f e i n e Koften für ein ©ffen
bei Serfantmluugen aus ber SereinSfaffe an bie
Stitglieber Sergütungen entrichtet merben füllen.
Sad) furgem SfeinungSauStaufch mürbe biefe S

burd) offene 2tbftimmung angenommen,
alfo gunt ©cfdjlttfi erhoben unb hiermit
befannt gegeben. Sarauft)in mähltc man,
um ben anbern bamit graue tpaare gu erfparen, eine
SergnügungSfommiffion, 3 Scitglieber, ber eS

nun überbunben ift, für fpätere gemütliche 3u«
fammenfünfte einen ober paar KarlefiuS gu
fudjen ober foldje gerabe felber gu mad)en.
Som brummenben ©lagen fchon längft erfehnt
faut nuit baS Sad)teffen, bas Von alfol)olfreien
„Kergen" beleuc£)tet unb mit Seflamationen,
©tufif unb ©efang gemürgt tourbe. ©lit Sdjcrgen
unb Slaitbern mar balb bie geit ba gum heim«
gehen. 2Bir fönnen fagen, bah eS red)t gemüt»
lid) mar unb man möchte nur münfehen, baß
immer mehr Koücginnen bei fold)en ©elegen»
l)eiten, fid) fentten gu lernen, gufamntenfämen.
©efudft fleihig bie Serfammtungen, fommt unb

hört bie Sortrüge in ber grauenflinif. SBie

beprimierenb ift eS für ben Sortragenben, Ivcnn
fattm einige Sänfe befebt finb, unb lvie bemühenb
'für ben Sorftanb, ber bieS bod) nur für ©ud)

arrangiert 2Bohl nod) nie ift eine KoEcgin
aus bem Sortrage heimgegangen, bie nicht in
irgenb einem fünfte mieber etmaS barauS lernen
fonnte, auf ctlvaS aufmerffam mürbe, ober too
ber Stoff unter ben KoEeginnen SiSfuffion an»
regte unb fo mieber 2eI)rreid)eS bot. Kommt
red)t gahlreich beim nädjften Sortrag am 23.
gebruar, abeubS 4 Uhr, in bie grauenflinif.
Shema : Sie ©efchlechtsfranf'heiten beS SBeibeS.
I. Seil : (SBeißer gluh, Sripper, meidjerSchanfer.)
Seferent: Dr. SB. Koch, BüridjI.

2llfo, liebe KoEeginnen, fommt recht gahlreich,
mir gehören gufantmen.

Sad)l)er Scrhanblungeu.
Samens beS SorftanbeS,

Sie Sd)riftführerin : 21. ©t ät) Ii.
^»eßtion f8tnferfljur. gn ber Serfammlung

vom 21. gebruar, nad)mittagS 2 Uhr, im
$rimarfcf)ulhaitS 2lltftabt im 3. Stod in unferm
gewöhnlichen Sofal mirb |>err Sr. Kappeler von
Seitheim bie ©üte fyabcn, unS einen Sortrag
über Kinberfranfheiten gu halfen, mogu afle
KoEeginnen herglid) cingelaben finb.

SerSorftanb.

tofres-ftnietge.
©nbe gamtar ift unfer ältefteS SeftionSmitglieb

Stau Benoit
von öauffelin

im 2llter von 86 galjren geftorben. gm gahre
1904 feierte fie ihr 50»jöf)rigeS ScrufSjubiläum,
maS gemih SBenigen Von uns befcEjicbcn ift. —
Sie rul)e fauft!

Seftion Siel.

Softes-®nf£tg£.
gur legten Sul)e begleitet I)a^en Wir unfere

Koflegitt unb SereinSmitglieb

£vl. fltarie keimet*
Sie ftarb nach langent Seiben SonnerStag

ben 25. ganttar.
griebc il)rem 2lnbenfen.

Per "gîorfïanb
ber ^efifiott Raffen.

Schutzmarke.

Lebertran ist in Form von Scott's
Emulsion allen Patienten zugänglich.

Scott's Emulsion ist eine perfekte Emulsion von bestem Berger Medizinal-Lebertran mit Kalk-, sowie
Natron-Hypophosphiten und Glycerin. Scott's Emulsion schmeckt angenehm und wird besonders von Kindern
stets mit der grössten Vorliebe eingenommen; Sie bietet den Verdauungsorganen nicht nur keine Schwierigkeiten,
sondern regt die Verdauung an und wird rasch vom Blut assimiliert.

Aus diesem Grunde kann sie selbst yon den schwächsten Patienten für eine lange Zeit regelmässig
eingenommen werden, was bei dem gewöhnlichen Medizinal-Tran wohl nie der Fall ist.

Eine weitere natürliche Folge davon ist, dass die dem Lebertran eigenen so vorzüglichen heilkräftigen
Eigenschaften, wenn sie einmal dem Blute so leicht zugänglich gemacht sind, auch viel raschere Resultate bewirken.
Schon oft wurde uns seitens der Herren Aerzte unsere Behauptung bestätigt, dass Scott's Emulsion bei Kranken
deutlichere Erfolge sichert, als irgend ein anderes Lebertran-Präparat. (156)

Lebertran ist in Form won Scott's Emulsion
für alle Patienten zugänglich.

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse
Proheflasche gratis und franko, und bitten, hei deren

Bestellung auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu
nehmen.

Scott & Bowne, Ltd.,
Chiasso (Tessin).
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sie bitten mußte, doch ja mit Tanzen zu beginnen

und nicht zu warten, bis er selbst mit gutem
Beispiele voran gehe, da die Vorstandsmitglieder
schon eher der älteren Linie angehören und nicht
mehr so hüpfen mögen. (Späterhin wurde aber
doch gehüpft!)

Deklamiert und gespielt wurde auch, und dazu
noch flott und eifrig. So eifrig, daß sogar das

große Glas der Wanduhr dran glauben mußte,
als eine noch etwas unerfahrene Hausfrau
«Frau Tobler) ihrer Köchin (Frau Gmünder)
vorarbeiten wollte und mit einem Schlegel ein
scheinbar recht hartes Stück Fleisch so heftig
klopfte und so stark ausholte, daß eben das Glas
der Uhr in Splitter ging, was die Spielende
momentan schier aus dem Konzept brachte.

Ueber die andern zwei Darstellungen ziemt
es uns nicht, ein Urteil zu fällen, waren wir
doch mit Frau Egger die Darstellenden selbst.

Dem Beifalle nach, der uns wurde, und der

verlangten Wiederholung des einen Stückes

„Welle mueß hürothe" noch in später Abendstunde,

schließen wir, daß man mit unsern

Leistungen zufrieden war. Und wir selbst waren's
auch, und dazu noch rechtschaffen müde, als nm
12 Uhr endlich aufgebrochen wurde; aber auch

herzlich froh, daß Gevatter Storch uns keinen

Streich gespielt und uns hübsch in Ruh gelassen

hat.
Jetzt hat das Vergnügen wieder ein Ende

und beginnt der Ernst und die Arbeit.
Darum, Kolleginnen, vergesset nicht: Montag

den 5. März Versammlung um 2 Uhr im Spi-
kalkeller mit Vortrag von Herrn I)r. Bürlocher.

Der Vorstand.
Die Sektion Zürich hielt am 23. Januar

abend ihre Generalversammlung im „Blauen
Seidenhof" Zürich I. ab. Sie war ziemlich gut
besucht; ob sie es nicht noch besserhätte sein können

Mit einer Ansprache eröffnete Frau Hugentobler,
Präsidentin der Sektion, die Verhandlungen, die

von kollegialem freundlichem Sinne getragen,
„spontan" verliefen. Doch erzählen wir: Die
Sektion Zürich zählt dato 85 Mitglieder; 9

sind im vergangenen Jahre neu beigetreten
und wurden herzlich willkommen geheißen, 4

sind ausgetreten wegen Wegzug von Zürich etc.

und eine liebe Kollegin, Frau Schund, gestorben.

Ihr Andenken ehrten wir durch Erheben von
den Sitzen. Mit herzlichen Worten dankte Frau
Hugentobler Namens des Vorstandes den

Mitgliedern, die durch fleißigen Besuch der Versammlung

ihr Interesse am Verein bekundeten, und

forderte alle auf, weiter für den Verein durch
Werben von Mitgliedern und Pflege der
kollegialen Freundschaft zu wirken; denn daß nur

Einigkeit stark macht und Ziele erreichen läßt,
ist eine alte Sache. Abnahme und Genehmigung
der Rechnung und des Protokolls wurden
anstandslos erledigt. Als Vorstand wurde der
bisherige einstimmig wiedergewählt; die
Schriftführerin Frl. Keller erklärte unweigerlich zurücktreten

zu wollen. Mit Berdankung der
geleisteten Dienste wurde der Rücktritt gewährt und
Fräulein Stähli an deren Stelle berufen. Mit
Gottes Hilfe wollen wir uns bemühen, auch im
neuen Vereinsjahre unsere Pflichten getreulich
zu erfüllen.

Daraufhin schritt man zum Verkauf der
geschenkten „Jdealbüchsen", deren Ertrag die
hochherzige Direktion der Utzenstorfer Fabrik für
zweckmäßige Kindernährmittel für den
Altersversorgungsfond bestimmt hatte. Alle wurden
verkauft (eine sogar 2 Mal), ebenso 8 Büchsen
Hafer-Milch-Kakao, deren Ertrag der Sektions-
kasse zu gute kommt. Weitere 8 Büchsen „Ideal"
waren von der Fabrikdirektion für die Sektionskasse

bestimmt; diese 8 Büchsen müssen dann
in der nächsten Versammlung „an Mann"
gebracht werden. Mitten in den „Mehlhandel"
hinein geriet der Depeschenbote mit einem lieben
Gruß von der Sektion St. Gallen. Fürwahr,
der hat uns alle recht gefreut und wurde sofort
herzlich erwiedert.

In der nun folgenden Diskussion kam die

Anregung, daß hinfort an keinen Kaffee bei
Ausslügen und an keine Kosten für ein Essen
bei Versammlungen aus der Vereinskasse an die
Mitglieder Vergütungen entrichtet werden sollen.
Nach kurzem Meinungsaustausch wurde dieses
durch offene Abstimmung angenommen,
also zum Beschluß erhoben und hiermit
bekannt gegeben. Daraufhin wählte man,
um den andern damit graue Haare zu ersparen, eine
Vergnügungskommission, 3 Mitglieder, der es

nun überbunden ist, für spätere gemütliche
Zusammenkünfte einen oder paar Karlckins zu
suchen oder solche gerade selber zu machen.
Vom brummenden Magen schon längst ersehnt
kam nun das Nachtessen, das von alkoholfreien
„Kerzen" beleuchtet und mit Deklamationen,
Musik und Gesang gewürzt wurde. Mit Scherzen
und Plaudern war bald die Zeit da zum
heimgehen. Wir können sagen, daß es recht gemütlich

war und man möchte nur wünschen, daß
immer mehr Kolleginnen bei solchen Gelegenheiten,

sich kennen zu lernen, zusammenkämen.
Besucht fleißig die Versammlungen, kommt und

hört die Vortrüge in der Frauenklinik. Wie
deprimierend ist es für den Vortragenden, wenn
kaum einige Bänke besetzt sind, und wie bemühend
für den Vorstand, der dies doch nur für Euch

arrangiert! Wohl noch nie ist eine Kollegin
aus dem Vortrage heinigegangen, die nicht in
irgend einem Punkte wieder etwas daraus lernen
konnte, auf etwas aufmerksam wurde, oder wo
der Stoff unter den Kolleginnen Diskussion
anregte und so wieder Lehrreiches bot. Kommt
recht zahlreich beim nächsten Vortrag am 23.
Februar, abends 4 Uhr, in die Frauenklinik.
Thema: Die Geschlechtskrankheiten des Weibes.
I. Teil : (Weißer Fluß, Tripper, weicher Schanker.)
Referent: Hr. W. Koch, Zürich I.

Also, liebe Kolleginnen, kommt recht zahlreich,
wir gehören zusammen.

Nachher Verhandlungen.
Namens des Vorstandes,

Die Schriftführerin: A. Stähli.
Sektion Winterthur. In der Versammlung

vom 21. Februar, nachmittags 2 Uhr, im
Primarschulhaus Altstadt im 3. Stock in unserm
gewöhnlichen Lokal wird Herr Dr. Kappeler von
Veltheim die Güte haben, uns einen Vortrag
über Kinderkrankheiten zu halten, wozu alle
Kolleginnen herzlich eingeladen sind.

Der Vorstand.

Todes-Nnzeige.
Ende Januar ist unser ältestes Sektionsmitglied

5rau Benoit
von vauffelin

im Alter von 86 Jahren gestorben. Im Jahre
1904 feierte sie ihr 50-jühriges Berufsjubiläum,
was gewiß Wenigen von uns beschicken ist. —
Sie ruhe sanft!

Sektion Biel.

Todes-Nnzeige.
Zur letzten Ruhe begleitet haben wir unsere

Kollegin und Vercinsmitglied

Frl. Marie Bernet.
Sie starb nach langem Leiden Donnerstag

den 25. Januar.
Friede ihrem Andenken.

Z>cr Worstand
der Sektion St. Hallen.

SeNutizinnrks.

IiSdvrtraa ist in korm von Leott's
Lmulsioo allen Patienten iiigàllgllà

Lvnìi's Linulsion ist sins psrkskts Umulsion von bsstsin LsrKsr illsä i2inal-0obor t rg.n mit Kalk-, sowie
Uatron-U^xopbospbitsn und dlvoorin. Svoîi's Emulsion sobmsokt anKsnsbm und wird besonders von Xindsrn
ststs mit der Krösstsn Vorliebe sinKsnoininsin 8is bietst äsn Vsrcls.nunKsorAg.nsn niobt nur keine LobwisriKksitsn,
sondern rSKt dis VerdauunK sn und wird rssob vom Illut sssimiliert.

/Vus diesem Llrunde kann sis selbst von dsn sobwüobstsn ?stisnten kür eins lanKS ^sit rsKölmässiK einKS-
nornmsn worden, was bei dem Köwöbnlioben lllodwinal-Vran wobl nie dsr Uall ist.

Kline weitere nstürliobs UolKS dsvon ist, dsss dis dem I-sbortrsn siKsnsn so vor^üKliobsn beilkräktiASn lÜKSn-
sobakten, wenn sis einmsl dein Uluts so Isiebt ?uKünKliob KSinaobt sind, auob viel rasobsre Resultats bewirken.
Lobon okt wurds uns ssitsns dsr Herren berste unsers LsbauptunK bestätigt, dass Seoiì's Emulsion bei Xranksn
dsutliobsre klrkolAS sisbsrt, als irgend sin anderes l-obsrtran-llrüparat. (166)

l.et»enîi-nn is« in 5nnin von Svoiî's Emulsion
«iin nll« k»s«ientsn -ngsnglivk.

Fur Fraàkcbe Versnobe tte/ern ndr Aer». eine Arosse

dVobe/lascbe Aratis und /ran/co, und bitten, bei deren die-

«tettnnA an/" die „Kebnieiser F/ebamme" Ae/iittsi/.tt LesnA sn
nebmen.

8eo!t à v0M8, lâ.
Okissso (I^Zsin).
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Lactogen
Erstklassiges Kindermelil

mit höchsten Anszeichnun(jeu

Fabrik:

J. Lehmann, Bern

Satfogen
WIlWWWMWMiA

lactogen

Sadoqen
ocJ

£adoqen
oeJ

enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulieb und von vorzüglichem
Geschmack. (185)

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellen Verpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber V» an Volumen.

in allen ersten Apotheken und Droperien.

Softem tDunöcrty
©ibgen. potent 22010)

©eftfonftruierte «ctbbtu&e für operierte unb nach bem 2ôod)c«bctt, bun:
ärgt Itch en Autoritäten fc(»r empfohlen. Sicfe S3inbe ift leicht roafdjbar,.
angenehm unb bequem jum tragen; oerfdjafft fichent £alt unb erhält ben
ftörper fitlüinf. Slöfeitic; ancxtaniuennafjcn erroicë fid) biefe Sin be nl§ eine

ÏDoïjltot fur Me $rauentoeIt!
Qu beftcHen bei: (209)

Œif. Knffenbcrgcr, @anitcitêge)d)aft in Qüricl) ; &tb. Sdbtibtaety
©cmttätSgefdjäft Sujern, ober bireft bei ber

fßotentin^aberin unb Sei fertigerin:
fruit X £cicr> ioîtfrirî) jjrflrrßriifjr 5,

güridj.

So viele Frauen u. Mädchen leiden
an den Beschwerden der monatlichen Vorgänge

Rückenschmerzen, Leibweh, Krämpfe, Kopfschmerzen
(134) Uebelsein etc.

Mit grossem Erfolg wirkt „MENSOL"
Vollkommen unschädliches, Innerlich zu nehmendes, angenehm

schmeckendes, ärztlich warm empfohlenes Präparat (in Teeform}.
Viele Dankschreiben.

Preis per Schachtel Fr. 2.50. — Wo in Apotheken nicht erhältlich,
direkt zu beziehen durch die

liir diätetische Produkte A.-O. 7. Zürich II.

Prospekte gratis.
; Hebammen gemessen angemessenen Rabatt.

Leibbinden, Gummistrümpfe, Bein binden, Irrigatoren, Bettschüsseln.
Bettunterlagen, Bade- und Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet)
Handbürsten, komplete Hebamnientasclien, Monatsbinden etc. (173)

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu Erstlingsbädern.

Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung von Haut-|
rötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich K i n-
der- oder T o i 1 et te bäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur Verfügung.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht erhältlich,

direkt bei den (160)

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Dieses Präparat enthält das bekannte

heilkräftige Diachylon-Pfiaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,

gegen Wundlaufen der Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung und Rötung der Haut etc..

Herr Dr. Vöiuel, Chefarzt an der hie-
•'A C HY D-D |j'| sigen Eutbindungs-Anstalt, schreibt über die
•^A/D-PUüfcftiitf Wirkung des Puders u. a. :

„Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt." (187)

Fabrik pharinaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a./M.

Zu beziehen durch die Apotheken.

kiimrliifti'iiNiil
hat sich in 30jähriger Praxis als das beste
und hilligste aller Kindernährmittel
bewährt. Es ist blut- und knochenbildend
in hohem Grade und angenehm im
Geschmack. Es heilt und verhütet
Brechdurchfall. In p4 Ko. und */» Ko.-Paketen
überall zu haben. (94)

Cacao De Jong
Der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao
Königl. holländ. Hoflieferant

Goldene Medaille Weltausstellung
Paris 1900 und St. Louis 1904.

Grand Prix Hors Concours (157)
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Gesckmack, feinstes Aroma.

l»aetogen
àtkIâMM liinàrwelil

âi'k ô'o/<ske/t

»I. I^limîìnii, Lei n ^

^//////F'/?
co<?'

^/'/////
c>L?

enthält reins Lsinvsi^sr ^lpen-
mileli und vii'd von dedenten-
don Olismilcern als von tadelloser
lleinbeit und Küte anerstannt.

verdiudet mit seinem grossen
klläbrgebalt besonders Knocben
nncl blutbildende lüiK'onseliai'tsn.

ivird vom empfindlichsten Kinder-
magen vertrnAkn, ist leicbt ver-
daulicb und von vorzüglichem
kescbmack. (185))

ist intolAS ssiner 'IroeXenlieit n.
rationellen Verpaâung' haltbarer
als rveitaus clis meisten ädnlieiivn
Präparats und gevinnt diesen
ssgennder ^/s an Volumen.

in lilà «'i'^kil tzijtlià liiii! iji'Uilkckli.

System Wunderly
(-A Eidgen. Patent 22010)

Bcftkonstruiertc Leibbinde für Operierte und nach dem Wochenbett, Vvn
ärztlichen Autoritäten sehr empfohlen. Diese Binde ist leicht waschbar,,
angenehm und bequem zum tragen; verschafft sicher» Halt und erhält den
Körper schlank. Allseitig anerkanntermaßen erwies sich diese Binde als eine

Wohltat silr die Zrauenwelt!
Zu bestellen best (200)

Th. Rnssenbsrger, Sanitätsgeschaft in Zürich; Älb. Scbubiger,
Sanitätsgeschaft Luzern, oder direkt bei der

Patentinhaber in und Per fertigerin:
Frau A. Seier. Gottfried Ketlerstroße 5.

Zürich.

80 viels fksusn u. IVIällekön Isillsn
all Ska Kk8ekvkrl!8ll äki' monatliedkll Vvfoâllgk
k?ückenschmer?en, I_eibweb, Krämpfe, Kopfsobmerlken

(ig-1) Uebslssin etc.

jVlitl Ai-ossSrri vriàtl
Volllaimmon unsebäillickes, lnnorllcb ru nobmonlios, angonekm

scbmecbenäes, ärNIlcb warm vmpkoblones Präparat (!n keetorm).
Viols Ilanlisol» eibv».

Lreis per 8eliilel>tel I'r. 2.50. — Wo !n Apotbvksn nlckt vrbältllek,
ä>rekt ru verloben clureb öle

iiir iliötet!8k^ ?rà!à lt. î. ^èîmli lt.
?re«pslite gratis.

Nvdammsn gonlessen angemessenen NaVatt.

Xsibbindsn, dnininlsträinple, öeiudiinleii, Irrißatorsn, Xsttsebässsin, lZstt-
nntsrla^sn, Lads- nncl bbsbsrtbsrinoinstsr, klilobkoebapparats (Loxblst) Xand»
bllrsteii, Icomplvte lleban»ue»ta«eliei>, Monatsbinden ste. (173)

^erztlicb empfoblen sis Uadeiusat? ersten llanges?u Erstlinge-
bsdern. Unerreicht in ikrer Wirkung bei kebandlung von Usut-^
rötungen und Wundsein Kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der llebandlung von Kinder-
bsutausscblägen jeder krt.

Llnin dsbrauob in dsr XinderpklsKS verianAS inan ausdrävkiiob X i n-
àsr- oder D o i i st te b iì dsr.

Den Dit. Xebarninsn baiten wir dratisniuster ssderasit xnr VsrlüAnnA.
X» liitbe» in den Vpetbeksn nnd droKnsrisn, wo no ob niobt srbält-

lieb, direkt bei den (160)

sIlkiiiiM kavMslltkll IVlaggt L Ko., juried.

Dieses ?rä^)arat sntbait das bestaunte

stoilstraftÍAS lliacbvlon-?llaster fein verteilt in
i?uder unter LeilnisobnnA von korssurs. Un-

übertroffen sis ^instreumittel für kleine Kinder,

gvAsn Wnudlantsn der l?nsso, ülbelriooltsudsn
Zolrvvoiss, IlrànndrmA'und dìôtunA àsr Haut sto..

ldsrr »i-. Vi»iii«ll, Obskar^t au dsr lris-
i SÌASU lÜutbindangs-Vnstalt, sobrsilzt ülzsr dis

'VVirlîNNA dss ?udsrs u. a. :

,,lZöiru Wundssiu stloiner Xiudsr ist sr
mir Zarrz rmontlzslrrliolr Asrvordsn; in msinsr Zan^sn Xlisntsl, so-
wis auoli in dsr städtisolrsn ^lntlzindungs-^nstalt ist dsrssllzs
sinAstulrrtch (187)

?abril: ^liarmassut l?räjzarato Karl tingelbsrd, Frankfurt s./IVI.

Lu dSàtiSii ài-oîi âie /tpoààeii.

lillm'IIàtlil
bat siob in ZchllbriASr l?raxis ais das beste
nnd billigste aller Xindsruìtbrinittsl bs-
Wîdirt. Xs ist blnt- nnd knoebenbildsnd
in bobsrn Orads und anKsnsbnr iin de-
sobinaok. Xs beilt nnd verbätet lZrsvb-
duroblall. In >/4 Xo. und Nz Xo.-Xakstsn
überall ^u babsn. (94)

»«?» L«îii«tv uiìck

Xöni^l. kollânà. Hoûist'eraQì
doldeue llledaillv ZVeltausstellnitN

par!» 1900 unä 8t. bouls 1904.

kraiul ?rix llors lloneours (157)
N>gisnlsvbe äusstellung paris 1901.

darantisrt rein, lsivbt löslieb, nabrbakt, srAislnA, köstl.
dssekinaok, Isinstss Xrorna.


	Mitteilungen

